reis in Breslau 2 Thlr., außerhalb ine 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


—— Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
An 
Hrift 1½ Sgr. 


ten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag — 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 
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Nr. 173. Morgen: Ausgabe, Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Donnerstag, den 14. April 1864. 4 
| Telegrapbifche Depeſche. Rechten der Preußen“ handelt, auch ſpricht man von einem Artitel 60, Gabinetz nu ersathen Mb” ra ger, die ihm. midt 2 
„ i i j i 2 1 eutli orliege. eantworte da niſche Anſuchen, ie er e 
Newyork, 1. Apr e Cavallerie der Conföderirten ] der ſeit Jahren einer ſonderbaren Interpretation unterliegt; will uns ge Ibre Lord. haft bemerkten, daß fie gern die Anfiht des kaiferli 


brannte Unioncity und Padukah am Ohio nieder. Ein Gerücht 
ſagt, Grant ſtellte Maclellan und Fremont wieder au. In 
Charleſton in Illinois hat eine ernſte Emente wegen Partei⸗ 
Streitigkeiten ſtattgefunden. Es ſind Truppen dahin abge⸗ 
gangen. a Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


— ſ——— —E—EPů . — — — —— ͤ -T —— — — 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berlin, 13, April, Nachm 12 Uhr 20 Min. Oeſterreichiſches animirt, 

lebhaft. Eredit⸗Aktien 85%, 1860er Looſe 84%, Nationale 70%, Oberſchleſ. 

56%, Lombarden 147, Staatsbahn 112, 

Berliner Börſe vom 13. April, Nachm. 2 Uhr. 1 1 4 Uhr 
15 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleibe 124%. Neueſte 
Anleihe 105 ½. Schleſ. Bank⸗Verein 103 /. Oberſchleſiſche Litt. K. 156%, 

Oberſchleſiſche Litt, B. 141. Freiburger 129%. Wilhelms bahn 60 f. Neiſſe⸗ 

Brieger 85. Tarnowitzer 70. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 85. Oeſterreich. 

National⸗Anleihe 70%. 1860er Looſe 84. 1864er Looſe 55%. Oeſterr. Bank⸗ 

roten 86%. Wien 2 Monate 6. Darmſtädter 88%. Köln⸗Minden 181. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 62%. Mainz⸗Ludwigshafen 124%. Italien. 

Anleihe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 48% . Commandit⸗Antheile 100%. Ruſſiſche 

Banknoten 84% B. Hamburg 2 Monat —. London 3 Monat —. Paris 

2 Monat —. Schluß ſchwächer. Oeſterreichiſches beliebt, Fonds feſt. 

Wien, 13, April. 1 Credit⸗Altien 197, 30. 1860er 

Lodſe —. 1864er Lonfe —. National⸗Anleihe —. London 115, —. 
Berlin, 13. April. Roggen: animirt. Frühjahr 34%, Mai⸗Juni 

34 ½, Juni⸗ ruli 36, Herbſt 37%. — Spiritus: animirt. Frühjahr 14½, 

gr 14%, Juni⸗Juli 157, Herbſt 16. — Rübdl: feſt. Frühj. 11%, 

erbſt 1 dna: 


denn die „Zeitſchrift des Königlich preuß. ſtatiſtiſchen Büreau's“ nicht 
in ihrem nächſten Hefte einen Artikel bringen, in dem es heißt, „daß 
es die höchſte Zeit fei, auf Beſeitigung ſolcher Ungleichheit (man denke 


Cabinets über die Bedingungen, unter denen der Friede zwiſchen den Krieg⸗ 
führenden wieder hergeſtellt werden könnte, erfahren möchten. — Auf meine 
desſallſige Anfrage erwiderte Fürſt Gortſchakoff, daß er der Regierung Ihrer 
an Juden und Diſſidenten) hinzuarbeiten!? ea AR ee ER - ee . 
Aber gehen wir der Abhandlung ſelbſt zu Leibe! Die in ihr ent⸗ Mit Bezugnahme auf eine zwi „„ in 

| e . g zwiſchen Ihrer Lordſchaft und Baron Brunn 3 

haltenen Zahlenangaben mögen durchweg richtig fein; wir conftatiren fen de 8 bemerkte er, daß ſein Gehen fowie das der bei N 
nach denſelben, daß ein amtliches Organ die Ausgaben fürſſchen Regierung darauf gerichtet ſei, Dänemark zu erhalten und 
unſer reorganiſirtes Heer um 19 Millionen höher be⸗ Deutſchland zufrieden zu r Da Ibre Lordſchaft jedoch im Ges 


: räch mit Baron Brunnow auf die genaue Kenntniß, di 22 * 
rechnet, als im Budget angegeben, und daß dieſe Laſt mög- KR Cabinet he den e Abſichten der , Se 
licht ungleichmäßig auf den Staatsbürger vertheilt if. Wie aber) pinette beſitze, angeſpielt hätten, müfje er bemerklich machen, daß er keine 
kommt der Verfaſſer zu der Behauptung, daß dem Staate die neue ſſolche Kenntniß beſitze; er ſei gleich Anderen, auf Vermuthungen ans 
Militär⸗Kopfſteuer „zuſtebe“. Verſteht der Verfaſſer unter dem Staate] gewieſen: er zweifle, ob die a 0 von Oeſterreich und Preu -. 
die Regierung und das Volk, nun, dann hat er ſelbſt zugegeben, daß ; 
die vom Militärdienſte Befreiten, „durch die Befreiung zu einer höhe: 
ren Production befähigt ſeien und die fragliche Summe auf anderen 
Wegen dem Nationalvermogen wieder zufließe.“ Aber Herr Dr. En: 


ßen ſelber ihre künftige politiſche Richtung voraus wüßten. In die⸗ 
ſem Dunkel und bei dieſer Ungewißheit liege die ganze Antwort, die er ge 
ben Deutfh- 
gel begreift unter dem Worte „Staat“ nur die General⸗Staatskaſſe, 
und dieſer ſteht keine Militärkopfſteuer zu, ſintemal dieſelbe vom Ab⸗ 


ben könne, in dem Worte „Conferenz“ ausgeſprochen. Die ＋ 1 F 
ntrole aller 
geordnetenhauſe nicht genehmigt ift. 


land und Dänemark ſchwedenden Fragen müßten unter die 
betheiligten Mächte gebracht werden. Eine ſolche Controle könne man nur 
Unbegreiſtich iſt uns, daß Herr Geheimrath Engel auf halbem Wege 
ſtehen bleibt. Wenn dem „Staate“ für jeden der 63,000 Ausgeho⸗ 


auf einer Conferenz erlangen. Inzwiſchen, ſagte der Vicekanzler, müßten 
benen die Summe von 300 Thlr. „zuſteht“, ſo muß ihm doch von 


wir große Sorge tragen, den Faden, der die Cabinette von Wien = 
und Berlin an die Vereinbarungen von 1852 bindet, nicht reis e 
den 164,000 Befreiten mindeſtens dieſelbe Summe „zuſtehen“. Eine 
ſolche gleichmäßige Beſteuerung würde circa 50 Millionen jahrlich er⸗ 


ßen zu laffen; in Wien ſei dieſer Faden ſtärker; in Berlin ſei 

er loſer; an beiden Punkten müſſe man ihn erhalten, bis die Conferenz „ 
zuſammen, auf der allein jene Bande befeſtigt werden könnten. } — 
Am folgenden Tage, 17. Febr., ſchreibt Lord Napier an Earl 


Ruſſell: 8 
warum Ihrer 5 Regierung außer Stande iſt, eine Antwert ere * 7 N 


f. Eine neue Steuer. 


zu ſehr merkt. 


ihm gezogen. 


preußiſchen Finanzminiſter eine wahre Marterbank ſein. 


es findet“, kann Niemand länger, als Geld zu finden iſt. 


Richard hervorthut. Nicht begreifen aber können wir, 


In ſeinem Buche über „Land und Leute“ ſpricht Riehl von Finanz⸗ 
miniſtern, deren einziges Studium auf die Kunſt hinauslaufe, dem 
Volke ſoviel Steuern, als möglich, aufzulegen, wenn es dieſes nur nicht 


Die Stellung eines Finanzminiſters iſt an ſich eine dornenvolle; 
ſeine Thätigkeit, obwohl ſie nur in den am Jahresſchluſſe vorgelegten 
Zahlen allgemeines Intereſſe bietet, greift in alle Reſſorts ein; fe ift 
der Regulator, der die Kräfte im Gleichgewichte und jeden anderen 
Miniſter in den Schranken zu halten hat, welche die Volksvertretung 


Seit der Militärreorganiſation aber muß die Miniſterbank für den 
Geld ſoll er 
durchaus für das vergrößerte ſtehende Heer ſchaffen, das Abgeordneien⸗ 
haus bewilligt nur den laufenden Etat, und Geld nehmen, „wo man 


Wir begreifen deshalb, wenn das Sinnen und Trachten des Finanz: 
miniſters auf Entdeckung neuer Steuerquellen gerichtet iſt; wir begrei⸗ 
fen auch, daß ſich auf dem Felde der Finanzkunſt ſo mancher Abbe 
wie ein um 


geben, eine Einnahme, die das Abgeordnetenhaus für lange Zeit ent: 
behrlich machen konnte. 5 

Wir glauben aber, daß der „Staat“ die ihm, nach Herrn Dr. 
Engel, „zuſtehenden“ 18,900,000 Thaler ſchon durch die Ableiſtung 
der Dienſſpflicht erhält, und daß deßhalb die neue, den Befreiten aufer⸗ 
legte Kopfſteuer nicht dem „Staate“, ſondern den zum Militär 
dienſte Herangezogenen zuſteht. Will man aber unſeren Sol⸗ 
daten dieſe 18,900,000 Thaler nicht einhändigen, ſo hat man weder 
Veranlaſſung, noch Recht, die Steuer trotzdem zu erheben. 

Der Staat kann — fo. lange die dreijährige Dienſtzeit beſteht — 
nicht ſämmtliche Dienſtpflichtige einziehen, weil ſonſt die Unterhaltung 
des ſtehenden Heeres feine Finanzkräfte überfleigen würde. Aus purem 
Neid aber, daß jährlich 164,000 junge Leute, theils wegen körperlicher 
Unfähigkeit, theils in Folge der Freiloofung, von der ſchwerſten Pflicht 
des Staatsbürgers befreit werden, aus Neid bürdet ſich das Volk keine 
neue Steuer auf. Eine gerechtere Vertheilung der Laſt fordern auch 
wir, aber wir wollen jene nicht durch Vergrößerung der Laſt herbei⸗ 
führen. Soll die Blutſteuer gleichmäßig vertheilt werden, ſo ſtelle 
man nur ſämmtliche dienſtfähige Leute ein und reducire 
demgemäß die Dienſtzeit. Dadurch werden die Finanzkräfte des 


worten auf die Fragen des Vicekanzlers natürlich erfolgen. Ich ſchloß 5 
der Frage, ob Fürſt Gortſchakoff das Prinzip einer materiellen Unterſtützung 
Dänemarks gelten laſſe? Hierauf erwiderte der Fürſt, „er könne dieſe Frage 
nicht beantworten, bis die Abſichten der anderen Unterzeichner 


Rolle zu übernehmen. Se. Excellenz 

keinerlei Umſtänden mit Waffengewa 

vor einer Zerſtückelung zu bewahren.“ A: 
Wie Lord Napier am 20. Februar ſchreibt, betrachtete F 


Petz jedoch nicht, daß Rußland unter 
einſchreiten würde, um Dänemark 


halten, ne. 35 


ft N Majeſtat Regierung 
en = 


Einvernehmen zwiſchen England und Rußland hergeſtellt, ſo würden 3 = 2 


des londoner Vertrages ermittelt ſeien.“ — Se. Excellenz berührte 
dann, aber nur leiſe, die gegenwärtige Lage Rußlands, wodurch es dem ka ⸗ 
ſerlichen Cabinet ſchwer würde, in der Behandlung dieſer Frage die leitende 


Gortſchakoff die Invafion Jütlands als eine bloße militärife 
Operation, durch welche die von Oeſterreich und Preußen gegebenen, 


die Integrität Dänemarks betreffenden politiſchen Zuſagen nicht im Ger 


die Wiſſenſchaft hochverdienter Mann die Göttin zur Dienſtmagd von 
De SEELEN unſeres ſtatiſtiſchen Büreaus 
die Intereſſen einer polſtiſchen Partei, wenn auch wider feinen Willen, 


Landes nicht mehr angeſpannt, als es letzt geſchleht, und es wird eine 
größere Zahl von Mannſchaften ausgebildet — für den Fall der Noth 
von unberechenbarem Vortheil. 3 x 


1 durch Trugſchlüſſe in einer wiſſenſchaftlichen Abhandlung unterſtützen konnte. 

Als vor vielleicht einem Jahre Herr Geheimerath Dr. Engel die 
Statiſtik zur Unterſtützung der Militär Reorganiſation anrief, verthei⸗ 
digten wir ihn in einem eigenen Leitartikel gegen die „Koöͤlniſche Zei: 
tung“, welche ſeine Darlegung mit den Worten abgefertigt hatte: 
„Weß Brodt ich eſſe, deß Lied ich ſinge.“ Wir wieſen nach, daß alle 
in dem betreffenden Aufſatze gemachten Schlüſſe vollkommen logiſch 
waren, und daß das irrige Reſultat nur in den unrichtigen, der Ab: 
handlung als Grundlage dienenden Zahlen ſeine Urſache hatte. In 
der neueſten, in der „Zeitſchrift des königl. preuß. ſtatiſtiſchen Bureau's“ 
erſchienenen Abhandlung des Herrn Geheimeraths aber iſt dies ftatt: 
ſtiſche Material durchaus richtig, jedoch die mit Hilfe deſſelben gezo⸗ 
genen Schlüſſe ſind, weil von willkürlichen und unrichtigen Voraus⸗ 
ſetzungen ausgehend, durch und durch falſch. 

„Reſultate des Erſatz-Aushebungs⸗Geſchäfts im preu⸗ 
ßiſchen Staate in den Jahren von 1855 bis 1862”: fo be 
titelt ſich das neue Erzeugniß der Engel ſchen Feder. Nur der Schluß 
der Arbeit bietet allgemeines Intereſſe, weil er eine neue Steuer, eine 
Militär⸗Kopfſteuer, vorſchlägt, die nicht weniger, als 13,671,000 
Thlr. jährlich einbringen ſoll. Von 227,000, nach dem Wortlaute 
des Geſetzes wehrpflichtigen Männern im Alter von 20 Jahren, ſind 
im Jahre 1862 deren nur 63,000 wirklich zum Militärdienſte ausge: 
hoben worden. Um dieſem Mißverhältniſſe zu begegnen, ſchlägt der 
Verfaſſer vor, „daß Diejenigen, welche wegen ihrer körperlichen Be⸗ 
ſchaffenheit oder wegen ihrer durch's Loos beſtimmten Ueberzähligkeit 
von der perſönlichen Ableiſtung der Wehrpflicht befreit find, mit einer 
Steuer zu belegen ſeien, die äquivalent dem Vortheil iſt, der ihnen 
aus dieſer Befreiung erwächſt.“ . 
lich e Abhandlung angenommenen (und zwar willkür⸗ 
tehrswerth des ee eines Erſatzmannes, wird dann der „Ver⸗ 

litärdienſtes“ während der 180, durchſchnittlich 
bei der Fahne verbrachten Wochen auf 300 Thaler für jeden wirklich 
zum Dienfte Herangezogenen berechnet, folglich für ſämmtliche 63,000 
Ausgehobene auf 18,900,000 Thaler. Dieſe 63,000 Mann ſteuerten 
alſo eine Summe, welche geſetzmäßig auf 227,000 Mann vertheilt 
werden müßte. „Das kann keinem Zweifel begegnen“, heißt es am 
Schluſſe der Abhandlung, „„daß es die höchſte Zeit ſei, auf die Be: 
feitigung einer ſolchen Ungleichheit mit aller Kraft hinzuarbeiten. Man 
fönnte einwenden, daß dieſe große Summe ja doch nicht verloren gehe, 
indem die Befreiten durch die Befreiung zu einer höheren Production 
befähigt ſeien und die fragliche Summe auf anderen Wegen dem Na⸗ 
tionalvermögen wieder zufieße. Das mag fein. 
Ungleichheit der Belaſtung, reſp. der Beſteuerung der Staatsbürger zur 
Staatsmaxime erhoben, während Art. 101 der Verfaſſung ausdrücklich 
ſagt: „In Betreff der Steuern können Bevorzugungen nicht eingeführt 
2 werden. Die beſtehende Steuergeſetzgebung wird einer Reviſion unter⸗ 
worfen und dabei jede Bevorzugung abgeſchafft.“ 

Soweit Herr Pr. Engel. — „Wenn man's fo hört, moͤcht's 
leidlich ſcheinen. Steht aber doch ſchief darum.“ N 
5 Zuerſt iſt uns das wunderbar fein organiſirte Gewiſſen in dem 
Büreau des Ministeriums des Innern etwas ganz Unerwartetes. Die 


Dann iſt aber die ; 


Die Dienſtpflicht läßt ſich nicht durch Geld abkaufen, weil fie ſich 
nicht in Geld berechnen läßt. Wer will den Muth, die Hingebung 
unſerer vor Düppel kämpfenden Söhne nach Thalern, Silbergroſchen 
und Pfennigen tariren? Und wer wird ſich, wenn der Feind an unſern 
Grenzen droht, ſeiner Pflicht gegen das Vaterland entbunden erachten 
für 4 Thlr. 27 Sgr. jährlich? 

Ueberhaupt — und damit fällt das ganze Engel ſche Raiſonnement 
zuſammen — wer in Preußen fühlt das Bedürfniß nach einer neuen 
Steuer? Die Steuerzahler gewiß nicht! Und die Steuerzahler 
ſind es, welche die Volksvertreter wählen, und die Volksvertreter allein 
koͤnnen neue Steuern bewilligen. 

Auch will uns ſcheinen, als guckte unter dem Lammesfelle der 
Liebe für Artikel 101 der Verfaſſung die Wolfsklaue der Stellvertre: 
tung hervor, d. h. die recht ungleichmäßige Vertheilung der Wehrpflicht. 
Nun, gegen die Idee der Stellvertretung anzukämpfen, hat in Preu⸗ 
ßen keine Zeitung nöthig. Mit Ausnahme weniger reicher Egoiſten 
und Liebhaber des Landsknechtsſyſtems, will kein Preuße, liberal wie 
feudal, von derſelben etwas wiſſen; denn ſie würde „das Volk in 
Waffen“ herabwürdigen zu einem Soldatenheere. Mit Bezug auf das 
franzöſiſche Stellvertretungsſoſtem ſagt Theodor v. Bernhardi: „Der 
kriegeriſchen Tüchtigkeit der Armee thut die Stellvertretung gewiß kei⸗ 
nen Eintrag. Aber wenn man hinzurechnet, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung die Regimenter grundſätzlich in beſtändiger Bewegung erhält 
und nirgends lange verweilen läßt, damit ſie ſich nirgends einbürgern, 
ferner, daß in den höheren Ständen ſo ziemlich ein jeder junger 
Mann, der beſtimmke politiſche Grundſätze hat, ſich vom Dienft in der 
Armee fern hält, daß in Folge deſſen die Armee nur ſehr wenige Of⸗ 
ſiziere zählt, die irgend namhafte Verbindungen oder Intereſſen im 
Lande hätten, daß endlich die Offiziere in den Garniſonſtädten fo ziem⸗ 
lich vollſtändig von der Geſellſchaft ausgeſchloſſen und auf ein Leben 
unter ſich angewieſen ſind: da wird man ungefähr ermeſſen können, 
in welchem Verhältniß das heutige franzöſiſche Heer zum Land ſteht.“ 

Unfer Heer ſoll und wird nicht losgelöſt werden vom Volke, es 
wird immer ein Theil des Volkes bleiben. 


Aus dem engliſchen Blaubuche. 


ringſten entkräftet würden. Ve 

Acht Tage fpäter, als die däniſche Regierung einen Aufſchub ver 
langt, ehe fie auf den Conferenzvorſchlag antworten müſſe, — den 
28. Februar — ſchreibt Lord Napier, der Fürſt Gortſchakoff habe E 
diefen Aufſchub unpoliliſch und für Dänemark nachtheilig genannt. 


len, gleich Ja zu ſagen. 
Preußen. 
Berlin, 12. April. 


eine beabſichtigte Ueberbrückung des Alſen⸗Sundes, ſo wie die kopenha⸗ 
gener Meldungen über die Beſchießung der im ſtegwiger Hafen liegen⸗ 


Trains in der Umgegend von Ballegaard, ſtellen es außer Zweifel, daß 
der Kriegsſchauplatz des Sundewitt ſich nicht mehr, wie bisher im Norden be 3 


anzunehmen ſei, das Fehlgreifen eines Tages werde die ganze ſtrate⸗ 


warum das Vorgehen gegen die düppeler Schanzen bei aller Energie 


dem vorhandenen Material an Geſchütz und Truppen vielleicht von 
mancher Seite erwartet hatte. 


Momente an, wo man erkannte, daß die düppeler Schanzen ein ſo 
ſtark befeſtigtes Lager ſind, um bei ihrem Stützpunkt auf das Meer 
und auf die däniſche Flotte einer 
zu können. Eine Umgehung dieſes 
Kriegsplan aufgenommen 
verborgen hielt. 


zweiten Sebaſtopols mußte in den 


von Düppel abzuziehen, 
Düppel Alſen u die Ueberführung auf dieſe Inſel weſentlich ers 
leichtern. Leider verzögerte ſich aus den bekannten Urſachen die prak⸗ 
tiſche Ausführung dieſes Planes, ö 
als ſich fpäter herausſtellte, daß die eingetretene Verzögerung das Ger 
lingen deſſelben in Folge der Gegenmaßregeln des Feindes vereitelt 
hatte. Wäre man gleich nach dem Gefecht von Deverfee unter An: 
wendung der vorhandenen taktiſchen Uebermacht 
und Friedericia marſchirt, ſo hätte man, 

das Letztere überrumpelt. Man bedenke 


Bicetanzlers giebt die tiefe Theilnahme 
zu erkennen, mit der die kaiſerliche Regierung den Einzelheiten der deutſch⸗ 
gefolgt it, und bedauert die Umſtände, in Bolge deren 


erth und die Giltigkeit cb en de dae 
Vice⸗ 


Die bittere Medizin müßte mit muthigem Entſchluß ſogleich genommen 
werden. Jeder Tag Säumniß drohe mit neuen unbekannten Eventua⸗ 
litten. Seiner Meinung nach hätte Dänemark gedrängt werden fol. 


Meeres der flottenloſen Armee ein gebieteriſches Halt zuzurufen ſcheinen. Fe. N 
In unſerm geftrigen Briefe deuteten wir bereits an, wie unſere Auf- 
merkſamkeit ſich auf neue Kriegsobjecte hinrichten müſſe, und daß nicht 
giſche Dispofition gegen Düppel⸗Alſen zu ſchanden machen. Die Mo: 
tive, aus denen ein Mißglücken der Belagerung befürchtet wird, ſind 
nach unſerer Anſicht nicht ſtichhaltig. Wer moͤchte jetzt verkennen, 


des Vorwärtsdringens, welches die Phafen einer regelrechten Belagerung 3 
vorbereitet, doch noch immer nicht den Höhepunkt erreicht, den man bei 


Es it indeß durch das bisherige Ver- 
fahren gelungen, bis zum 5. April die Dänen zu täuſchen; von dm 


2 


unberechenbaren Belagerung trotzen er 


ſofort auf Düppel = 
aller Wahrſcheinlichkeit — 


[Die Ausbreitung des Kriegs⸗ 4 
ſchauplatzes auf Sundewitt.] Die flensburger Nachrichten über 


genden Kriegsſchiffe durch preußiſche Batterien bei „Petersthal“, ſo wie 


die den Dänen ſichtbar geweſene Transportirung preußiſcher Ponton: 
23 


den Environs von Satrup und Sandberg begrenzt, fondern daß die press 
ßiſche Strategie ſich neue Operationsbaſen geſchaffen, welche die Defen⸗ 
ſivkraft der Dänen bei Düppel brechen ſollen, ob auch die Wellen des 


werden, den man aber vor Freund und Feind 

Zuerſt warf man ſich bekanntlich auf die Idee, dur 
eine Bedrohung Jütlands und Friedericia's die Hauptſtärke des Feindes 1 
die Schwächung der Vertheidigungskräfte auf 


und um fo bedauerlicher war die, 


nur, daß die Dänen den 


armen Miniſterialräthe! Am Tage weinen ſie und des Nachts kommt G 
kein Schlaf über fie, nur weil Art. 101 der Verfaſſung noch nicht 2 
blauchſtäblich zur Erfüllung gekommen. Sollen da — wie eine dunkle W 
Sage meint — noch einige andere Artikel der Verfaſſung augenblick 
lich nicht in voller Geltung ſtehen, namentlich in Tit. 2, ſo „von den 


ſchnellen Fall des Dannewerkes nicht geahnt hatten, und Friedericia erſtt 
e mit dem Fall deſſelben als bedroht erſchien. Düppel war allein = 2 
Bollwerk, das ſchon gleichzeitig mit dem Dannewerke armirt worden 
war; daß aber Friedericia ſchon zu jener Zeit vollig ſturmfrei geweſen 


a fei. — Hierauf bem 


nicht feines Amtes, die geheimen Beweggründe und Wünſche des dä⸗ 
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Prͤreſſton auf die diesſeitige Regierung Abſtand genommen. 


Wochen drohend und finſter zu ſehen.“ 


zu ſchwanken. „Ab, Du haft mich vergiftet, Schlange! 


laus machte einen Sprung, als wolle er ſich von 


war tödt. 


2 
AR 


ſein kann, iſt kaum anzunehmen. Hatte nun das Fehlſchlagen dieſes 
Planes die Dänen in ihrer alten Ueberzeugung befeſtigt, daß in Düp: 
pel die Entſcheidung des Krieges liege, ſo daß eine raſtloſe Verſtärkung 
des daſelbſt vorhandenen Schanzenſyſtems für fie mehr denn je die 
Ausſicht gewährte, den Widerſtand bis auf's Aeußerſte mit Erfolg 
durchführen zu können; fo trat in demſelben Maße für Preußen die 
Erkenntniß auf, daß Düppel durch eine weitausſehende, ſchwierige und 
blutige Belagerung, die in ihren Conſequenzen von unberechenbaren 
Folgen ſei, erobert werden könne. Es iſt zweifelsohne eine fehlgegrif⸗ 
fene Anſicht, daß dieſe rieſigen Erdwerke mit ihrer doppelten Anlehnung 
an das Meer, mit ihrem zahlreichen Etagenfeuer ſchwerſter Geſchütze, 
die theilweis der Schiffsartillerie entnommen ſind, und mit einem Pivot, 
das nicht bles das kleine Alſen, ſondern die ganzen däniſchen Inſeln 
mit ihrer Flotte und allen Hilfmitteln dieſes Seeſtaates bilden, leichter 
zu berennen und einzunehmen ſei, als eine maſſiv gebaute Feſtung, 
die auf dem Feſtlande rings eingeſchloſſen werden kann. Sebaſtopol 
hat gezeigt, was Erdwerke mit mächtigen Dimenſionen und ſchwerer 
Artiller ie, vertheidigt von einer zähen Armee, zu leiſten vermögen. Es 


iſt nicht anders möglich, als daß in Parallelen vorgegangen wird, die 


im Verhältniß zu den Schanzen auch mit ſtarken Bruſtwehren erbaut 


und mit zahlreicher Artillerie von mächtigem Kaliber ſtärker als bisher 


armirt werden. Die jetzigen Parallelen müſſen jedenfalls noch feſter 
verſchanzt und mehr mit ſchwerem Geſchütz armirt werden, wenn aus 
ihnen die völlige Zerſtöͤrung eines Theils der düppeler Werke vor⸗ 
bereitet werden ſoll. Dazu aber gehört, abgeſehen von dem ſchwierigen 
Transport aus der fernen Heimath und der theilweiſe faſt unmöglichen 
Fortſchaffung der ſchweren Geſchütze in dem aufgeweichten Winterboden, 
ſchon deshalb eine geraume Zeit, weil die vielen Tauſende von Ge⸗ 
ſchoſſen anzufertigen ſind, die zu einer ſolchen Belagerung gebraucht 
werden. Darum konnte bis jetzt vor Düppel nicht mehr geleiſtet wer⸗ 
den, als geſchehen iſt. Was haben aber die Franzoſen und Engländer 
nach dem Malakoff für Geſchoſſe geworfen, der nicht ſo dominirend 
wie die düppeler Forts auf Höhen lag, und dennoch koſtete er mehrere 
vergebliche Stürme, während der entſcheidende Sturm noch Tauſenden 
den Tod bereitete! Erwägt man dies, ſo duͤrfte es wohl begreiflich er⸗ 
ſcheinen, wenn die Preußen ſich hier nicht die Köpfe zerſchellen wollen, 
fo lange noch irgend eine Möglichkeit vorhanden iſt, dem Feinde neben 
der Belagerung noch in die Flanke zu kommen und ſeine Vertheidi⸗ 
gungskraft zu zerſplittern. Wir glauben alſo nicht zu irren, wenn wir 
neben Düppel jetzt noch die ganze Küſte des Sundewitt als Opera⸗ 
tionsbaſis der Preußen betrachten. Daß dies aber bis jetzt den Dänen 
verborgen blieb und erſt am 5. d. Mts. ſich ihnen bemerkbar machte, 
iſt ſicher ein gewonnener Vortheil. Sie werden erſt jetzt anfangen, ſich 
da zu verſchanzen, wo ſie bisher keine Uebergaͤnge beſorgten und viel⸗ 
leicht treffen ſie doch den Punkt nicht, wo die Preußen ſich hinwenden 
werden, denn die Weſtküſte von Alſen iſt lang geſtreckt. 
Berlin, 12. April. [Die Conferenz. — Die Stel⸗ 
lung Frankreichs. — Keine weitere Mobiliſirung. — 
Prof. Möller.] Man kann jetzt mit jedem Tage in weiterem Um⸗ 
fange die Wahrnehmung machen, daß man hier die Conferenz mit 
ſehr nüchternem Blick, ja wenn man den viel verbreiteten Ausſpruch 
eines einflußreichen preußiſchen Staatsmannes beachtet: „Man geht 
eben nach London, weil man nicht füglich anders kann“, als eine reine 
Formalität betrachtet. Mag man ſich nur keinen Illuſionen dahin 
uͤberlaſſen, daß nun Preußen ſich in London im nationalen Sinne, 


alſo etwa für allgemeine Abſtimmung ꝛc., ausſprechen würde, gerade 


darüber denkt man hier ſehr kühl und läßt es, wo es nur thunlich it, 
ausſprechen, daß die allgemeine Abſtimmung hoͤchſtens da zuläſſig ſei, 
wo ſie hinter „vollendeten Thatſachen“ vorgenommen werden könnte. 
So lautet eine wörtliche Aeußerung von einflußreicher Seite her, allein 
es bleibt doch zu bedenken, daß in den Herzogthümern entweder Alles 
oder Nichts „vollendete Thatſache“ iſt. Bemerkenswerth iſt übrigens die 
hier in diplomatiſchen Kreiſen verbreitete Annahme, daß Frankreich 
nach wie vor größere Sympathien für Dänemark als für die Herzog⸗ 
thümer und Deutſchland an den Tag lege. Thatſaͤchlich hat das Tui⸗ 
lerien⸗Kabinet von dem vor einigen Wochen gemachten Verſuch einer 


bei dem undurchdringlichen Dunkel, welches die Conferenz bei Gelegen⸗ 
beit umgiebt, begreiflicherweiſe die Spannung auf den Ausgang der⸗ 
ſelben, zumal da ſich jetzt das Gerücht verbreitet, man gehe Feind: 
weges einer Conferenz ad hoc entgegen, ſondern — es werde jeden⸗ 
falls auch zu einer Erörterung über die orientaliſche Frage kom⸗ 
men!! — Der k. baieriſche General v. d. Tann, welcher die Noti⸗ 
fieation des Thronwechſels in Baiern hierher übermittelt hat, iſt von 
Seiten des Hofes hier mit jenem beſonderen Zuvorkommen empfangen 
worden, welches ſich aus den verwandtſchaftlichen Beziehungen beider 
Hoͤfe von ſelbſt verſteht. Wenn nun aber verbreitet wird, daß der 
baieriſche General ſich auch einer beſonderen Miſſion in der Herzogs 
Der Sladtſchreiber von Liegnitz. 
Hiſtoriſcher Roman 
von 
Lad wig Habicht. 
XXIII. Kapitel. 
8 N (Fortſetzung.) 5 
Die Polin verwandte kein Auge von ihrem Manne 
und ſtellte den Becher wieder bei Seite. „Ich hätt 
wahrhaftig nicht geglaubt, daß Dur fo leicht verſoͤhnlich 
bit! fuhr Nicolaus erleichterten Heezens fort; „ich 
hatt! mich ſchon darauf gefaßt gemacht, Dich nun vier 
Jagula lä⸗ 
chelte eigenthümlich. „Ah, was iſt das?“ rief jetzt 
plotzlich der junge von der Heide. „Der Trunk war 
zu kalt, mir erſtarrt das Herz — o Bott!” „Das 
geht ſchnell,“ rief die Polin mit grauſamem Hohn. 
„Wirkt es ſchon? Du wirſt keinen zweiten Gang für 
das Bürgerweib thun, Du verliebter Schäfer! Ha, 
ha, glaubſt Du denn, daß ich mit mir ſpielen Lafje? 
Zum erſtenmal hatteſt Du mir einen Willen gezeigt, 
und das war Dein Tod!” 3 
„Todle wiederholte von der Heide, und begann 


ſie anblickte und 


lauſcht, wie 


mehr. 


leicht friedli 


hinweg! wie fie ſich glatt und tückiſch um mich rin⸗ 
gelt! begann er in wilden Todesphantaſten. „Fort, 
ort! ſo jung, Walpurg, und ſterben müſſen! Wal⸗ 
purg, Euch liebte ich, Euch galt der Becher!“ Nico: 


Haß, ſei mir 
und brauche 


einer een und brach zuſammen — er 


n 7 
Hedwig war jetzt allein und las noch einmal das | ihn denn wirklich 
eil durch, das über Bitſch gefällt worden war. 
Endlich war der Verhaßte in ihrer Macht und fie 
konnte ihn zermalmen. Wie ſchwer hatte er fie nicht 
gekränkt, wie tief gedemüthigt. — Aus ihrem Erbe 
vertrieben, das Heer ihres Mannes eſchlagen und 
ihm damit den Tod gebracht. Er ſollte es durch 
ein ſchmachvolles Ende büßen. — Und hatte 
nicht beleidigt und gekränkt von Kindheſt an? 


2 


er ſie 
Sie 


= — 


So wächſt. 


dachte an ihre Jugendzeit. 
ſchwarzlockige Knabe, der mit ſolch' brennenden Augen 
e die Ruhe nahm. Dieſe Augen 
ſah ſie immer — 

denen ſchon das Feuer des Mannes loderte. 
wie hatte dieſer Knabe auf jeden ihrer Wünſche ge: 
hatte der Jüngling noch mit glühender 
Schwärmerei zu ihr hinaufgeblickt! Warum mußte 
er ein Niedriggeborener fein! Warum mußte fie ihn 
mit eiſigem Stolz zurückſtoßen, während das wallende 
junge Herz ihn an ſich ziehen und für immer feſthal⸗ 
ten wollte. Die vergangene Seligkeit, der verſchwun⸗ 
dene Schmerz, zog no 
und die ſich einſt geliebt, hatten ſich zu tiefe Wunden 
geſchlagen, zwiſchen ihnen gab es keine Verſöhnung 
Und doch wußte Hedwig, daß nur die Liebe 
zu ihr, Bitſch zu allen den verwegenen Unterneh⸗ 
mungen aufgeſtachelt hatte, und daß ſein Leben viel- 
0 verlaufen wäre, wenn ihn nicht dieſe 
Leidenſchaft erfaßt hätte. War ſie dann nicht ſelbſt 
ſchuldig, und durfte fie ihn fo kalt und ſchonungslos 
ſeinem Geſchick überlaſſen? War es nicht edler, ihm 
zu verzeihen, ihm jetzt als Siegerin die Hand zu 
reichen und ihm zu ſagen: „Laß uns Frieden machen, 
unſere Herzen lodern nicht mehr fo wild und ſtürmiſch 
auf, ſie bewegen ſich nicht ewig zwiſchen Liebe und 
dent ein treuer Freund — ich ſteh' allein 

und eine Hilfe!“ R 
in ihren Adern, fie griff nach ihrem Herzen, das hef⸗ 
tiger auf⸗ und niederwogte, und wie vor einem fin⸗ 
ſtern Zukunftsbilde erſchreckt, ſprang fie auf und ſtreckte 
abwehrend die Hände aus. 


Nähe fein! Nur fein Tod bringt dieſem Herzen Ruhe!“ 
In wilder Haſt ergriff a Schreibrohr und 
ſetzte ihren Namen unter das 2 

tiger Jemand „nein? gejagt, je eher iſt er geneigt, 
im nächſten Augenblick „ja“ zu ſagen, das iſt beſon⸗ 
ders Frauenart. — Auch in Hedwig's Ohr klangen 
iest exit die Bitten des jungen von der Heide nach, 
e beſchloß, das unſelige 


— > 


—— — —U— 


thümerfrage zu entledigen hätte, ſo wird dies von unterrichteter Seite 
als vollkommen grundlos bezeichnet. — Die Angabe von der Mobili⸗ 


firung der Grenadier⸗Regimenter Alexander und Franz beftätigt 0 


ſich nicht, damit mag denn auch das Gerücht von der bevorſtehenden 
Zurückziehung der öͤſterreichiſchen Streitkräfte, welches hier vielfach ver⸗ 
breitet war, in ſich zerfallen. Dagegen darf eine andere in militäri⸗ 
ſchen Kreiſen verbreitete Angabe nicht unerwähnt bleiben, wonach der, 
wie gemeldet, nach Poſen entſandte Flügel⸗Adjutant Sr. Majeftät des 
Königs Oberſt v. Treskow zum Commandeur der dort combinirten 
Truppen des 1., 2., 5. und 6. Armeecorps, alſo als Nachfolger des 
Generals v. Werder ernannt ſei. Die Beſtaͤtigung bleibt abzu⸗ 
warten. — Der König hat das vom Staatöminifterium gebilligte Er⸗ 
kenntuiß gegen den Abgeordneten Prof. Möller zu Königsberg k. Pr. 
auf Amtsentſetzung beftätigt, 

[Zur Umlegung der Wahlbezirke! ſchreibt der „Publiziſt“: 
Wie wir vernehmen, beſchäftigt ſich die kgl. Staatsregierung mit einer 
Umlegung der Wahlbezirke. Veranlaſſung dazu ſollen die ftatiftifchen 
Ergebniſſe der letzten Wahlen gegeben haben. Die Arbeiten dazu hätten 
bereits begonnen; von einer Abſicht würde alſo nicht mehr die Rede 
fein, ſondern von einer Thatſache. Wie wir ferner hören, würde die 
zu erwartende neue Wahlbezirkseintheilung nicht den unter dem Mini⸗ 
ſterium Weſtphalen beobachteten Prinzipien folgen, — welchen anderen 
Prinzipien, wiſſen wir jedoch nicht. Uebrigens hören wir verſichern, 
daß die begonnenen Arbeiten nicht in Verbindung zu bringen ſind mit 
einer etwa nahe bevorſtehenden Einberufung des Landtages; im Gegen⸗ 
theil ſoll in dieſer Beziehung in den Anſchauungen und Bedürfniſſen 
der Regierung keine Veränderung eingetreten ſein. 

[Die Entlaſſung mehrerer Juſtizbeamten.] Der officiöſe 
berliner Correſpondent der „Elberf. Ztg.“ ſchreibt: „In Betreff des 
gegen den Kreisgerichtsrath Aßmann in Liegnitz eingeleiteten Ver⸗ 
fahrens haben in der letzten Zeit mehrfach widerſprechende Angaben 
cireulirt. Thatſache iſt, daß Hr. Aßmann durch das koͤnigl. Obertri⸗ 
bunal zur Strafoerfegung verurtheilt worden iſt, und ſteht die Publi⸗ 
kation des Erkenntniſſes, welches die Frage wegen der Stellung richter⸗ 
licher Beamten zu politiſchen Parteibeſtrebungen ſehr eingehend be⸗ 
bandelt, in nächfter Zeit zu erwarten. Was die kürzlich veröffentlichte 
Dienſtentlaſſung von vier Juſtizbeamten (O. Schmidt, Rösler, Kraut: 
hofer und Schliack) betrifft, fo liegt bei dreien dieſer Fälle ebenfalls 
das politiſche Verhalten der Betreffenden dem Spruche des Disciplinar⸗ 
hofes zu Grunde, und hat die Angelegenheit daher nicht verfehlt, in 
politiſchen Kreiſen einen ſehr bedeutenden Eindruck zu machen.“ — 
Was die letztere Nachricht betrifft, fo iſt nach dem „Publiz“ der offt 
ciöſe Correſpondent falſch berichtet. Aus Samter wird mitgetheilt, daß 
die Entlaſſung Roͤsler's aus Gründen nicht politiſcher Natur erfolgt 
iſt. Ein gleiches wiſſen wir bezüglich der Entlaſſung des Aſſeſſor 
Schliack in Spremberg. Politiſche Gründe konnten alſo nur bei Ent 
laſſung der Kreisrichter Schmidt und Krauthofer obgewaltet haben. 

Stettin, 12. April. [Berichtigung zur Blokade.] Die Ver⸗ 
oͤffentlichung des däniſchen Marineminiſteriums über die Recognosci⸗ 
rungsfahrt der zweiten Diotſton der preußiſchen Kanonenboot⸗Flotille 
und der „Grille“ am 2. d. M., iſt ein neuer Belag für die allem 
Anſchein nach abſichtliche Confuſton der geographiſchen Bezeichnungen 
ſeitens der Dänen. Die Fahrt erfolgte durch das ſtralſunder nördliche 
Fahrwaſſer, zwiſchen Hiddenſee und Rügen. Nach dem preußiſchen Be⸗ 
richte ſah unſere Flotille ungefähr eine halbe Meile don Dornbuſch (der 
nördlichen Spitze von Hiddenſee) eine däniſche Fregatte, die beim Er: 
ſcheinen der Preußen vom Lande weiter ablegte, worauf unſer Geſchwa⸗ 
der wegen zu hohen Seegangs in's Binnenwaſſer zurückkehrte. Nach 
dem däniſchen Berichte ſoll unſer Geſchwader geflohen ſein, als eine 
daͤniſche Fregatte auf daſſelbe zuſteuerte. Dieſer Widerſpruch indeſſen 
iſt das Unerheblichſte bei dem Vorfall. Eine Bedeutung gewinnt er 
erſt dadurch, daß die Dänen ihn abermals benutzen, um im Auslande 
die Vorſtellung aufrecht zu erhalten, als blokirten ſie in der That die 
Oder⸗Mündungen. In dem däniſchen Berichte iſt nur von dem Blokade⸗ 
Geſchwader „für die Odermündungen“ die Rede, und das Fahrwaſſer 
zwiſchen Hiddenſee und Rügen wird kurzweg als „der öͤſtliche Lauf bei 
Dornbuſch“ bezeichnet. Inwiefern darauf die Bezeichnung „oͤſtlich“ 
paſſen ſoll, iſt uns ein Rathſel. Jedenfalls iſt dec Bericht fo gefaßt, 
daß im Auslande, wo man mit den Details der Geographie unſerer 
Küſten ſich bekannt zu machen nicht für nöthig hält, angenommen 
werden wird, der Öftliche „Lauf bei Dornbuſch“ gehoͤre zu den „Oder: 
Mündungen“, während er von der nächſten Oder⸗Mündung (der 
Peene) mehr als 40 Seemeilen entfernt iſt. (Off. 3.) 

Oberhauſen, 11. April. [Verſammlung des conferbativen 


Vereins Rheinlands und Weſtfalens.] Die geſtern bier abgehaltene 
Verſammlung der conſervativen Vereine Rheinlands und Weſtfalens war 
außer 60 Oberhauſenern von ca. 30 Duisburgern, den Preußenvereinen in 
Ruhrort, Meiderich, Mühlheim a. d. Ruhr u. A. in corpore beſucht, jo daß 
wohl 300 Perſonen ſich eingefunden hatten, unter ihnen auch viele Nicht⸗ 


Wieder ſtand vor ihr der | He a N 
mildere Stimmung über 
keine übereilten Schritte thun. 
ie haßte, ſie liebte dieſe mene 5 

n 
melden und überreichte 


des 
zu ra 
Freunde auf 
fährlich, und 
einmal durch ihre Seele, 
zu ſchenken. Ich werd' 
wort ſchicken!“ 
um ſofortigen 


Herzog 


ogin Hedwig zu 1 
gte fie feſt 930 ckte es wild auf. 


verurtheilt, Gott 
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Raſcher rollte das Blut 
ſcher rollte das Blu an, daß ſich 


„Was iſt das? lieb' ich 
noch? Nein, er darf nicht in meiner 


die bleichen Züge, die no 


odesurtheil. Je hef⸗ 


Blatt noch nicht aus der 


früht; die franzöſiſche Regierung habe bis jetzt noch keinen zweiten 


Hand zu geben — vielleicht kam 
fie, 2 ‚fie 1 deshalb 
Schri Sie erhob ſich, um 
das Todesurtheil in ihren Schrank Anhieb. — 
Da ließ ſich der Abgeſandte des Herzogs von Oels 
\ „ubert den Brief feines Herrn. Hed⸗ 
wig las aufmerkſam das Schreiben. 
lebhafte Fürſprache Herzog Konrad's entſchied vollends 
Stadtſchreibers Geſchick und trieb die Herzogin 
ſcher 5 — Wenn für Bitſch ſolch' mächtige 
anden, dann war jede Zögerung ge⸗ 
0 ihr Stolz bäumte ſich Nba auf, 
einer ſolchen Einſprache nur die geringfte 2 
tonrad meine Ant: 
ſagte ſie kalt. Der Abgeſandte bat 
im ſofortigen Beſcheid und wiederholte noch münd⸗ 
lich die dringende Bitte ſeines Herrn, um Begna⸗ 
digung des Stadtſchreibers. In dem Antlitz der Her: 


} entſchloſſen, und mit einer verab⸗ 
ſchiedenden Handbewegung ſetzte fie hinzu: „Er iſt 
mag ihm helfen! — 


Der plötzliche Tod des jungen von der Heide 
hatte im Schloſſe nicht geringes Auſſehen gemacht, 
dennoch ahnte Niemand ein Verbrechen. Man nahm 
‚ der junge Rath über das Abſchlagen 
ſeiner Bitte heftig geärgert, darauf raſch getrunken, 
und ihn deshalb der Schlag gerührt habe. Jagula 
zeigte zu Aller Erſtaunen, einen tieferen Schmerz, als 
man ihn erwarten konnte. Sie ſaß lange finſter brü⸗ 
tend an der Leiche und ſtarrte wie geiſtesabweſend auf 
Zuge, ch jetzt den unverkennbaren 
Stempel leichtfinniger Gutmüthigkeit trugen. 
fand ſie noch die alte von der Heide, die bei der 
Schreckensnachricht ſofort aufs Schloß geeilt war, 
obwohl ſie ſchwer leidend auf dem Krankenbett ge⸗ 
legen hatte. Vergeblich frug die alte von der Heide 
nach den näheren Umſtänden des plötzlichen Hinſchei⸗ 


Conſervative. Der Verſammlung wurde Herr Bürgermeifter Stroſſer vor⸗ 
geſtellt und derſelbe gebeten, etwas vorzutragen. Herr 20 er ee das 
egen Herrn Inspector Engelbert aus Duisburg, zuvor Aber Keine ſchleswig⸗ 
chen Erlebniffe Mittheilung zu machen. Nachdem derſelbe dieſer Aufforderung 
entſprochen, ließ Herr Stroſſer den erſten Vers des Preußenliedes ſingen und 
beutete dann Eingangs ſeiner Rede das beliebte dankbare Thema von Action 
und Reaction gründlich aus. Nach einem feurigen Plaidoper für den Adel 
hielt er Sr. Maj. dem König Friedrich Wihelm IV, eine Lobrede und malte 
den Undank der Demokraten gegen dieſen in den ſchwärzeſten Farben. Die 
Sünden dieſer Partei waren das A und das O ſeines zweiſtündigen Vor⸗ 
trages. Obwohl ſich zehnmal als großer, echter Reactionär vom Scheitel bis 
ur Zehe feiernd, verſchmähte es Hr. Stroſſer nicht, auch aus dem kleinen 
Neacttonar ſehr viel zum Beſten zu geben: „Die Kluft zwiſchen Heer und 
Volt iſt ausgefüllt von den Gaben an Wurſt und Dic, „die Mäuſe des 
Liberalismus und die Ratten der Demokratie“, > trohfeuerbegeiſterung“, 
„Schmutzfahnen, „Juden“ .. und ähnliche kleine Herrenwitze brachten den 
gewünſchten Effekt. Nach einer kleinen unliebſamen Störung und verſchiede⸗ 
nen ſehr ungelegenen Bravos im Hintergrunde verſteckte Herr Stroſſer ſeine 
weiteren Ausführungen in den zweiten Vers des Preußenliedes. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde gegen halb 6 Uhr geſchloſſen. (Rh.⸗ u. R.⸗Z.) 
Deut ſchlan d. 

Dresden, 12. April. [Der Bundescommiſſar v. Könne⸗ 
tig] iſt in Urlaub hier eingetroffen, wird ſich jedoch ſchon in einigen 
Tagen wieder auf ſeinen Poſten zurückbegeben. Dr. J.) 
Hamburg, 10. April. [Küſtenſchutz. — Todtenfeier,) In 
der geftrigen geheimen Sitzung der Bürgerſchaft wurde zwar dem Ver⸗ 
nehmen nach die früher abgeſchlagene Bewilligung einer zweiten Million 
Mark Banko für den Küſtenſchutz u. ſ. w. angenommen; indeß er⸗ 
folgte die Annahme nicht definitiv. Es muß alſo noch eine zweite Be. 
rathung ſtattfinden. — Heute Vormittag bewegte ſich ein langer, aus 
Mitgliedern des biefigen Vereins ſchleswig⸗holſteiniſcher Kampfgenoſſen 
und aus den Schülern der deutſchen Seemannsſchule auf der Elbinſel 
Steinwärder beſtehender Zug durch die Vorſtadt St. Georg dem neuen, 
auf dem Wege nach Wandsbeck gelegenen Kirchhofe zu, auf welchem 
die irdiſchen Ueberreſte des „Siegers bei Eckernfoͤrde“, Majors Jung⸗ 
mann, ruhen. Den Mittelpunkt der Feier bildete die Bekranzung des 
Grabes. In nächſter Zeit wird auf demſelben ein von dem Bildhauer 
Pfeiffer gearbeitetes Denkmal aufgeſtellt werden. . 

Frankreich. 

* Paris, 10. April. [Gegen Dänemark) Die „ Preſſe “ 
beleuchtet heute die Rolle, welche Dänemark im bisherigen Verlaufe 
ſeiner Verwickelungen mit Deutſchland geſpielt hat und legt ſeiner Hart⸗ 
näckigkeit die Occupation Schleswigs durch Oeſterreich und Preußen zur 
Laſt. Augenblicklich ſuche man im däniſchen Intereſſe die Öffentliche 
Meinung Europa's zu täuſchen, indem man die deutſchen Mächte einer 
inhumanen Kriegführung beſchuldige und namentlich das Bombarde⸗ 
ment von Sonderburg als einen, unter civiliſirten Nationen unerhörten 
Akt darſtelle. Die „Preſſe“ fährt darauf fort: 

„Um zu beweiſen, wie ungerecht und albern es iſt, der Belagerungs⸗Ar⸗ 
mee aus dem Bombardement Sonderburgs ein Verbrechen zu machen, be⸗ 
merken wir, daß dieſe Stadt, welche zugleich das däniſche Hauptquartier iſt, 
den Mittelpunkt für die Verproviantürung der däniſchen Armee bildet und 
ſich auf der Rückzugslinie des Feindes befindet. Es ift übrigens unmöglich, 
die Brücke zu bombardiren, welche der daniſchen Armee als Verbindung 
(zwiſchen den düppeler Schanzen und Alſen) dient, ohne daß die Bomben 
gleichzeitig auch die Stadt erreichen. Dagegen erlaubt ſich Dänemark Deutſch⸗ 
land gegenüber Maßregeln, die in ganz anderer Weiſe als illegale zu be⸗ 
zeichnen find. Wir find die Erſten geweſen, darauf binzumejen, daß die 
Blokade dee Dftieehäfen, welche Dänemark verkündet hatte, durchaus illegal 
ift, da die däniſche Flotte unfähig geweſen ift, dieſelbe effectiv zu machen. 


eſe e dauert noch immer fort; und wenn es wahr iſt, wie gewiſſe 
Bides Felde deflemunge ER br ift, wie gewiß 
ettin 


wagt, den Hafen von n zu Verlaſſen, fe bewe Lam Sci 1 
Gegentheil, daß dort ein unleidlicher Zuſtand herrſcht, den zu beſeitigen und 
zwar auf's ſchnellſte zu befeitigen, im Intereſſe Europa's läge, Wir haben 
bereits darauf hingewieſen, daß die in Bordeaux liegenden Schiffe, welche 
mit Stettin einen bedeutenden Handel in Wein treiben, in dieſem Zuſtande 
der Unſicherheit nicht wagen, ſich der Gefahr auszuſetzen und daß jo auch 
dem franzöſiſchen Handel ein großer Schaden durch jene Blokade erwächſt.“ 

[Krieg und Schifffahrt.] Aus Breſt ſchreibt man unterm 

8. April, die mecklenburgiſche Brigg „Schiller“, die von däniſchen Kreu⸗ 
zern verfolgt wurde, habe auf der dortigen Rhede Zuflucht geſucht und 
ſei dort vor Anker gegangen. Sie ſah ſich von drei däniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen verfolgt. Der „Schiller“ traf auf feiner Fahrt nur auf eine 
Corvette und ein Kanonenboot der öſterreichiſchen Marine, welche deut: 
ſchen Handeloſchiffen zum Schutz dienen ſollten. 

[Diplomatiſches.] Der Marquis de Cadore, erſter Sekretär der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft in London, iſt geſtern von hier, wo er 
einige Tage auf Urlaub geweſen, auf ſeinen Poſten zurückgekehrt, und 7 
hat, wie die „France“ meldet, für den Fürſten de la Tour d'Auvergne 
„die letzten Inſtructionen der kaiſerlichen Regierung in Betreff der Con⸗ 
feren“ mitgenommen. — Das „Pays“ erklärt die Mittheilungen der 
„France“ in Bezug auf die Diplomaten, welche die verſchiedenen Mächte 
auf der Conferenz vertreten würden, was Frankreich betrifft, für ver⸗ 


dens ihres Sohnes; Jagula ſaß bewegungslos dort 
und gab keine Antwort. 

„Mein Sohn, mein Sohn!” rief die Alte, und 
beugte ſich zärtlich über die Leiche. Plötzlich gewahr⸗ 
ten ihre ſcharfen Augen einzelne kleine Flecke an dem * 
Körper ihres Sohnes — und ſie ſtieß entſetzt heraus: j 
‚Nein, der Sal hat ihn nicht gerührt, er iſt ver⸗ N. 
giftet worden!“ erhob den Kopf und blickte 
mit ihren ſtarren Augen die alte von der Heide er: 8 
ſchrocken an. „Er iſt vergiftet worden, und das. haft 
Du gethan, Du falſches, verrätheriſches Weib!“ fuhr 
die alte von der Heide heftig fort, deren Verdacht 
durch das eigenthümliche Benehmen Jagula's eine \ 
noch größere Verſtärkung erhielt. „Nein, ich täuſche 
mich nicht — Du erbleichſt bei meinem Wort — ! 
irre mich nicht, Du allein biſt die Mörderin!“ 

Jagula ſtrich mit der Hand über die Stirn; die 
wilde Verzweiflung der Alten gab ihr die Beſinnung 
wieder. Der alte unbeugſame Geiſt erwachte, mit 
dem ſie dieſer Frau ſtets U rar war, und 
fie erwiederte böhniih: „Irrt Ihr Euch wirklich 
nicht? Ich hab' Euch ja immer gewarnt uns Beide 
zuſammenzubringen, Ihr habt nicht hören wollen, 
und tragt nun ſelbſt die Schuld!“ 

Gerade dieſer kalte Hohn brachte die alte von \ 
der Heide vollends zur Verzweiflung; fie raufte ſich ? 
das graue Haar und klagte ſich an, daß fie ihren 
Sohn mit dieſem grauſamen Weibe verheirathet, 
dann ſtürzte fie wie wahnſinnig auf Jagula zu und 
ſchien ihre langen, mageren Finger in das Antliz 
Jagula's graben zu wollen. Dieſe wich einen Schritt 
zurück. Ich werde Dich anklagen, daß Du Deinen 
Gatten ermordet, und dann magſt Du mit Deinem 
alten Geliebten — dem elenden Stadtſchreiber, ge⸗ 
meinſchaftlich das Schaffot befteigen!” rief die alte 
von der Heide mit kreiſchender Stimme. „Ich hab 
durchaus nicht Luft, ihm Geſellſchaft zu leiſten,“ ent⸗ 
gegnete Jagula, und die für die ohnmächtige Wut) 
der verzweifelten Mutter nur ein kaltes Lächeln hatte. 

u mir nicht ſelbſt Deine Schuld 3 % 
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„Nimmermehr!“ 
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Bevollmächtigten zur Aſſiſtenz des Fürſten de la Tour d Auvergne de⸗ 
ſignirt. — Der Herzog von Grammont, der noch ungefähr ſechs Tage 
hier verweilen dürfte, iſt bei ſeiner Ankunft von Drouyn de Lhuys 
ſelbſt empfangen und ſofort direct beim Kaiſer, der ihn erwartete, ein⸗ 
geführt ee“ — Marquis Pepoli iſt heute nach Turin zu: 
rückgereiſt. 

Parlamentariſ ches.] Wie verlautet, ſoll im geſetzgebenden 
Körper die Discuſſion über das Budget ſehr beſchleunigt werden. Die 
Regierung, die keine Verlängerung der Seſſion mehr bewilligen will, 
hat den Präfidenten v. Morny gebeten, Alles aufzubieten, damit die 
Debatten ſich nicht in die Länge ziehen. — Der vom Deputirten 
O' uin erſtattete Bericht gelangt zu der folgenden, eine friedliche Po⸗ 
litik heiſchenden Concluſion: 1 

„Ohne Zweifel find die offentlichen Ausgaben ſeit einigen Jahren be: 
E geſtiegen, aber hat ſich nicht der Reichthum Frankreichs in noch weit 

eträchtlicherem Maße vermehrt? Werden ſeine Einnahmequellen nur weiſe 

verwaltet, dauert die Ruhe im Innern und der äußere Friede nur fort, jo 
wird man erfahren, welchen Grad financieller Wohlfahrt es zu erreichen vers 
Sal Von der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten hängt die ganze 
Zukunft unſerer Finanzen ab. 

b Belgien. 

Brüſſel, 8. April. [Der König. — Senat. — Merica: 
niſches. — Aus Paris.] Der König Leopold wird nächſten Sep⸗ 
tember dem Koͤnig von Holland in Maſtricht den Beſuch abſtatten, 
welchen er ſeinem königlichen Nachbar vor zwei Jahren in Lüttich zu: 
geſagt. Es bietet ſich dazu die beſte Gelegenheit, da der König Leopold 
der Stadt Mäſeyck ebenfalls verſprochen hat, die feierliche Einweihung 
der Doppelſtatue der Gebrüder Van Eyck, welche der als Gravtur 
namentlich ſehr berühmte Leopold Wiener gemeißelt, durch ſeine Gegen⸗ 
wart zu verherrlichen. Koͤnig Leopold dürfte alsdann von Lüttich aus 
auf der Maas erſt nach Maſtricht ſich begeben und von dort aus nach 
Mäſeyck kommen. — Der Senat wird ſich morgen wieder vertagen, 
nachdem, ohne bedeutende Debatte, die proviſoriſchen Creditforderungen 
und einige Geſetzentwürfe votirt. — Die Livreen für die künftige kaiſer⸗ 
liche Hofhaltung zu Mexico find hier ausgeſtellt: Scharlach mit Silber: 
treffen und dem gewöhnlichen Livree⸗Blau mit Scharlachaufſchlägen. 
Ziemlich pauvre ſieht das Ganze aus. — Man ſchreibt aus Paris: 
Als Donnerſtag in der Sitzung der Akademie, wo Herr Dufaure ſeine 
Lobrede auf den Herzog von Pasquier hielt, Herr Prevofl-Paradol im 
Saal erſchien, wurde er mit einer Salve von Beifallsbeztigungen be— 
grüßt. Man wollte dergeſtalt den talentvollen Mitarbeiter des „Jour⸗ 
nal des Debats“ für die kleinliche Rache entſchädigen, welche die kai⸗ 
ſerliche Regierung fortwährend an ihm ausübt. In den Tuilerien 
hat man ſich darüber nicht wenig geärgert. (Fr. J.) 

Niederlande. 

Haag, 8. April. [prinz Napoleon] iſt von dem König in 
Amſterdam zur Tafel gezogen worden, hat die Marine⸗Etabliſſements, 
Kunſt⸗ und Alterthumsſammlungen der Hauptſtadt beſichtigt und weilt 
] jetzt in unſerer Reſidenz, 

5 ankert. Unſre Opposition ſucht hinter der Reiſe des Prinzen einen po: 


3 5 
- litiſchen Zweck. & 
1 Nuß land. ö 
Petersburg, 9. April. [Vom finn ländiſchen Landtag] 
liegt manches Kuriofum vor. Wir meldeten neulich, er habe ein 
Preßgeſetz votirt, das nur Geldſtrafen kennt, und ein anderes, durch 
welches die Todesſirafe abgeſchafft wird. Man ſcheint nun aber — 
ob erſt jetzt oder ſchon früher, will ich nicht unterſuchen — zur Er⸗ 
kenntniß gekommen zu ſein, die Regierung werde jenem liberalen Preß⸗ 
geſetze ihre Zuſtimmung um fo mehr verfagen, als fie ſelbſt ein ande 


allen modernen Erfindungen franzöſiſcher Preßplackerei noch die — 
Todesſtrafe (für Gottesläſterung) und die — Prügelſtrafe (bis zu 120 
Ruthenſtreichen) hinzugefügt. Und der ſinniſche Landtag, in Anbetracht, 
daß das neue Geſetz ſelbſt in feiner damaligen Geſtalt noch dem be: 
ſtehenden stutu quo vorzuziehen ſei, hat daſſelbe votirt für den Fall, 
daß die Regierung das vom Landtage ausgearbeitete nicht annehmen 
ſollte. Mit jenem Votum iſt nun aber ſelbſtverſtändlich auch das Ger 
ſetz vernichtet, welches die Abſchaffung der Todesſtraſe enthielt. Wenn 
es wahr iſt, wie behauptet wird, daß zu Oſtern (Ende April) auch in 
Rußland die Cenſur durch die Preßfreiheit erſetzt werden ſoll, fo fün: 
nen wir aus dem für Finnland bewilligten Maße von Freiheit auf 
diejenige ſchließen, welche uns bevorſteht. N. 3.) 


Griechenland. 
Athen, 14. März. [ Griechiſche Zuſtände.] In dem klaſ— 
ſiſchen Hellas herrſcht die vollkommenſte Zügellofigkeit. Die Regierung 
ii eine Null, der König ein Kind, feine Umgebung mit den Verhält⸗ 
niſſen unbekannt, dem Miniſterpräſidenten jedes Mittel recht, ſich an 


oft Euer armes Söhnlein war,” entgegnete Jagula 


während ſeine Dampf:Yacht vor Rotterdam 


res vorgelegt hatte, welches zwar auch die Cenſur abſchafft, aber zu 


mehr erſchrecken, er wußte ſogleich, was dieſer Beſuch | 9 
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am Herzen läge, und in perſönlichem Intriguenſpiel richtet ſich die 
Nation zu Grunde. 
ſpielt Drehorgel; zuweilen laßt er eine halbe Schwadron Ulanen exer⸗ 
eiren. 
könnte er durch feine bloße Gegenwart, auch ohne ſprechen zu konnen, 
ſchon unendlich nützen. 
Ich halte es für ſehr moglich, daß er denſelben Weg gehen wird wie 


Der König reitet, tanzt, richtet Amſeln ab und 
Um Miniſterien, Schulen ꝛc. bekümmert er ſich nicht, und doch 
Aber wer ſoll ihn darauf aufmerkſam machen? 


ſein Vorgänger, der übrigens von der Mehrzahl im Lande mit Jubel 
wieder empfangen werden würde. Man hat eingeſehen, daß er zwar 
die Zügel etwas knapp hielt, aber für Ordnung ſorgte und ſtets Geld 
in den Kaſſen hatte. 
Bande von Lumpen terroriſirt das Land. (Süͤdd. 3.) 

[Gegen die Preſſe. — Sutzos.] Aus Anlaß eines von einem 
biefigen Blatte aus einem joniſchen Journal abgedruckten Artikels, 
welcher die Verfaſſung angreift, verſprach der Juſtizminiſter, die Aus⸗ 
ſchweifungen der Preſſe zu zügeln. — Lieutenant Sutzos, welcher be⸗ 
kanntlich den Redacteur eines hieſigen Blattes mißhandelt hatte, wurde 
vom Kriegsgericht freigeſprochen. 


Osmaniſches Reich. 


Bukareſt, 11. April. [Confliet mit Rußland. — Klagen.] 
Der ruffifhe Generalconſul hat vom Fürſten Cuſa kategoriſch die Ent: 
laſſung des aktuellen Miniſteriums Cogolnitſchano gefordert. Fürft 
Cuſa wies dieſe Inſinuation ebenſo entſchieden zurück. 
In Folge deſſen ſoll Baron Offenberg von hier abberu— 
fen werden. — Eben laufen Klagen zahlreicher Kaufleute aus der 
Moldau darüber ein, daß ihnen ihre Waarenſendungen von den gali⸗ 
ziſchen Behörden in Folge des Belagerungszuſtandes geöffnet und be: 
ſchädigt werden. (Wandr.) 
— .. ——. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 13. April. [Tages⸗Bericht.] 

A [Der Präclufiv:Termin für die ſtädtiſchen Bank⸗ 
noten.] Es befinden ſich zur Zeit von den alten ſtädtiſchen Bank⸗ 
noten noch ſehr viele im Umlauf, deren Realiſirung bisher aus ver: 
ſchiedenen Gründen nicht möglich war. Die ſtädtiſche Bank verweigert 
nunmehr die Einlöfung derſelben, nachdem geftern der von ihr feſtge⸗ 
ſtellte Präcluſtotermin eingetreten if, Wir können indeß ein derartiges 
rigoröſes Verfahren durchaus nicht billigen, und machen uns gern zum 
Ausdruck der darüber erhobenen vielfachen Klagen, indem wir hoffen, 
daß es nur dieſer Anregung bedürfen werde, um die ſtädtiſchen Behör- 
den zur Rücknahme einer Maßregel zu beſtimmen, deren ſtrenge Durch⸗ 
führung wohl keineswegs geeignet ſein dürfte, dem ſtädtiſchen Credit 
nach außen hin zu nützen. Wir machen bei dieſer Gelegenheit darauf 
aufmerkſam, daß ſelbſt der Staat, als es ſich um die Präcluſion der 
1835er und 1848er Kaſſen- und Darlehnsſcheine handelte, den urſprüng⸗ 
lich dafür angeſetzten Termin in anerkennenswerther Weiſe auf Jahre 
hinaus verlängert hat, um die Beſitzer der Scheine vor Schaden zu 
bewahren, und ſollten meinen, daß die ſtädtiſche Behörde in 
dieſer Beziehung wohl die gleiche Liberalität beobachten 
müßte. 

** Militariſches.] Die Beförderung der 21. Inf.⸗Brigade (10. und 
50. Regt.) aus den Cankonnements in der Mark, ſowie die 1 
Artillerie-Abtheilung nach dem Kriegsſchauplatze ſoll, wie gemeldet, in der 
Zeit vom 14. bis 16. d. M., mittelſt 7 in den regelmäßigen Fahrplan ein⸗ 
gelegter n von ungefähr 70 -90 Achſenſtärke erfolgen. Con⸗ 
currirende Güterzüge laſſen den Extrazügen überall den Vorrang und ſind 
von dieſen in Stations⸗Entfernung zu Halten. Ueberhaupt wird die Inne⸗ 
haltung der Stations⸗Diſtance zwiſchen den v edenen Zügen der Statio⸗ 
nen den Zug übrern wiederholt eingeſchärſt. Als Etapen⸗Commiſſare wer⸗ 
den in Frankfurt der Betriebs Controleur p. Hagen, in Guben und Sorau 
der Eiſenbahn⸗Baumeiſter v. n in Breslau der Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
meiſter Prieß fungiren. Der Abgang der Militär⸗Extrazüge von den be⸗ 
treffenden Stationen nach Hamburg ſoll in nachſtehender Reihenfolge ſtatt⸗ 
finden: Am 14. 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, Stab und 1. Bat. von 
Cuſtrin reſp. Frankfurt gegen 11 Uhr Vorm .; desgl. 2. Bat. von Frankfurt 
14 Uhr; desgl. Füſilier⸗Bat. von Cüſtrin reſp. Frankfurt 57 Uhr Nachm.; 
3. ſechspfündige Batterie der ſchleſ. Artillerie⸗Brigade Nr. 6 von Schweidnitz 
reſp. Liegnitz 544 Uhr; am 15. 1. Schleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 10 2. Bat. 
von Guben gegen 9 Uhr fend desgl. Stab und 1. Bat. nebſt Stab der 
21. Inf.⸗Brigade von Frankfurt 14 Uhr Nachm.; desgl. Füſilier⸗Bat. von 
Sorau 5 Uhr Nachm. — Am 14. Nachm. 5 Uhr wird auch das 1. Bat. 
en] des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11 per Extrazug nach Cüſtrin 

efördert. 5 

Heute Mittag in der 12. Stunde iſt das 6. Jäger⸗Bataillon hier einge⸗ 
rückt. Auf der Kleinburger⸗Straße wurde daſſelde von dem Stadt⸗Comman⸗ 
danten Generallieut. v. Othegraven und einem zahlreichen Offizier⸗Corps 
empfangen. Das Bataillon iſt bis auf eine Compagnie, welche für die näch⸗ 
ſten zwei Tage in der Stadt einquartiert wurde, in einer Kaſerne des Bür⸗ 
gerwerders untergebracht. 

Breslauer Sparkaſſe.] Der amtliche Bericht über das Geſchäfts⸗ 


der Spitze zu erhalten. Niemand iſt da, dem das Wohl des Landes] jahr 1863 zeigt wiederum ein erfreuliches Wachſen dieſes, mit den Einwoh⸗ 


—— 


Das iſt jetzt eine Seltenheit geworden, und eine N 


eſchieht, wird es heißen, der Stadtſchreiber von 


— 


nern bieſiger Stadt in fo bielfacher Beziehung stehenden Inſtituts. Zu den 
am Sdlufſe des Jahres 1862 vorhandenen Capitale im . a 


3 3,115,877 27 4 9 
traten im Jahre 1863 an neuen Einlagen und 5 
zugeſchriebenen Zinſee nnd. 1,135,379 13 „ 9 = 
J 4,5, % El , 


5 
2, „ — 


Dagegen wurden zurückgenommen 


und betrug ſonach das Einlagen » Capital der — 
Sparkaſſe ult. Dezember 18633. 3,349,093 x 446% 
gegen 1862 mehr 233,215 Thlr. 6 SE 9 Pf. — Im verfloſſenen Jahre 


sur... 


Weiſe 8 en Re: 
a, in Hypotheken. 46,21 — — 
b. in 1,475,060 Thlr. Pfand» und Rentenbrie⸗ 8 : 
fen, Eijenbahn-Priorität3-Obligationen ꝛc. . 
um Koſtenpreiſe von nuͥrnn rer .- 1,311,188 15 6 8 
c. bei öffentlichen Inſtitute nnn 224,502 22 7 x 
d. im Lombard:Gejhäft:...---r-nrrunrrer er 921,895 — — 1 
5 NETTE ,,, 
Hierzu der baare Beſtand mit 45,296 „ 26 „5 ö a 
ergiebt wie borftehend »..-...ue2-cererseaen. 3,349,093 % 4 % 6 5 


2 = 
Der Reſerve⸗Fonds war bis zur Summe von 207,800 Thlr. in Effecten 9 
und baar angewachſen und erlangte, da deſſen Zinserträge zur Beltreitung 
der nur 7900 Thlr. betragenden Verwaltungskoſten genügten, der baare in 
ſen⸗Ueberſchuß der 5 Sparkaſſen⸗Verwaltung die bisher noch nicht 
4,100 Thlr. Aeußerem Vernehmen nach ſoll dieſer Ueber⸗ 


von ihrer durchaus günſtigen Binanzlage, noch nach dieſer Seite hin 
n 


ſtehenden hieſigen Sparvereinen betheiligten ſich 12,200 Perf 
dwöchentlich einmal ſtattgefundenen Sammeltagen, ir 4 
er bafs 


wodurch fie den wärmſten, öffentlichen Dank wohl verdient haben. >, 
4 
ten der kathol. Militär⸗Geiſtliche, das öſterreichiſche Etapen⸗ Commando und 
Deputationen der verſchiedenen Truppengattungen; das Erſatz⸗Bataillon des E 
IV hatte die Mannſchaften zur Leichenparade | 
geſtellt. . 5 i Tr 
„[Die Theaterfapelle] veranſtaltet morgen, Donnerſtag, noch 
ein Concert zum Beſten ihres Kaſſirers, des Herrn Mehr. Der 
brave, alte Mann iſt in dieſem Winter durch Krankheit ſchwer heim⸗ 
geſucht worden und verdient daher in erhoͤhtem Maße die Theilnahme 
des Publikums, dem er ja auch als Theater⸗Inſpicient ſeit einer langen 
Reihe von Jahren auf das Vortheilhafteſte bekannt iſt. Das Concert 
verſpricht überdies außerordentlich genußreich zu werden, da ſich faſt 
ſämmtliche hervorragende Mitglieder der Oper, wie des Schauſpiels 
an demſelben betheiligen, und jo wollen wir denn hoffen, das Springer'ſchee 
warn in u. en ale zu ſehen. N Bst 
— [Circus Renz] Die geftrige Ertraborftellung erfreute fü > 
Theilnahme. Fräul. Virginie Lambert ritt unter ee Neiſal die 
„bohe Schule“, ihre „Lady Bird“ iſt gelehrig wie ein Kind. Nicht minder 
anſtellig zeigte ſich der arabiſche Rapphengſt, den Frl. Agnes Bridges vor⸗ 
führte. Das Springpferd „Omar“, geritten von Frl. Emilie, leiſtete Außer⸗ 
ordentliches im Hochſprunge; die graziöfen Pas auf geſatteltem und unge: 
ſatteltem Rößlein wurden mit lebhaften Applaus begleitet. Eine der inter- - 
ſanteſten Productionen war die Schul⸗Quadrille, u. von 4 Herren, die 5 
wohl mancher Sonntagsreiter um ihre Fertigkeit beneiden mochte. Der Luft⸗ 2 
ſpringer Hr. Steckel erſchien als ein zweiter „Harras“ an Kühnheit; für 
feine geübte Schwungkraft waren die weiten Dimenſionen des Circus nicht 
vorhanden, und er durchflog fie gleich einem Gummiball, der bei dem leiſe⸗ 5 
ſten Anprall in die Höhe ſpringt. Auch der Humor erwies ſich an dieſem 
Abend ſehr elaſtiſch; er war durch Hrn. Price und die übrigen Clowns 
gut vertreten. er : 
[Verein zur ſittlichen Hebung weiblicher Dienſtboten.] 
Nach dem Jahresbericht pro 1863 fanden im genannten Jahre in der An⸗ 
ſtalt (Marienſtift, Gräupnerſtraße 10) 130 Perſonen ohne Unterſchied der 
Confeſſion Aufnahme. Behufs Unterrichtes in den weiblichen Beſchäſtigun⸗ 
gen wurden 27 gegen Zahlung einer mäßigen Penſion aufgenommen, Kranke 


A 


— 


4 


4 


Der Vater ermahnte mich, im alten Glauben zube 


ruhig, „doch bemüht Euch nicht weiter, gute Frau, 
ich geh' noch heut in's Kloſter, und Ihr wißt, die 
Kirche iſt allen frommen Sündern gnädig. 

Die alte von der Heide fühlte, daß ihr damit das 
Opfer 2 Rache entging. Dieſer Schmerz verzerrte 
faſt noch mehr ihr Antlitz als der um den Verluſt 
des Sohnes. 

„Nicht wahr, es iſt nichts ſchrecklicher als wenn 

uns der Wurm entſchlüpft, der uns geſtochen, und 
den wir dafür zertreten wollten?“ frug Jagula 
„Denft an Niemoba — doch nun lebt w 1 i : de 
mit Bitſch frommer Schweſter unc 5 W 5 
beten und zuweilen von Waage plaude 9 8 Sonne 
it einem wilden, höhniſchen Gelächter warten un 
= Simmer elächter verließ fie 

Die alte Frau antwortete nicht; tiefer beugte ſie 
ſich über die Leiche ihres Sohnes; reichlicher floffen 
ihre Thränen; aber ihr Schmerz war ſtiller gewor⸗ 
den. Der furchtbare Hohn Jagula's war wie ein 
glühend Eiſen in ihre Bruſt gefahren und ſchien die 
blutende Wunde ausgebrannt zu haben. — Nur von 
der Leiche ihres Sohnes wollte ſie ſich nicht trennen, 
und man mußte fie endlich mit Gewalt entfernen. 

Der alte von der Heide nahm auch dieſen Schlag 
in gewohnter Ruhe hin, und ſagte nut: „Meine Frau 
hats nicht beſſer haben wollen; ich hab den Augen 
der Polin nie getraut; ſie waren nicht ehrlich.“ Und 
das behauptete ein Mann, von deſſen Augen man 
noch viel Schlimmeres ſprach. 


Nach ſeiner Verurtheilung hatte Bitſch ruhig ſein 
Schickſal erwartet; er hoffte nichts mehr, denn er 
wußte, daß Hedwig gr nicht ſchonen würde. Von 
dem Ausgange der Bemühungen ſeiner Frau war 
keine Nachricht zu ihm gedrungen, und fo bezwerfelfe 
er wohl, daß Walpurg Erfolge errungen haben würde. 
Wer einmal am Boden liegt, für den erhebt ſich nicht 

fo leicht eine ſchüßzende Hand. Als deshalb am Abend 


des dreiundzwanzigſten Juli Pater Benedetto ernſt und 


feierlich in ſein Gefängniß krat, konnte Bitſch nicht 


machte. 


bedeuten ſollte, und hieß den Dominikaner mit einer 
Milde und Freundlichkeit willkommen, die dieſen ſtutzig 
„Bitſch, Ihr habt mir einſt ſehr wehe ge⸗ 
than,” ſagte Pater Benedetto, „doch ich komme heut 
h Freund zu Euch und hoff, daß wir uns ver: 

nen!” 

„Haltet nicht mit Eurem Auftrag zurück,“ ent⸗ 
gegnete Bitſch mit ruhigem Lächeln: „Ihr kommt, 
um mich auf meinen letzten Gang vorzubereiten.“ 


„Ihr habt es gejagt!” erwiederte der Mönch, und 
ſeine Augen ruhten forſchend auf dem bleichen Antlitz 
des Stadtſchreibers, das bei dieſem inhaltsſchweren 
Worte nicht die geringſte Bewegung zeigte. 

„Ich dank Euch,“ ſagte Bitſch freundlich, und 
ſtreckte dem Mönch die Haud ei „es iſt mir 


lieber, daß Ihr mir dieſen Dienſt erweiſt als ein 


fremder Priefter.” e 

Pater Benedetto fühlte ſich durch die weiche, milde 
Stimmung des Stadtſchreibers ſeltſam bewegt. „Hättet 
Ihr nur immer einen ſolch' demüthigen Sinn gezeigt, 
dann wäre Euch viel Schlimmes erſpart geweſen,“ 
ſagte der Mönch, und drückte ſeinem ehemaligen 
Gegner herzlich die dargereichte Hand. 

Dann wär' ich ein arm Stadtſchreiberlein 
blieben,” entgegnete Bitſch, und mit geroͤtheten Wan⸗ 
gen fuhr er in alter Lebhaftigkeit fort,” „nein, Pater 

enedetto, meinen Ehrgeiz bereu' ich nicht, ich hab 
damit eine Herzogin geſtürzt und mir in ganz 
Schleſien einen großen Namen gemacht!” 
»So habt Ihr doch nichts von Eurer Ruhmſucht 
eingebüßt? frug Pater Benedetto beinahe traurig. 
„Die Jeit wird Euren Namen verwehen wie ein 
welkes Blatt,» Bitſch ſchüttelte ungläubig den Kopf. 
Ihr habt Euer Herzblut daran geſetzt, fuhr der 
Mönch ernſt und eindringlich fort: „damit Euer Name 
und Eure Thaten im Gedächtniß der Nachwelt fort: 
leben ſollen, und habt nicht gedacht, wie klein Liegnitz 
iſt gegen die übrige Welt. In kurzer Zeit ſchon wird 
Niemand Eurer mehr gedenken, und wenn es doch 


iegnitz war ein Aufrührer und ſtarb den Henkertod!“ 

Nachdenklich hatte Bitſch auf die Rede des Mön⸗ 
ches gehört, bei den letzten Worten zuckte es in ſei⸗ 
nem Antlitz ſchmerzlich auf. „Ihr mögt Recht haben, 
Pater Benedetto!“ ſagte er fait tonlos. „Ich fühl 
AAN daß meine ſtolzen Träume der Wind ver: 


„Weil Ihr nur aus eitel Ruhmſucht ER 
entgegnete der Dominikaner, „hätte Euer Thun einen 
edleren Antrieb gehabt, dann würdet Ihr jetzt nicht 
ſolch' bittere Früchte zu koſten bekommen.. 

»Ich hab' mich nicht vom Ehrgeiz allein treiben 
laſſen, ich wollte das Beſte meiner Vaterftadt,” war 
des Stadtſchreibers Antwort. . 

„Aber wie ſtolz und heftig ſeid Ihr überall drein 
gefahren und zu welchen Mitteln habt Ihr gegriffen!“ 
erwiederte Pater Benedetto, „auch mich habt Ihr da⸗ 
mals arg getäufcht.” „Ihr habt Euch allein getäufcht, 
nicht ich!“ entgegnete Bitſch, und fetzt fpielte doch 
wieder das alte überlegene Lächeln um ſeine Lippen. 
Der Mönch gewahrte das Lächeln wohl, ließ ſich 
aber davon nicht aus ſeiner Ruhe bringen, und ent⸗ 
gegnete ſanft: „Laſſen wir den alten Streit ruhen: 
die Kirche iſt eine gütige Mutter und verzeiht all' 
ihren Söhnen, die reumüthig zu ihr zurückkehren. 
Ich hoffe, Ihr ſeid unſerer rechtgläubigen Kirche nicht 
völlig abtrünnig geworden!” und die Augen des 
ne ruhten prüfend auf dem Antlitz des Stadt: 

ers. 5 

Bitſch ſchwieg einige Augenblicke, darf ich Euch 
offen die Wahrheit bekennen,“ ſagte er zögernd. 

„Ihr ſteht vor dem Prieſter!' entgegnete Pater 
Benedetto ernſt und feierlich. 8 

„Ihr wißt, begann der Stadtſchreiher, „mein 
Vater war ein frommer Katholik, meine Mutter eine 
eifrige Huſſitin. Das hätt eine üble Ehe gegeben, 
wenn nicht mein Vater feine Frau tief und innig ge⸗ 
liebt. Schon hatte ſie ihn halb ſeines Glaubens ab⸗ 
trünnig gemacht, da kamt Ihr in's Haus und Euer 
heiliger Gffer bekehrte wieder den unglücklichen Mann. 


harren, die Mutter predigte mir die neue Lehre — 
kein Wunder, daß ich hin und her ſchwankte und zu⸗ 


letzt nicht entſcheiden mochte, welcher Glaube der r 
ſei; da konnte keine der beiden Lehren rechte Wurzel 
bei mir faſſen — dann war ich in Italien, und Ihr 
wißt, dort fragen ſie am wenigſten nach dem Glau⸗ 


ben, und Alles kümmert ſich nur um die Staats⸗ 8 


geſchäfte.“ 

„So ſeid Ihr doch unſerm heiligen Glauben ab⸗ 
trünnig worden?“ frug baftıg der Moͤnch. 

„Ihr habt mich nicht ausſprechen laſſen, 
egnete Bitſch ruhig. 
hab ich mich der Huſſitenlehre zugeneigt, aber 
in der Kirche nicht abtrünnig geworden, weil 
gleichgiltig — 


ſchwer Ihr auch 


einem gnädigen Richter ſtehen!“ 


„Morgen!“ wiederholte Bitſch langſam, und ſtrich 


mit der Hand über die Stirn. — Ich werde bereit 
fein! nur eine Bitte ſucht mir zu erfüllen; laßt mich 
hier im Gefängniß meinem Weibe Lebewohl ſagen 
— damit ich es nicht auf dem Blutgerüſt darf“ 
Pater Benedetto verſprach, für die Erfüllung die⸗ 
es letzten Wunſches zu ſorgen, und nachdem no 
itſch eine kurze Beichte abgelegt hatte, verließ 
der Moͤnch mit freundlichem, mildem Lächeln. 


dem treuen Herzen ſeines Weibes. Walpurg hatte 
keine Worte, nur heiße, bittere Thränen; aber itſch 
5 in ſeinem ganzen Weſen jene Ruhe, jenen tie⸗ 
— ER Br 0 55 eigen iſt, die bereits 
en Blick von dieſer Erde hinw 

verklärten Auges den d ue 


den, freundlichen Troſſeswort blieb Walpurg nicht 


länger unzugänglich; ihr Schluchzen wurde weniger 
Krampfpaft und ihre Thränen floſſen ſtiller die Wange ; 


(Schluß folgt.) 


ee 
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ent⸗ 
„Nur der Mutter zu Liebe 


10 


„Dann ſeid Ihr noch ein rechtgläubiger Christ: 
unterbrach ihn Pater Benedetto freudig, „und wie 
17 95 Ihr werdet morgen vor 


u 


ihn 
Eine Stunde ſpäter ruhte Bitſch noch einmal an u 
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immel ſuchen. Seinem mil⸗ 
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n digen Eliſabethinerinnen. an Dienſt wurden durch die Anſtalt 68 gebracht 
und aushilfsweiſe 51. Geſtorben ſind 8 außerhalb der Anſtalt, verehelicht 
haben ſich 19, ausgeſchloſſen mußten 2 werden. Prämiirt wegen guter Füh⸗ 
rung wurden 12, neu hinzugetreten find: von Herrſchaſten 53, von Dienſt⸗ 

boten 77. — Die Einnahmen betrugen 2235 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., die Aus⸗ 

aben 1597 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf., mithin bleibt ein Beſtand von 638 Thlr. 

25 Sgr. 5 Pf., welcher zur Rückzahlung einer gekündigten Schuld von 1000 


Thalern verwendet werden ſoll. 


Se „„ [Befisveränderungen.] Es wurden verkauſt die Grundſtücke: 
== Teichgaſſe Nr. Id vom Herrn Ritterguts⸗Beſitzer v. Lekow auf Skrzetz⸗ 
bowitz an Herrn Ritterguts⸗Beſitzer v. Lekow auf Kraſchen; Nikolaiſtraße 
8 Nr. 71 vom Herrn Böttchermeifter Schenk an Herrn Kaufmann Gott⸗ 
Be: helf; Sonnenſtraße Nr. 20 vom Herrn Hausbeſitzer Genede an Herrn 
7 Mühlenbeſitzer Jungnitſch aus Bruch; Oderſtraße Nr. 3 vom Herrn 
24 Kretſchmer Stache an Herrn Bädermeifter Adam; Sterngaſſe Nr. 2 vom 
9 Herrn Ritterguts⸗Veſitzer v. Dallwitz auf Kuhnau an Herrn Kaufmann 
Be Heinrich; neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3a von Herrn Lewys Erben 
Be an Herrn Kaufmann Landau. 

* D [Die Vermehrung der polizeilicher Kräfte in hieſiger 
12 Stadt ſoll dem Vernehmen nach in der Weiſe ſtattfinden, daß aus 
Br dem neunten, zehnten und elften Commiſſariat, die die Oblauerz, 


Schweidnitzer⸗ und Nikolaivorſtadt umfaſſen, und welche durch die Neubau⸗ 
ten der letzten Jahre bedeutend an Umfang zugenommen haben, vier 
Commiſſariate gebildet werden, ſo daß dann die ganze Stadt in 12 
Polizei⸗Bereiche zerfällt. Dieſe Maßregel, welche wohl zu Johanni 
d. J. in Kraft treten wird, iſt eine im Intereſſe des Publikums und 
der mit Arbeiten überhäuften ausübenden Beamten ebenſo wünſchens⸗ 
werth wie billig. 

| bb [Einquartierung.] Nach einer Zuſammenſtellung find wäh⸗ 
gend der Dauer des Krieges in hieſiger Stadt bei den Bürgern und in den 
DODtrdonfſanz⸗Wirthſchaften 4 Generäle, 40 Stabsoffiziere, 833 Offiziere vom 
Hauptmann abwärts, 7512 Unteroffiziere und Gemeine, ſowie 426 Pferde 


einquartiert worden. f 

[Ausgrabungen.] Am 12. d. Mts. Nachm. 3 Uhr fand das Aus⸗ 
raben einiger Leichen in Gegenwart der Staatsanwaltſchaft auf einem 
. Kirchhofe ſtatt durch den Beerdigungs⸗Büreau⸗Inhaber Herrn C. 


ar 


. Peuſer. Die Urſache dieſer Maßregel wird fpäter nach der gerichtlichen 
Verhandlung wohl bekannt werden. . l 

De! ** [Unglücksfälle] Geſtern Nachmittag ftürzte auf der Brüderſtraße 
* Nr. 48 die ſechsjährige Tochter eines Bahnbeamten beim Spielen mit ihren 
Fameradinnen aus dem Fenſter des erſten Stockwerks, und fiel dabei 


o unglücklich auf das Strahenpflafter, daß fie einen Armbruch erlitt. — 
Beim Niederreißen eines Hauſes auf dem Blücherplage ſtürzte ein frei⸗ 
ſtehender Schornſtein zuſammen und traf einen dabei beſchäftigten Arbeiter 
ä 0 unglücklich, daß ſein linkes Bein vollſtändig zerſchmettert wurde. Der 
Verunglückte mußte ſofort in einem Tragekorbe nach dem Allerheiligen⸗ 


Hoſpital geſchafft werden. 


— bb [Ausſicht fürs Zuchthhaus.] In einem Wurſtladen in der 
. i Senta forderten geſtern Nachmittag drei Knaben für en 
n Silbergroſchen Schinkenwurſt. Während die Verkäuferin damit beſchäftigt 
2 = war, das Verlangte zu holen, eignete ſich einer derſelben ein auf dem Teller 


liegendes Stück Wurſt an, was aber bemerkt wurde, worauf er die Wurſt 
wegwarf und entſprang. Durch dieſen Umſtand Verdacht ſchöpfend, hielt 
die Verkäuferin nun in der einen Hand die verlangte Wurſt feſt, während 
dem fie mit der andern das Geld verlangte. Einer der jugendlichen Indu⸗ 
ſtriexitter ging ſogar ſoweit, der Frau die Wurſt entreißen zu wollen, was 
ihm aber nicht gelang, worauf beide nun die Flucht ergriffen. Erſt ſpäter 
wurden ſie aufgegriffen. 
1 d. Laudeshut, 12. April. Noch bis vorigen Sonnabend Abend tobte 
anbaltend das Unwetter mit unabläßigem Schneegeſtöber, und trafen die 
Poſten wieder viele Stunden ſpäter ein; Schlitten und Schellengeläute erin⸗ 


Lee ar 


N 75 


9 


nerten ſelbſt noch Sonntag Früh an die Winterzeit. Doch mit dieſem Tage 
SE trat ſtarkes Thauwetter ein, wodurch ſich der W nell Rae die 
2 Nachtfröſte jedoch bewirken, daß ſich das Waſſer allmählich verlauft. — Mit] H 


Uerdings hinzugetretenen Beiträgen beläuft ſich die Sammlung aus 
Bichaem Kreiſe 15 die in Schleswig ſtehenden preußiſchen Truppen auf 
560 Thlr. 15 Sgr. 2. Pf. 
RE Neumarkt, 12. April. [Jubiläum. — Neue Schulen.] Der um 
den Siefigen Kreis, namentlich um Kirche und Schule verdiente Landrath, 
Fer von Knebel⸗Doöͤberitz, vollendete am 3. d. M. eine 25jährige Staats: 
Set In Jakobsdorf, wo fih eine Filialſchule befindet, ſoll ein 
ſelbſtändiges Schulſyſtem errichtet werden; in Protſchkenhain, Kr. Schweid⸗ 
nig, wird beabſichtigt, eine neue Schule zu gründen; die Kinder beſuchten 
bisher die Schulen zu Fürſtenau. — Am 4. d. M. beging der Lehrer Fell⸗ 
mann in Zieſerwitz fein 25jäbriges Amtsjubiläum. 


5 Dyhernfurth, 12. April. [Tages⸗C A Die Gräfin Lazareff⸗ 
Hoym, Prinzeſſin Byron von Curland, hat die Schwerſenskliſchen Häuſer am 
Ringe zur Gründung eines Kranken⸗ und Waiſenhauſes anlaufen laſſen. — 

Die Näume des von der hohen Frau vor einigen Jahren unter Obhut der 

k ern vom Orden Carolus Borromäus errichteten Kranken⸗ und Wai⸗ 
ſenhauſes ſind ſehr beſchränkt, und wenn ſchon die Ordensſchweſtern durch 

ihre aufopfernde unermüdliche Thaͤtigkeit bei Pflegung von Kranken außer 

dem Haufe vielfaches Elend gelindert, konnten dieſelben doch wegen Raums 
mangels den gemachten Anſprüchen um Aufnahme in das Krankenhaus 
ſelbſt, nur ſehr ſpärlich genügen. Vermuthlich wird Ihre Durchlaucht die 
gckauften Häufer, wenn ſie ihrem Zwecke eniſprechend hergerichtet fein, eben⸗ 
falls genannten Wehle e übergeben. — Das Haus an der Oder, in 
welchem früher die katholiſche Schule geweſen, und der Fährmeiſter ſeine 
Wohnung hatte, iſt von Ihrer Durchlaucht zum Abbruch erkauft worden. 
Ebenſo ſteht zu erwarten, daß das Haus, worin Herr Dr, Zorn gewohnt, 
und welches ebenfalls der Herrſchaft gehört, entweder abgebrochen oder ein 
anderes Ausſehen bekommen wird, denn in feiner jetzigen Geſtalt wird es 
Sehr | mit dem prachtvollen Aeußeren des Schloſſes, an deſſen Bau dieſes 


ahr ſchon ſehr zeitig gegangen wird, harmoniren. Graf Lazareff iſt nach 
ußland, die Comteſſen nna und Leoni nach Paris gereiſt, und verweilt 
augenblicklich nur die Frau Gräfin und die Frau Marquiſe d' Abzac von 
Mapac bier. — Man geht hier mit dem Plane um, nach dem Eiſenbahn⸗ 
Stationsorte Nimkau eine Chauſſee zu bauen, denn wenn der Weg dort⸗ 
Din auch nicht in fo ſcklechtem Zustande iſt, daß Illuſtrationen, wie fie bei 
den 5 b in Adern geſchätzten Zeitung zu ſehen, in Wirklichkeit vor⸗ 
> Tommen, jo läßt derſelbe doch als Poſtſtraße viel zu wünſchen übrig, und 
ift mit Sicherbeit anzunehmen, daß eine Chauſſee bei der ſtarken Frequenz 
nuch Nimlau ſich rentiren wird. 5 


⁊⁊2 Militſch, 12. April. [Guſtav⸗Adolf⸗Zweigperein.] Der 16. 
abresbericht unſeres die idee ie und Militich-Trachenberg ums 
en Jahre eine ſagt u. A.: unſer beſonderer Verein hat in dem ver⸗ 
5 gangenen Jahre eine kleine Kriſis zu beſteben gehabt, inſofern ihm plötzlich 
durch Verfügung des königl. General⸗Poſt⸗Amtes die Portofreiheit entzogen 
worden, weil er in den officiellen Liſten der ſämmtlichen Vereine bisher 
irrthümlich nur als Sammel⸗Verein und nicht als Zweigverein are 
worden iſt. Es mußten ſonach neue Statuten nach der Form der für die 
„Iweigverne“ im Allgemeinen giltigen entworfen werden, nach deren Geneh⸗ 
migung durch die Vereinsmitglieder fie dem Hauptvereine zu weiteren hoffent⸗ 
lich von Erfolg begleiteten Schritten in die Hand gelegt wurden, welcher auch 
bereits deren Beftätigung erlangt hat. Die Finanz des Vereins ftellte ſich 
pie folgt: Einnahme aus den arochien Conradswaldau, Frethan. Ober: 
Slauche, Gontkowitz, Polniſch⸗Hammer, Karoſchke, Groß⸗Leipe, Loſſen, 
Militſch, Obernigk, Paſchkerwitz. Peterwitz, Prausnig, Schawoine, Stroppen, 
SBaulau, Trebnitz und Wilxen betrug 146 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf., zu einem 
HBeoeſtande von 10 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. aus dem Vorſahre. Hierdon wurden 
ſtatutenmäßig an den Hauptverein abgeführt 96 Thlr. 16 Sgr., für Hultſchin 
geſpendet 5 Thlr., blieben nach Unkoſtenabrechnung (7 Thlr.) übrig in Caſſa 
48 Thlr. 8 Sgr. a 
—r, Namslau, 12 April. [Criminalia. — Militäriſches] Am 
0, d. M. in der 5 Nachmittagsſtunde bekamen die Knechte Dreſcher 
und wih, hieſigen Kreiſes, mit einander Streit. Dieſer 


C be i 7 
e en bezogen in der Stadt und den Vor 
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2 wurden in der Anſtalt 27 verpflegt, eine große Zahl im Kloſter der ehrwür⸗ 


981 


——— — — 


Baſſenge ausgefhriebene Verſammlung zum Zwecke der Beſprechun 


einanderſetzung des Berufers der Verſammlung folgten. 
ſammelten angenommen. 


deren Ertrag 18 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf, war. 


erfolgter Beſtätigung vorbehaltend. 
S 


deren Krankheit als natürliche Folge des Alters oder ihrer Natur nach 
heilbar iſt. Drei Kranke wurden ſterbend eingebracht. 


geſpeiſt. Die Anſtalt gewährte demnach im verfloſſenen Jahre 108,873 Por⸗ 
tionen. — Stiftsarzt iſt Herr Dr, Scholz in Glaz. — Außerhalb der An⸗ 


Haſengraben, Hochroſen, Kunzendorf bei Landeck, Labitſch, Mügwitz, Ren⸗ 


192 Nachtwachen. — Die Einnahme pro 1863 betrug 6118 Thlr. 11 Sgr., 
die Ausgabe hingegen 5566 Thlr. 19 Sgr., jo daß 551 Thlr. 21 Sgr. 11 i. 
Kaſſenbeſtand verblieb. Die Anſtalt beſteht aus einem Curatorium, welchem 
folgende Herren angehören: Stadtpfarrer Herzig in Glaz, Pfarrer F. Nitſchke 
in Rengersdorf, Pfarrer Strauch in Nieder⸗Hannsdorf, Be a. D. 
Langer, Pfarrer A. Nabe als Rendant, Sanitäts⸗Rath Ur. Welzel. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 12. April. [Preßprozeß.] In der heute Vormittag ſtatige⸗ 
babten Sitzung der Criminalabtheilung des hieſigen königl. Kreisgerichts 
iſt gegen den früheren Verleger d. Z., Herrn L. Türk, wegen der in den 
Nummern 43, 113, 122 und 179 v. J. derſelben enthaltenen Artikel „Varia⸗ 
tionen zu einem Shakeſpeare'ſchen Text“, „der Confliet des Vicepräſidenten 
des Abgeordnetenhauſes v. Bockum⸗Dolffs mit dem Kriegsminiſter v. Roon“, 
„Arretirungen“ und „Proclamation der Nationalregierung“ auf eine Geld— 
buße von 20 Thalern, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine achttagige 
Gefängnißſtrare treten ſoll, erkannt und gleichzeitig die Vernichtung der vor⸗ 
jährigen Nummer 179 der „Oſtdeutſchen Zeitung“ ausgeſprochen worden. 
— Die gleichzeitig auf heute angeſetzte Verhandlung der Anklage wider den 
verantwortlichen Redacteur derſelben Zeitung und den jetzigen Verleger we⸗ 
gen dreier anderer Artikel wurde ausgeſetzt und ein neuer Termin zur öffent⸗ 
lichen mündlichen Verhandlung auf den 6. Mai d. J. anberaumt. (Oſid. Z.) 


Samter, 10. April. [Kreisrichter Rösler. — Entlaffung und 
Aufhebung des Sequeſters.] Die im Wege des Disciplinorverfahrens 
1 Entlaſſung des Kreisrichters Rösler von hier aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte ift nicht politiſcher Natur. — Geſtern gelangte an das hiefige Kreis⸗ 
gericht vom Kammergerichtsrath Krüger aus Berlin die Benachrichtigung, 
daß der wegen Hochverraths zur Unterſuchung gezogene Rittergutsbeſitzer 
v. Zychlinski auf Piersko außer Verfolgung geſetzt und die eingeleitete Bes 
ſchlagnahme ſeines Gutes aufgehoben worden iſt. Im April v. J. wurde 
err v. Z. bier gefänglich eingezogen und nach 8 Tagen vom bieſigen Kreis: 
gericht freigelaſſen. Als er aber 14 Tage ſpäter zum zweitenmale eingezogen 
werden ſollte, war er nicht mehr anweſend und wurde ſteckbrieflich ver Ola 
Herr v. Z. iſt der Neſtor der Gutsbeſitzer unſeres Kreiſes und eine in gro⸗ 
ßer Achtung ſtehende Perſönlichkeit, weshalb die Nachricht feiner Freigebung 


bald Belgien, wo er ſich gegenwärtig aufhält, verlaſſen und in feine Hei⸗ 
matb zurückkehren. g (Oſtd. Z.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 13. April. [Schwurgericht.] Sitzung vom 12. Staats: 


Anwalt: Hr. St.⸗A. v. Uechtritz; Vertheidiger: Hr. Juſtizrath Guhrauer. 


Der Tagearbeiter Johann Auguſt Mende aus Spablitz und der Knecht 
Karl Walther aus Oels find. des ſchweren, Diebſtahls angeklagt. Am 
Abend des 19. Dezember v. J. befanden ſich beide in einer Schänke zu Oels 
und gingen dann zuſammen nach dem nicht weit von dieſer Stadt entfernten 
Dorfe Spahlitz. Unterwegs erzählte Walther dem Mende, daß er früher 
bei dem dort wohnhaften Bauer Krauſe gedient habe und beredete ihn, dort 
einen Gelxeidediebſtayl auszuführen. Geſagt, gethan. Sie ſchlichen ſich in 
das Krauſe'ſche Gehoͤſt und Walther legte eine Leiter an das Schodendach 
der Scheuer, während Mende Wache hielt. Dann ſchlich ſich Walther in das 
Haus des Bauern, um ein Paar Säcke zu holen, in welche er das Getreide 
zineinthun wollte. Auch dies glückte. Er fand die Säcke an dem ihm wobl; 
bekannten Orte, und nun ſtieg er beherzt die Leiter hinan, riß oben ein Brett 
von der Wand der Scheuer ab und ſuchte in dieſe hineinzuſteigen. Die hat 
ſchien ſchon gelungen, denn die Nacht war ganz ſtill, und weit und breit 
rührte ſich nichts. Mende ſah dem Treiben des Walther geſpannt zu; natür⸗ 
lich war bei ihm, dem ruhig Daſtehenden, die Aufrerung viel größer als bei 
dem bielbeichäftigten Walther, und er wünſchte ſich ſobald als anöglich von 
ſeinem unheimlichen Poſten weg, wenn er auch nicht an die Möglichkeit 
dachte, entdeckt zu werden. Hätte er Letzteres gethan, fo hätte er ſich ehe: 
ſcheinlich beſſer umgeſehen, und das Heranſchleichen einer dritten Perſon be: 


merkt, deren plötzliche und kräftige Umarmung ihm einen Schrei des Ent: 0 


ſetzens auspreßte. Als Walther dieſen Schrei hötte, war er mit einem 
Satze von der Leiter herunter und auf und davon. Jene dritte Perſon war 
der Sohn des Bauern, Namens Auguſt Krauſe. Er hatte die Diebe be⸗ 
merkt und, um ſie zu überraſchen, ſich in einen Schuppen verſteckt. Mit 
Hilfe feines hinzugekommenen Vaters gelang es ihm, den Mende feſtzuhalten. 
Im heutigen Audlenztermine iſt dieſer ge tändig; auch Walther geſtebt 
nach längerem Leugnen, . jedoch von Mende verführt worden zu 
fein, was ihm aber die Geſchworenen nicht glauben; denn ſie verneinen bei 
ihm die mildernden Umſtände, welche ſie bei Mende bejahen. — Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte daher Walther zu 2 Jahren Zuchthaus, Mende nur 
zu 9 Monaten Geſängniß und Nebenſtrafen y 
Es giebt Diebe, man könnte fie ne nennen, welche nicht 
mit dem feſten Vorſatze an ihr Tagewerk geben, den oder den zu beſtehlen, 
ſondern gemütylich in der Stadt herumflaniren und es dem Zufalle, dem 
Gotte aller Bummler, überlaſſen, was er ihnen beſcheeren werde. Sie 
treten bald in dieſes, bald in jenes Haus ein, ſteigen, wo möglich 
bis zum Boden hinauf und belrachten ſich die Sglößer mit ſach⸗ 
verſtändiger Miene. Frägt fie Jemand, was fie wollen, jo ſind fie nie um 
eine Ausrede verlegen, die ihnen auch gewöhnlich geglaubt wird, da ſie etwas 
auf ihr Aeußeres halten und nicht gerade abgeriſſen einhergehen. Zu dieſer 
Klaſſe gehörte auch der Arbeiter Georg Bol büsty. Er hat vor Weih⸗ 
nachten d. J. dem Hausbälter Schiller, Neumarkt 27, aus verſchloſſener 
Stube 24 Thlr. geſtohlen, und iſt am 28. Januar auf der Weidenſtraße 22 
ergriffen worden, als er eben in einer erbrochenen Bodenkammer Betten zu⸗ 
fammenpadte, um fie fortzuſchleppen. Tretz der mildernden Umſtände, welche 
ihm fein Geſtändniß einbringt, wird er zu drei, ahren Zuchthaus verurtheilt. 

Sitzung vom 13. April. Staatsanwaltſchaft Hr. Staatsanwalt Neſ⸗ 
fel; Vertbeidiger Hr. Rechtsanwalt v. Dazur. Ein Mordverſuch, mel: 
chen der Müllermeiſter Gottlieb Zedler aus Tſchermin, Kreis Poln.War⸗ 
tenberg, an feiner Ehefrau Eliſabet, geb. Birnbaum, gemacht hat, iſt 
der Gegenſtand der heutigen Verhandlung. — Es iſt ein Bild des traurig⸗ 
ſten Familienlebens, was ſich vor uns aufrollt. Die Che des Angeklagten 
mit ſeiner Frau war von jeher eine durch Zank und Streit getrübte, Na 
mentlich machte ihm ſeine Sea öfters den Vorwurf, daß er ſich mit andern 
Frauenzimmern abgebe. Hierdurch wurde der i te eines Tages ſo 
aufgebracht, daß er ſie forkzujanen drohte, indem er hinzufügte, zes wäre ihm 
gleichgiltig, ob er einen Menſchen oder einen Hund todtſchlüge.“ Mitte De⸗ 
zember v. J. that Zedler zu dem Pächter der ihm gebbrigen Mühle nach 
einem Streite mit ſeiner Frau die Aeußerung: „es hätte ihm geträumt, er 
müffe noch 125 Menſchen umbringen.“ — Am Sylveſtertage v. J. kam 
endlich die Kataſtrophe zum Ausbruch. Die Frau Zedler wollte zu Mittag 
Fleiſch kochen; ihr Mann verwies es jedoch auf grobe Weiſe. Die Frau 


„(Notizen aus der Provinz.) * Lauban. Wie der bieſige „Uns 
zeiger“ meldet, fand Sonntag den 10. April die von unſerem Abgeordneten 
der 
Rechte Schleswig⸗Holſteins ſtatt. Es hatten ſich etwa 250 Theilneh⸗ 
mer eingefunden, welche mit geſpannter Aufmerkſamkeit der lichtvollen Aus⸗ 
| Auf Antrag dieſes 
wurde die breslauer Reſolution durch einſtimmigen Beſchluß der Ver⸗ 
a n Dann wurde eine Sammlung für die in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein verwundeten Krieger aus dem laubaner Kreiſe vorgenommen, 


7 Jauer. In der Sitzung der Stadtverordneten vom 11. d. Mts. lag, 
wie die Unterhaltungsblätter“ melden, ein Schreiben des Herrn Bürger- 
meiſter Weiſe vor, in welchem er der Verſammlung vorläufig anzeigte, daß 
er in Naumburg a. d. S. zum erſten beſoldeten Stadtrath erwählt worden 
ſei, und dieſe Wahl angenommen babe, ſich definitive Mittheilung bis nach 


Glaz. Nach dem jo eben ausgegebenen 16, Jahresbericht find in 
dem Barmherzigen⸗Krankenſtift Scheibe im vorigen Jahre verpflegt worden 
407 Kranke, wovon während des Jahres abgingen: geheilt 233, gebeſſert 33, 
ungebeilt 25, geſtorben 50, blieben am 31. Dezember 66. — Das unverhält⸗ 
nißmäßig große Sterblickkeitsverhältniß erklärt ſich einfach daraus, daß von 
den Gemeinden ſehr häufig ſolche Kranke zur Aufnahme eingeſendet werden, 

un⸗ 
Seit dem Beſtehen 
der Anſtalt wurde am letzten Dezember v. J. der 4189ſte Kranke aufgenom⸗ 
men, ärztlich behandelt und verpflegt. — 9 barmherzige Schweſtern, 1 No⸗ 
vizin beſorgten die Pflege und Wartung der Kranken, mit Unterſtützung von 
4 Dienſtleuten und den hierzu fähigen Kranken. — Dieſe 407 Kranke mit 
den 9 barmherzigen Schweſtern, der Nobizin und den 4 Dienſtleuten erfor⸗ 
derten 36,291 Verpflegungstage, und wurden an jedem derſelben 3⸗ bis Amal 


ſtalt wurden von den barmherzigen Schweſtern gepflegt in der Stadt Glaz, 


gersdorf, Roſchwitz, Scheibe, Nieder⸗Schwedeldorf, Ullersdorf und Haſſitz, 
alſo in 13 Gemeinden 20 Kranke mit 6 Beſuchen, 163 Tagewartungen und 


bei Allen, die ihn kennen, große Freude verurſacht hat. Er wird nun wohl 


. 


trug das Fleiſch ſtill hinweg. Der Sohn des Angeklagten, Namens Gott⸗ 
lieb, äußerte jedoch: „Nun dann könnt ihr euch Gallert daraus machen“, 
worauf der wahrſcheinlich mit Abſicht mißverſtehende Vater ſagte: „Was, 
ihr wollt aus mir Gallert machen?“ und nun wieder auf ſeine Familie und 
ſeine Frau zu ſchimpfen anfing, ja ſogar die Doppelflinte aus dem Schran⸗ 
ken riß und ſeine Frau niederzuſchießen drohte. 

Das Gewehr wurde ihm jedoch von ſeiner Tochter Suſanne und dem 
von ihr herbeigeholten Mühlenpächter entriſſen, und Zedler begab ſich mür⸗ 
riſch in die Schänke des Dorfes. Gegen 5 Uhr Nachmittags entfernte ſich 
die Frau, um ſich nach Groß⸗Tabor, einem Nachbardorfe, zu begeben, wo ſie 
aus Furcht vor ihrem Manne übernachten wollte. Kaum hatte ſie den Hof 
verlaſſen, ſo hörte ſie hinter ſich ein Geräuſch, drehte ſich um und ſah ihren 
Mann, der ſich 20 Schritt von ihr mit der Doppelflinte im Anſchlage auf 
ein Knie niedergelaſſen hatte und nach ihr zielte. Im nächſten Augenblicke 
fiel auch ſchon der Schuß und ſie ſank mit dem Schmerzensrufe „Ach Herr 
Jeſus!“ zu Boden. Gleich darauf feuerte der Unmenſch den zweiten Lauf 
auf ſie ab. Der erſte Schuß war ihr in das linke, der zweite in das rechte 
Bein gegangen, Pfons 24 Schrotkörner Nr. 9. Nach dem Gutachten 
des Kreisgerichts⸗Phyſikus Dr. Altmann wäre ſie getödtet worden, wenn 
der zweite Schuß einen Zoll höher gegangen waͤre, da der Schroot dann in 
die Leber gedrungen waͤre. So war ſie nur längere Zeit arbeitsunfähig 
und iſt heute die Hauptbelaſtungszeugin wider ihren Mann. — Dieſer, wie 
ein reputirlicher Maller, nur etwas verbiſſen, ausſehend, iſt geſtändig, jedoch 
will er nicht die Abſicht gehabt haben, ſeine Frau zu tödten, da er gar nicht 
2 5 habe, daß die Flinte geladen geweſen ſei. Von Reue über ſein Ver⸗ 

rechen ſieht man ihm nichts an. — So gewandt auch die Vertheidigung 
die That nur als eine Folge der Leidenſchaft und des Jähzorns darzuſtellen 
verſuchte, ſo bejahten doch die Geſchwornen die Abſicht zu tödten und zwar 
mit an und Ueberlegung, ſo wie die Erforderniſſe des ſtrafbaren Ver⸗ 
ſuchs. Die Staatsanwaltſchaft beantragte zehn Jahre Buctbaud, das nie⸗ 
drigſte Strafmaß des Mordverſuchs und der Gerichtshof erkannte darauf. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 13. April. [Börſe.] Die Börfe verkehrte in ſehr animir⸗ 
ter Haltung mit fteigenden Courſen,FSchluß etwas ruhiger. Sefer, Credit⸗ 
aktien 84½ —85%—85 bezahlt, National⸗Anleihe 69 / 70% 70, 1860er 
Looſe 84% — 84 , Banknoten 86% bezahlt u. Geld. Eiſenbahnaktien höher, 
Oberſchleſiſche 15674157, Freiburger 129, Koſel⸗Oderberger 60% bezahlt, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 69 —70% —70 bezahlt. Fonds unverändert. 

Breslau, 13. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Verſcht.] 

Kleeſaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 9½—11 Thlr., mittle 11 12, Thlr., 
feine 13—13½ Thlr., hochfeine 13714 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
behauptet, ordinäre 10— 12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 15%, —16 Thlr., 
hochfeine 15% —17 Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) fefter, gek. 1000 Ctr., pr. April und April: 
Mai 31 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 32 Thlr. bezahlt und Glo., Juni⸗Juli 33 
Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 34 Thlr. Gld, Auguſt⸗September 35 Thlr. Br. und 
Gld., September⸗Oktober 36 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. April 47 Thlr. Gld. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. April 33 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) höher, gekünd. — Ctr., pr. April und April⸗Mai 
36% —37% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. April 94% Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) feſt, gel. — Cr, loco 11 Thlr. Br., pr. April 
und April⸗Mai 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Old, Mai⸗Juni 10 Thlr. Br., 
Juni⸗Juli 11%, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, 
September⸗Oktober 117/ Thlr. bezahlt 

Spiritus feſter, gef, 21,000 Quart, loco 13½ Thlr. Gld., 14 Thlr. Br., 
pr. April und April⸗Mai 13%, Thlr. Gld. 14 Thlr. Br., Mai⸗Juni 14 bis 
14%, Thlr. Gib Juni⸗Juli 14 — ½ Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 
14% Thlr. Gld., Auguſt⸗ September 15% Thlr. ld. 

Zink 6 Thlr. 11½ Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zur Maſchinen⸗Ausſtellung in Breslau 

am 10., 11. und 12. Mai find angemeldet worden: Von 61 Auslfiellern 
31 außerhalb Schleſien, darunter 6 engl.): 441 Stück verſchiedene Gegen⸗ 
Habe bunter, N en er 5 ee 40 Siedemaſchie⸗ 
nen aſchinen mit erk, y ö i 
2" Getreibemähmalbinen, > Grasmäbmatbinen J Pere ae 
Sdemaſchinen, 3 Drainröhren⸗Preſſen, 3 Geireder d en, 
1 Malzdarr⸗ und Getreidetrockenmaſchine, 1 Futter-Dampfapparat, 1 Klappen⸗ 
Ctagen⸗Roſt, verſchiedene Drill⸗, Düngerſtreu⸗, Hack-, Muss, Kartoffel⸗ und 
Rübenſchneide⸗, Flachs⸗, Jäte⸗ und Behäufler⸗, Maisentkörnerungs⸗, Exſtir⸗ 
dator⸗Maſchinen. Desgleichen Jauch⸗ und andere Pumpen (darunter 1 mit 
Dampftraft). Die übrigen Gegenſtände find zumeiſt Ackergeräthe. Eine 
Bartie (Dodge — London) Gummi⸗Treibriemen und Schläuche. Von zwei 
Beimeimäkern und Dhle'3 Erben Waſſerleitungen verſchiedener Art, eine 
Partie Schraubenſchlüſſel, Brückenwaagen. Außerdem 100 Waſch⸗, Wring⸗, 
Mangel- und Stärle⸗Maſchinen, Trockenſchirme, amerikaniſche Klammern, 
Magnet⸗Hämmer, Teppichkehrer, Nähmaſchinen. 

Die vorſtehenden Anmeldungen ſchließen mit dem 11, April ab. Einige 
dergleichen ſind noch zu erwarten. x 

Hiernach verſpricht das Unternehmen ein glänzendes zu werden, und die 
vielen Bemühungen des breslauer landw. Vereins, trotz der gegenwärtig 
kriegeriſchen Zeiten, durch beiten Erfolg zu belohnen. Der für die Ansſtel⸗ 
lung in Ausſicht genommene Dampfkultivator aus Pleß wird leider nicht in 
Breslau vorgeführt werden. — ; 

Der ſchleſiſche Zuchtviehmarkt wird auf dem Küraſſier-Reitplatze, 1 
an der Gartenſtraße, abgehalten und durch paſſende verdeckte Hallen derarti 
zweckmäßig eingerichtet werden, daß das ankommende Zuchtvieh über Nacht 
nicht erſt in andere Stallungen untergebracht werden darf. W. J. 


Poſen, 10. April. [Die Straßen⸗Locomotiven.] Während in 
England die Chauſſeen bereits vielfach von Straßenlocomotiven befahren 
werden, beginnt bei uns dieſe neue Art von Verkehrsmittel erſt in neuerer | 
Zeit in Anwendung zu kommen; und zwar ift es unſere Provinz, von wel⸗ 
cher der Impuls dazu ausgegangen iſt. Nirgends im preußiſchen Staate, | 
nugelehen von einzelnen Probefahrten hier und da, find ausgedehntere Ver? 
ſuche mit den Straßenlocomotiven angeſtellt worden, als im Regierungsbe⸗ 
zirk Bromberg. Hier hatte die Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaft „Weich⸗ 
elthal“ eine engliſche Straßenlocomotive angeiehe t, welche mit 5 eh 
ten Laſtwagen, die etwa 2½ Meilen lange Chauſſeeſtrecke zwiſchen Brom 8 
und Mariengrube im Laufe des vorigen Jahres 48mal zurückgelegt hat. 
Seitdem iſt eine Anzahl von Anträgen aus ſaſt allen Provinzen des Staa⸗ 
tes eingegangen, welche das 8 der 8 ws A ſocher 

‚un n, unter w e : g 
treffen, und es fragt ſich nun, u 125 alen sel en 


i 0 delsminiſte 
n en ee ice a 8 die allein maßgebenden anzuſehen ſind, iſt durch 


n, we ; 
berger Versuchen, keine Störung im Verkehr, namentlich im bieemaltgen 
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= 


die Etraßenlocomotibe e 

täglichen Poſtengange auf jener Chauſſee entſtanden, und es find keine ; 

ſchaͤdigungen an Perſonen oder Sachen durch das Sceuwerden der Pferde a 

u. ſ. w. vorgekommen. Der Steindamm der Chauſſce, welcher dort eine 

Breite von 12 Fuß und eine Stärke von 8 Zoll hat, erlitt an einzelnen ! 

Stellen durch die Umfangskanten der Treibräder Eindrücke von I—1% Zoll. f 
N 


— Das Handelsminiſterium erklärt es in einem neueren Circularerlaß an die 
Bezirksregierungen für wünſchenswerth, daß die Verſuche mit den Straßen? 
locometiven in größerem Umfange gemacht werden, und ſtellt als maßgebend 
die von der königlichen Regierung zu Bromberg in der Polizeiverordnung 
vom 9. März 1863 vorgeſchriebenen und einer neueren Reviſton unterworfe⸗ 
nen Bedingungen auf. Danach iſt die Einhaltung eines beſtimmten Fahr⸗ 
planes nicht erforderlich; zu Zeiten ſtarker Frequenz (an Markttagen) darf 5 
die Straßenlocomotive nicht fahren. Durch eine Glocke ſind die Fuhrwerke K 
und das Publikum auf das Herannahen der Locomotive aufmerkſam zu mas 
chen. Dieſelbe darf mit ihren äußerſten Enden eine Geſammtbreite von 
Fuß nicht überſteigen. Ein beſtimmter Spurwechſel wird nicht verlangt, vr 
gegen iſt es wünſchenswerth, daß Vorder⸗ und Hinterräder verſchiedene Spur⸗ | 
weiten haben; unbedingt unſtatthaft ift das Anlegen von Ringen und Rad⸗ 
kränzen mit Querriegeln an die Räder, um bei Winterglätte vorwärts zu 
kommen; dadurch würde die Chauſſee zu ſehr leiden. Die Radfelgenbreite 
der Treibrader ſoll 12 Zoll, der Vorderräder 4 Zoll betragen; für die übri⸗ 
en Radfelgen gelten die gewöhnlichen Vorſchriften für Laſtwagen. Ein Ans E. 
alten. auf (re Chauſſee unterwegs ift unſtatthaft. Für allen entſtehenden | 
aufergewöhnlihen Schaden bat der Unternehmer zu balten, Nach dien 
Grundſätzen ift der Locomotivenbetrieb auf Chauſſeen von egirläveglerunge) 
zunächſt verſuchsweiſe geſtattet. Das Chauſſeegeld ift daſſelbe, wie es in De? 
ug auf den Betrieb der Geſellſchaft „Weichſellhal“ vom Finanzminiſterium 
ſeſtgeſtet wurde, und zwar pro Meile für die Locomotive à 180 Ctr. Last 
6 Sgr., für jeden Transportwagen ä 120 Ctr. Laſt 4 Sgr., für unbeladene 
Transportwagen 3 Sgr. Jedoch iſt dieſer Tarif auf den Antrag des Ober⸗ 
Präſidenten von Poſen beſonders in Bezug 3 unbeladene Wagen noch er⸗ 
(Fortfegung in der Beilage.) * % N 
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bedürftiger 


werden, und dies 
und augenfälli 


(Fortſetzung.) a 0 
mäßigt worden. — In Bezug auf das Befahren von Bezirks⸗, Kreis⸗, Com⸗ 
munal⸗ und Actien⸗Chauſſeen find die Unterbaltungspflichtigen zu hören und 
deren Einwendungen von den Regierungen zu prüfen. (Dit. 3.) 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 12, April, [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Herr Commiſſions⸗Rath Dr, Cohn macht folgende Mittheilungen: : 

Von den zur Belegung ber 1 Freiſtellen für den Lebrlings⸗Curſ & 
der Handels⸗Lehranſtalt angemeldeten 10 Handlungs⸗Lehrlingen ſind 5 von 
der hierzu deſignirten Gommifflen 9 a fon, und werden die übrigen 
bei einer etwai anz in die engere Wahl kommen. . 

. ein früher vn Verein beſchloſſener, die S der Getreide 
Markt⸗Notirungen betreffendes Geſuch an das königl. Polizei⸗Präſidium iſt 
vom Voſtande entworfen und wird verleſen Dieſes Geſuch wird vorſtellig, 
unter Beibringung der in damaligem Referat näher ausgeführten Motive 
a) um die Aufhebung der Anordnung, nach welcher die Getreideſorten fünf, 
anſtatt, wie allein ag durchzuführen, drei Notirungen bekommen follen, 
b) auf Einführung der Notirung nach dem Netto⸗Zoll⸗Centner, e) um Bes 
fürwortung bei den ſtädtiſchen Behörden wegen Neugeſtaltung der Markt⸗ 
Commiſſion reſp. Einführung von Erſatzwablen, und d) um Beſchaffung 
eines größeren Marktzimmers. — Dieſes Geſuch wir nach Form und Inhall 


enehmigt. \ 
a 2 Der Vorſtand hat in Folge eines früheren Antrages des Herrn Za⸗ 
dig, eine 1 an den Handelsminiſter wegen — der Geld⸗ 
und Werth⸗Aſſecuranzengebühr bei Sendungen von Werthbriefen und Werth⸗ 
acketen ausgearbeitet und wird ſolche der Verſammlung 2 4 7 Die⸗ 
jelbe zieht in ausführlicher und eingehender Behandlung das Riſiko, die 
Dauer der Garantie und die Gebühren bei Wie mit den Aſſe⸗ 
curanzprämien anderer Verſicherungs⸗Anſtalten in Vergleich, und weiſt nach, 
wie ſolche nicht annähernd mit letzteren in einem Verhältniß ſtehen, ſondern 
unproportionirt höher bemeſſen ſind. Es wird nun eines Weiteren darge⸗ 
tban und mit Zaßlen belegt, wie die beſtehenden hohen Zaren auf gradem 
Wege das correſpondirende Publikum darauf hinweiſen, die Werthangaben 
möglichſt zu umgehen, wie durch Minderdeclarationen, durch Uebermittelung 
von Anweiſungen, durch perſönliche Einkaſſirungen mittelſt der Reiſenden, 
durch Weberweilung von Geldern mittelſt der Fuhrleute, dem Poſtfiscus un⸗ 
berechenbare Summen verloren gehen und führt als einen ſchließlichen Be⸗ 
weis für die hinter dem geſteigerten Verkehr und der Concurrenz zurückge⸗ 
bliebenen Wertbgarantieprämien den Umſtand an, llc während im letzten 
Jahre alle Zweige der Poſtberwaltung einen erheblichen Ueberſchuß gegen 
das Vorjahr gezeigt haben, die Summe der Geld⸗ und Werthdeclaratfonen 
im 4. Quartal | 3 ee en das 4. Quartal 1862 um etwa 41 Millionen 
er zurückgegangen tt. 5 

Wetze Versammlung erklärt ſich zwar mit dem Tenor der Petition einver⸗ 


ſtanden, iſt aber Angeſichts der kriegeriſchen Wirren, welche der Entwickelung 


iner jo durchgreifenden, überhaupt die Genehmigung des Landtages erhei⸗ 
P Verwaltungsmaß regel nicht förderlich erſcheinen und Angeſichts 5 
der Angelegenheit nicht ungünſtigen jüngſten Beſcheides des Herrn Handels⸗ 
miniſters an das Kaufmanns⸗Aelteſten-Collegium in Berlin dafür, die Ab: 
ſendung dieſes Geſuches noch auf einige Zeit zu verſchieben, und überläßt 
es dem Vorſtande, alsdann gleichzeitig auf die Ermäßigung der Packetſendun⸗ 
gen, Erweiterung reſp. Vereinfachung der Zonen im gewöhnlichen Brieſver⸗ 
kehr u. ſ. w. hinzuwirken. Di bereits in d. Ztg. ſchon erwähnt, iſt dieſer 
Gegenſtand im Januar d. J. beim Herrn General⸗Poſtdirector perſonlich 
Baden fo daß factiſch das erwähnte Geſuch bereits anhängig gemacht 
worden it). N z = 7 

4, Eingegangen find: a. vom königl. Bankdirektorium ein Exemplar des 
Verwaltungsberichts der preußiſchen Bank pro 1863. Das Lombardgeſchäft, 
obzwar der Zins um ‚pCt. gegen 1862 erniedrigt worden, zeigt eine Ge⸗ 
winnzunahme von 70,7 Thlr.; ebenfo trägt die Anlegung eines Theils des 
Kapitalſtockes in verzinslichen Staatspapieren gute Früchte. b. Der Jahres» 
bericht der danziger Kaufmannſchaft. Intereſſant find in demſelben die Ber 
richte aber die Bernſteingewinnung und den großartigen Holzhandel; auch wird 
die Klage über die Concurrenz ſchleſiſcher Kohlen auf ihren Abſatzgebieten, 
Polen u. ſ. w., laut. e. Der Jahresbericht der tilfiter Kaufmannſchaft. 


8 in Handelsverein l 3 5 8 
iffkahrtsverkehr, und e. letzt m 7 ee a0er elstammer, |. 


> G Ber e habe ne DE ee 
2 a . e betreffende 
B g walt oft 4 5 und hinrei = d in die Augen ſpringend, 
worden: es darf daher wohl mit Sicherheit die Feſtſetzung eines 

erwartet werden. 


Breslau, 8. April. [Verein 1 u Kaufleute) Am 5. d. M. 
fand die ordentliche General⸗Verſammlung ſtatt, über die wir in Nachfol⸗ 
gendem berichten. I. Rechenſchafts⸗Bericht. Im 5. W 
vom 1. April 1863 bis dahin 1864 wurden von den Herren Dr. Elsner, 
Stein, Adler, Profeſſor Dr. Marbach, Stadtgerichtsrath Primker und 
Dr. Heller 14 Vorträge im Vereinslokale gehalten. Außerdem fand auf 
Veranlaſſung des Vereins in der Humanität eine Extra⸗Vorſtellung mit dem 
Prof. Haſer ſchen Hydro⸗Oxigen⸗Gas⸗Mikroskop ſtatt, an welcher auch Damen 
und Mitglieder anderer hieſ, kaufm. Genoſſen e theilnahmen. — Der 
Verein iſt Mitinhaber des ſeit dem März 1860 hierorts beſtehenden ſchleſ. 
Central⸗Büreaus für ſtellenſuchende Handlungs⸗Gehilfen. Von dieſer Anſtalt 
wurden im vierten Jahre, 15. März 1863 bis dahin 1864, 563 Bewerber, 
284 Vacanzen und 151 Placements eingetragen. Es find dies Neſultate, 
die gegen das Vorjahr eine nicht unweſentliche Beſſerung nachweiſen. Die 
Einnahmen beliefen ſich im vergangenen gem auf 481 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf., 
die Ausgaben auf 469 Thlr. 24 Sgr. 1 Der Verein zählt gegenwart 
1 Ehrenmitglied, 79 ordentliche und 28 außerordentl. Mitglieder II. Wahl. 

n den Vorſtand wurden wieder⸗ reſp. neugewählt die Herren Krebs, 

chröder, Drechsler, Weiſe, Pfeiffer und Jenke. Die Herren 
Drechsler, Schröder und Weiſe wurden als Vereins⸗Deputirte für das 
breslauer Central⸗Comite für junge Kaufleute beſtätigt. III. Central⸗ 
Berbands⸗Angelegenheiten. 27 deutſche Genoſſenſchaften junger Kauf: 
leute bilden eine Vereinigung, deren Vorort ſeit zwei Jahren Magdeburg 
war. Ausführliche Correſpondenzen und eine Zeitſchrift mit dem Titel 
„Central⸗Organ der vereinigten Genoſſenſchaften junger Kaufleute Deutſch⸗ 
lands“ vermitteln die we ſelſeitigen Berechnungen der Special⸗Vereine. 
örderung der wiſſenſchaftlichen Bildung, des 
tellenvermittlung und der Unterſtützung hilfs⸗ 
3 auf gleichen Grundlagen. Nachdem nun der magdebur⸗ 
eine Wiederwahl abgelehnt hat, iſt Breslau als Vorort und der 
egg Werein unger Kaufleute als praͤſidirender Verein von der 

ereimigung ermäblt worden. So ſehr der Entſchluß des magdeburger 
Vereins auch dieſſeits bedauert wird, ſo glaubt der hieſige Verein doch die 
Annahme der Wahl als eine Ehrenſchuld betrachten zu müſſen, da er es war, 
welcher zuerſt die Initiative zur Stellenvermittlung und zur Vereinigung 
ergriff. Die General⸗Verſammlung beſchließt desha „das ehren⸗ und mühe⸗ 
volle Mandat in dem Falle anzunehmen, daß ſich andere hieſige kaufm. 
Genoſſenſchaften zum eitritt 5 — Mitleitung der Vereinigung beſtim⸗ 
men laſſen, und daß ſich der maßdeburger Verein zur Fortleiſtung der Zeit⸗ 
ſchriſts⸗Caution verſteht. i Sommer⸗Lokgl. Während die Winter: 
Verſammlungen an jedem Dinstag und Freitag Abend in der Nova, Grüne 
Baumbrücke Nr. I, ſtattgefunden haben, werden ſich im Sommer die Vereins⸗ 
Mitglieder allwöchentlich Dinsta Abends im Friedrich’ ſchen Etabliſſement, 

auritiusplatz Nr. 1, verſammeln. Die erſte Verſammlung in dieſem Lokale 


Aeluſipter⸗ 


Tendenz der Vereinigung iſt 
collegialiſchen Verkehrs, der 


erein 


ſoll am 12. d. M. mit einem gemeinſchaftlichen Abendbrodte und musikalisch: | M. 


deklamatoriſchen Vorträgen ftattfinben. Säfte können theilnehmen. Mit Er: 


: : 1: Berfammlung von dem Vorſitzen⸗ 
ledigung dieſer Vorlage wurde die Genera N rſitz 
den Kaufm. Krebs, um 1124 Uhr aa ehe 

3 4, April. [Kathol. Lehrerberein.] Die heutige 
Side We des alten Vereinsjahres — war l un ded äußerst un: 
ünſtigen Wetters ſpärlicher beſucht, als dies [nit oh zu geſchehen 
Sr. Lehrer Heidler ſetzte feinen Vortrag über Stenograpbie fort. 


einer Zeit, welche die Kräfte der Natur in ihren Dienſt genommen, welche 


ſpannt, um mit Windeseile durch die Welt zu 


den Dampf vor die rue mit der Schnelligkeit des Blitzes auf dem Drahte 


jagen, welche die Gedan 


des elektriſchen Telegraphen dahinſchießen läßt, in einer ſolchen Zeit langt 


die gewöhnliche, ſchwerfällige Currentſchriſt nicht mehr aus, und muß mit 
en, Zeit und Raum in 4 bis öſachem Maße sparenden vertauscht 
ift die Stenograpbie. Die Vortheile derſelben find fo groß 
(fie wurden aufgezählt), daß es keinem Zweifel unterliege, 
8 werde der Wunſch Gabelsbergers, die Kunſt möge Gemeingut aller gebil⸗ 
deten Stände werden, trotz der augenblicklich ſogar bei einſichtigen und maß⸗ 


5 gebenden Perſonen noch vielfach herrſchender Vorurteile gegen dieſelbe, den: 


Beilage zu Nr. 173 der 8 
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reslauer Jeitung. 
noch, und zwar in nicht gar ferner Zeit in Erfüllung gehen. In Oeſterreich, 
Baiern und mehreren anderen Staaten iſt fie bereits obligatoriſcher Unter⸗ 
richtsgegenſtand der Gymnaſien und ſonſtiger höherer Lehranſtalten gewor⸗ 
den, es wäre zu wünſchen, daß dies auch in Preußen geſchehen möchte, denn 
nur auf dieſem Wege könne ſie baldige und allgemeine Verbreitung und An⸗ 
wendung finden. Der letztere Wunſch veranlaßte ein hochſtehendes Vereins 
mitglied zu der Aeußerung, daß das königl Miniſterium die Sache keines⸗ 
wegs bisher ignorirt habe. Es ſeien die Provinzial⸗Schul⸗Collegien ſeitens 
deſſelben zur gutachtlichen Aeußerung bezüglich der Zweckmäßigkeit der Ein⸗ 
führung der Stenograpbie als Unterrichtsgegenſtand in die höheren Schulen 
aufgefordert worden. Dieſe haben wieder ihrerſeits das Gutachten der Dir 
rektoren eingeholt, bis jetzt ſei die Sache noch nicht zum Abſchluß gekommen. 
— Der letzte Theil des Vortrages behandelte die angeblichen Vorzüge des 
Gabelsberger'ſchen Syſtemes vor dem Stolze'ſchen, was durch vergleichende 
Vorführung der Hauptgrundſätze beider nachzuweiſen verſucht wurde. — 
Wenn — am Schluſſe des Vortrages ſeitens einiger Mitglieder die 
vorgebrachten Einwürfe gegen das Syſtem Stolze's als theils über⸗ 
teieben, theils nicht genügend begründet bezeichnet wurden, fo konnte es zu 
einer eingehenden Debatte ſchon darum nicht kommen, weil keins der hervor⸗ 
ragenderen Mitglieder des ſtenograph. Vereins nach Stolze anweſend war, 
um den Gabelsbergerianern, die außer durch den Vortragenden, noch durch 
ihren Vorſtand, Herrn Ober⸗Poſtſecretär Jerke (als Gaſt) vertreten waren, 
einen ebenbürtigen Gegner abgeben zu können. — Der Vortrag war übri⸗ 
gens ſehr belehrend, und wurde Herrn Heidler der Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen. Da im Sommerſemeſter die Sitzungen ſtatutenmäßig ausfal⸗ 
len, ſo findet die nächſte Verſammlung erſt wieder im Oktober ſtatt. 


Breslau, II. April. [Generalderſammlung des Vereins 
für Stenographie nach Stolze pro April.] Der Vorſitzende theilt 
ein Schreiben des Curatorii vom Eliſabetan mit, wodurch ein Geſuch um 
Erlaubniß, eins der Schulklaſſenzimmer wöchentlich einmal als Vereinslokal 
benutzen zu dürfen, abgelehnt wird. — Herr Dr. Herrm. Cohn, welcher 
während feiner Studien zu Heidelberg in Berlin aus unſerm Vereine ausge 
ſchieden war, wurde beut wieder als Mitglied begrüßt. Bei dem kürzlich ab⸗ 


gehaltenen Wett⸗ und Preisſchreiben hatten die Herren leiſcher und 
Dr. Cohn die wenigſten Fehler. Da fie aber ſchon früber Prämien errun⸗ 
gen hatten, ſo wurde der diesmalige Preis — eine ſehr gute Photographie 


von Stolze — dem Drittbeſten, Herrn Haſelow zuertheilt. Aus einer 
Zeitſchrift für Stenographie (Warte) wurde folgende intereſſante Mittheilung 
gemacht. In dem Dorfe O bei N. . ſtadt ſchreiben 2 Stolzianer die Reden des 
dortigen Paſtor nach. In Folge einer wörtlich nachgeſchriebenen Grabrede, welche 
weit richtiger war, als das vom Paſtor nachträglich erbetene Concept, wurde 
derſelbe ſo ſehr aufgebracht, daß er ſofort alles Stenographiren in der Kirche 
verbot. Das hatte jedoch die Folge, daß nun auch fremde Stenographen 
in die Kirche kamen, um dort nachzuſchreiben. Der Paſtor klagte beim Ge⸗ 
richt in N. ſtadt, und iſt die Sache daſelbſt anhängig. Er iſt bereit, wenn 
das Urtheil nicht zu ſeinen Gunſten ausfällt, ſein Amt niederzulegen. Da 
die 8 auswärtigen Stenographenvereine, die mit dem breslauer (dem Haupt⸗ 
verein) den „oſtdeutſchen Stenographenbund für Stolzes Sten.“ bilden, dem 
hieſigen Vereine theils brieflich, tbeils durch Schweigen die Vollmacht gaben, 
über die diesjährige General verſammluag beliebig zu verfügen, fo beſchloß 
letzterer, eine ſolche Verſammlung ausfallen zu laſſen, weil dieſes Jahr keine 
dringenden Urſachen dazu vorhanden ſind. 


M. Breslau, II. April. [Schleſiſcher Gentral- Verein für 
Gärtner und Gartenfreunde) > He beſchloſſen, bezüglich der Auf: 
nahme der Gehilfen, reſp. deren Rechte als Mitglieder, den betreffenden $ 
des Statuts dahin zu erweitern, daß Gehilfen, ſofern ſie unter Einwilligung 
zur Zahlung des vollen Mitglieds⸗Beitrags beantragen, auch die vollen Mit⸗ 
gliedsrechte zu erhalten, dieſelben nach Mereinsbeſchluß erlangen können. — 
Hierauf hält Mitglied von Drabiziug einen höchſt intereſſanten Vortrag 
über die Gärtnerei in Bollviller im Elſaß und deren Culturen, die ſich mer 
ſentlich von den unſerigen unterſcheiden. 


.. 8 Breslau, 12. April. [Handwerker ⸗Verein.] Den geſtrigen, 
ſehr zahlreich, auch von vielen Damen beſuchten Vortrag hielt Dr. Moritz 
Elsner. Er ſprach über die „Erziehung des Menſchengeſchlechts“, die nicht 
eine Erziehung durch Uebertragung der Lehren von außen hinein, ſondern eine 
Entwickelung don innen heraus ſei. Der Beifall, der ſich nach dieſem ebenſo 


lichtvollen als entſchiedenen Vortrage kundgab, war all 
Aan den die Giefannaltalfe unter Nenn es We erer Iuffe 
die Beantw agen m 


der gen, wurde vom Vorſitzenden eantwortung ber 
einer die Repräfentantenwablen ee eröffnet, die eine Bifkeiceh, oder 
ahl, doch tri hp widerlegt wurde. — 
er 


vielmehr abtheilungsweiſe Wahl emp 
ein ermäßigte Preiſe 


emein und rauſchend. 


Lindner theilte mit, daß Kunſtreiter Suhr dem 
gewährt, und auch zu Reimer's anatomiſchem hen die Vergnügungs⸗ 
9 Le ch um ermäßigten Eintritt für die Vereinsmitglieder be⸗ 
mühen werde. 


t Grünberg, 12. April. [Der hieſige Vorſchuß⸗ Verein] erfreut 
ih eines immer größeren Vertrauens ſeitens der betheiligten Kreiſe. Es 
gehen ihm Gelder, in Folge feines eingerichteten Depoſitengeſchäſts, in einem 
ſich fortwährend ſteigernden Verhältniß zu, woraus ſich das immer weiter 
greifende Vertrauen zu demſelben am beſten ergiebt. Gedachte Depoſiten 
werden, wenn ſie auf länger als 3 Monate gegeben werden, mit 4 Procent 
verzinſt. Veranlaßt durch dieſen gröͤßern Depoſitenbeſtand hat ſich die Ver⸗ 
waltung des Vereins jetzt genbthigt geſeben, den erſt ſeit 1. Juli v. J. auf 
8 Procent herabgeſetzten Zinsfuß für Darlehen weiter auf 6% Procent ber 
abzuſetzen, um eine größere Benutzung der disponiblen Gelder ſeitens der 
Vereinsmitglieder und in Folge deſſen eine nutzbringendere Anlage der Be⸗ 
ſtände zu erzielen, da ihm 4 . Geldmittel, welche der Verein jederzeit 
disponibel hat, von zwei hieſigen Handlungsbäuſern ebenfalls mit 4 Procent, 
alſo nur mit dem gleichen Betrage, welchen der Verein zahlt, verzinſt wer⸗ 
den. Im gegenwärtigen dritten Vereinsjahr, welches am 1. Juli v. J. bes 
gonnen, find bis jetzt, alſo in % Jahren, nahe am 10,000 Thlr. Darlehen 

egeben worden, während ihm an verzinslichen Einlagen (Depoſiten) circa 
995000 Thlr. eingingen, wodurch der nicht unbedeutende eſchäftsumfang 
einigermaßen zu erſehen iſt, der übrigens ein noch viel größerer ſein könnte, 
wenn gewiſſe ungegründete Vorurtheile bei Seite geſetzt würden, wozu ins⸗ 
beſondere eine nicht mehr zeitgemäße Scham gehört, ſich der Vereinsgelder 
je bedienen, womit namentlich ein großer Theil unſerer Gewerbetreibenden 
eider noch behaftet iſt. Der anderweit 1 Zinsfuß ſoll dieſe nicht 
angebrachte Scham bekämpfen helfen, was auch hoffentlich nicht ausbleiben wird. 


ä 

Schweidnitz, 11. April. [Der Gewerbeverein] iſt in letzter Zeit 
ſehr thätig an So z. B. ſprach Hr. Gewerbſchullehrer Hoffmann 
über Ozon und ſein Weſen und erläuterte ſeinen Vortrag durch viele Ver⸗ 
ſuche. Der Proceß der langſamen Oxydation und die dabei stattfindende 
Bildung von Waſſerſtoffſuperoryd wurde 9 hervorgehoben und expe⸗ 
rimentell beleuchtet. Herr Uhrmacher Fiedler erläuterte eine Nachwächter⸗ 
Controluhr. In den folgenden Sitzungen erklärte Herr Maſchinenfabrikant 
Wittke den Giifarv'ihen Injector an Zeichnung und Modell und Herr 
Gastechniker Jenke ſprach über Gasuhren, deren er mehrere vorzeigte und 
in Gang ſetzte. Herr Kopiſch jun, erläuterte den dem Fabrikbeſitzer Mau 
in Wuſtewaltersdorf patentirten Etagenroſt und hielt einen recht intereſſanten 
Vortrag über Differentialftafchengd e. Den Schluß machte Herr Factor 
Piſchke, der in anziehender Weile den ich e den Kupferſtich, den 
ich und noch verſchiedene andere graphiſche Verpielfältigungsmethoden 

erte. 


O Hirſchberg, 9. April. [Turnverein] Der hieſige Männerturn⸗ 
verein machte in 4 — eſtrigen Generalverſammlung die — dem am 6ten 
ärz d. J. hier abgebaltenen Turntage des Rieſengebirgs⸗Turngaues (Siehe 
Nr. 119 dieſer Zeitung) den Gauvereinen zur allgemeinen Annahme empfo 
lenen Beſchlüſſe, welche die möglihit rege Theilnahme der Mitglieder an 
den Turnübungen und eine ſtels würdige Durchführung der Turnfeſte be⸗ 
zwecken, zu den ſeinigen, und ſollen demnach dieſelben als Statutenergänzun 
gedruckt, und an die Mitglieder vertheilt werden. Zugleich wurde die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, daß nicht nur die übrigen Vereine des Rieſengebirgs⸗ 
urngaues, ſondern auch die der ganzen Provinz denen durch Vermittelun 
des zu Oſtern in Breslau abgehaltenen Turntages die betreffenden Bejchlüffe 
juncbe, ein Gleiches oder Aehnliches thun werden, wie es nun gerade die 
alen Verhältniſſe erfordern. Vom Turnlehrertage erſtattete Herr Lehrer 
Leßmann, der don hier aus abgeordnet worden war, eingehend Bericht. 
on der Feier eines Stiſtungsfeſtes bat diesmal der Verein, der ſeit dem 
6. d. M. drei Jahre beſteht, abgeſehen: die Wahl des Vorſtandes aber ſteht 
für eine demnächſtige neue Generalverſammlung bevor. 
8 Koſtenblut, 11, April. (Landwirthſchaftlicher Verein.] Der 


bisheri ins⸗ nt, Apotheker Leyfer, kann wegen andauernder 
ieherige, fan n in 1111705 Bedauern des Vereins nicht mehr fort⸗ 
5 


hren, zumal ihm der Arzt die größte Schonung angerathen hat. Die 


> 


Donnerstag, den 14. April 1864. 


Vereinsrendantur iſt deshalb dem Kaufmann Herrn Adolf Schmidt hier 


d jeigen, welche . .— 


übertragen worden. — Der Rittergutsbeſitzer, Herr E. v. Kramſta zu Frei⸗ 
burg, Ehrenmitglied des Vereins, hat demſelben 30 Thlr. zu Prämien über⸗ 
ſandt. 


Iprechsaal. 


M Breslau, 11. April. Mit wahrhafter Betrübniß haben wir in der 
Breslauer Zeitung den ebenſo warm wie verſtändig abgefaßten Aufſatz über 
die Nothwendigkeit neuer Baumanlagen in und um Breslau gele⸗ 
ſen; mit Betrübniß, weil uns dabei das Unrecht nur um fo viel greller 
vor die Seele trat, welches fort und fort begangen wird durch are 
Umbauen von Bäumen, da wo ſolche bereits vorhanden find. So Be 
ſchieht es bei jedem Neubau auf Gartengrundſtücken, obgleich die Möglichkeit 
der Translocirung auch alter und ſtarker Bäume längſt durch Thatſachen er⸗ 
wieſen iſt. So geſchah es vor wenigen Wochen auf der Eisbaſtion, wo man 
für die geſammten Stämme 20 Thlr. gelöft hat, alſo weniger als Kiefern⸗ 
Brennholz koſtet! Und nun wirkt dieſes ſchöne Beiſpiel ſchon weiter, man 
macht bereits den Vorſchlag, auch die Taſchenbaſtion zu raſiren, an⸗ 
geblich weil auch ſie abgetragen werden ſoll. Warum denn nur? 
Wir boffen, daß das die Breslauer, wenn es zu ernſtem Vorſchlage erhoben 


werden jollte, nicht ohne energiſchen Proteſt laſſen werden! Die Ta: 


ſchenbaſtion gehört zu den angenehmſten Punkten unſerer Promenade, der 
Blick herunter theils auf das Grün, theils auf die wandelnden Menſchen, 
iſt ebenfjo anmuthig wie unterhaltend, der Baumbeſtand oben iſt ſchön 
und ſchattig, Nachtigallen und andere gefiederte Sänger niſten da oben und in 
den Gebüſchen der Abhänge. Auch war es einſt Plan, einen Ausſichtsthurm, 
welcher den Blick auf das Gebirge wiedergewinnen ließe, dort zu errichten. 
Aber auch die Eisbaſtion iſt der Erhaltung werth, ſie bietet eine unſchätz⸗ 
bare Ausſicht über das Waſſer, wie wir ſie hier nirgends erſetzt finden, auf 
die belebten Brücken und darüber hinaus, und auf die grünen Ufer der 
Bleichen und des Commandantengartens. Schutz auch für dieſe! Sie darf 
nicht einem noch in der Luft ſchwebendem Plane zum Opfer fallen, der ſich 
= vielerlei Rückſicht als unpraktiſch, unvortheilhaft, ja als verderblich erwei⸗ 
en wird. 


S. Ausſtellung. 


Wie die Zeitungen berichten, ſo wird die Section für Obſt⸗ und 


Gartenbau der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur in nächſter Zeit eine Ausſtellung von Gartenerzeugniſſen veranſtal⸗ 


ten. Indem wir ein ſolches Vorhaben mit Freuden begrüßen, wollen wir 


nur wünſchen, daß die uneigennützigen, nur das Intereſſe der Sache fördernden 
Beſtrebungen dieſes Vereins auch diejenige Unterſtützung in der age 
des Putlikums finden mögen, die geeignet ift, die Ueberzeugung zu oerſchaf⸗ 
fen, daß alle Mühwaltungen am beſten ihre Anerkennung in der Erfahrun 

finden, daß die Liebe für die Pflanzenwelt in dem Ringen nach andern hr 
ſtigen wie materiellen Genüſſen nicht untergegangen iſt. So ſehr dieſe Er⸗ 
ſcheinungen auch mit Freuden begrüßt werden, eben ſo ſehr waren wir bei 
Gelegenheit mehrerer hieſiger Ausſtellungen erſtaunt, daß von breslauer 
Handelsgärtnern ſo wenig für ein Unternehmen gethan war, was doch gerade 
für dieſe ſo mannichfache Vortheile in ſeinem Gefolge hat. 


oder Blattpflanzen wachgerufen, respektive geſteigert wird, folgerichtig auch 
die Nachfrage eine größere ſein, und mit ihr auch die Einnahmen der Han⸗ 
delsgärtnereien ſich werden ſteigern müſſen. — Es iſt alſo bis jetzt für uns 
noch eine offne Frage, warum dieſer Stand mit Ausſchluß einzelner ruhm⸗ 
licher Ausnahmen, bis jetzt die Beſchickung von Ausſtellungen faſt ganz allein 
dem Privpatbeſitzer und Pflanzenfreund überlaſſen hat, zumal man doch an⸗ 
nehmen müßte, daß die beſte Empfehlung für eine Handelsgärtnerei doch ge⸗ 
rade in der Ausſtellung gelungener Pflanzenculturen zu ſuchen ſei. Wir find 
zwar nicht orientirt, mit welchen Kräften die hieſigen 
ten, auch wiſſen wir nicht, ob dieſer Stand am Orte 


Jab ae arbeis 
ten iſt, jedenfalls müſſen wir aber vorausſetzen, daß, wie wir bei Gelegenheit 


von Ausſtellungen in Hamburg, Dresden, Mainz u. |. w. uns an der 
Thatſache erfreuten, daß hauptſächlich 3 bemüht waren, mit 5 


Erzeugniſſen ihrer Pflanzenculturen in den Vordergrund zu treten, — es 
doch auch den 8 as ng daran liegen muß, 

ie in ihrem 
nd, weder Koſten noch Arbeit zu ſcheuen, ſobald es gilt, mit den 
niſſen ihres Fleißes in die Oeffentlichkeit zu treten. 


Briefkaſten der Redallion. 

Herrn Ob.⸗St.⸗C. v. V. zu Ober⸗Glogau und Herrn Dr. E. 
zu ei kann wegen Mangel an Raum nicht aufgenommen 
werden. 5 

Herrn Dr. M. hier: der Abdruck würde die Polemik noch weiter 
ausdehnen. 


Mehrere Leſer in Nikolai: wird morgen geſchehen. 

— . —— KKK 
Jelegraphiſche Deypeſchen. 

Paris, 13. April. Clarendon wird dieſen Abend noch in 
Paris erwartet. Derſelbe wird morgen vom Kaiſer empfaugen 
werden. „Pays“ ſagt: Zweck der Reiſe iſt die Herſtellung 
eines vollkommenen Einverſtändniſſes zwiſchen Frankreich und 
England in der däniſchen Angelegenheit. 

Garibaldi wird ſich nach Brüſſel begeben. 


Erzeug 


(Wolff's T. B.) 


Trieſt, 13. April. Der Kaiſer Maximilian machte geſtern 


bereits einen Spaziergang im Garten. 


Die Abreiſe morgen 
Nachmittag 2 Uhr. 


(Wolffs T. B.) 
Abend- Po ft. 


u. Nübel bei Düppel, 10. April. [Starkes Artillerie- 


feuer. — Die Belagerungsarbeiten. — Die Vorpoſten.] 
Heute begann das Artilleriefeuer, das geſtern faſt ganz geruht hatte, 
ſchon ſehr früh; dichter Nebel lag noch auf der Erde und verhüllte die 
feindlichen Schanzen, indeß unſere Artilleriften kannten bereits ihr Ziel 
und ließen ſich daher durch die Launen des Wetters nicht flören. Al: 


mählich wichen die Nebel und, je ſchärfer die Umriſſe der däniſchen 3 


Poſition fih am Horizonte begrenzten, deſto ſchneller und ſtärker begann 
unſere Artillerie zu ſchießen, zuletzt folgte Schuß auf Schuß. Als ich 
neulich das Feuer beobachtet hatte, glaubte ich, daß ein ſtärkeres Feuer 
gar nicht möglich ſei, doch der geſtrige Tag belehrte mich eines Ande⸗ 
ren, wohin man blickte, ſtiegen dichte Rauchwolken auf, denen bald der 
Knall folgte, in mancher Minute konnte ich über 30 Schüſſe zählen, 
und ſchauerlich wiederhallten fie an der Büffelkoppe. Heute Morgen 
ſiel endlich die Mühle, ob durch abſichtlich auf ſie gerichtete Schüſſe, 
oder durch Zufall, weiß ich nicht; bisher war ſie vom Feuer verſchont 
worden, weil ſie der gammelmarker Batterie als ausgezeichnete Ziel⸗ 


ſcheibe diente. Die Dänen ſchoſſen am Morgen etwas, nachher gar 


nicht mehr; die Wirkung unſeres Feuers war wegen des dichten Nebels 
und nachber wegen des Kanonenrauches nicht zu erkennen. Unſere 
Arbeiten rücken, ſoweit es das naſſe Terrain, in dem die Soldaten, 
oft knietief im Schmutze watend, graben, rüſtig vorwärts, und alle An: 
zeichen deuten darauf hin, daß nun der Sturm ſehr bald erfolgen wird. 
Ein Theil der Garde iſt zurückgezogen und von Linien⸗Regimentern (60., 
24., 35) abgelöſt worden, Pulverladungen, Unmaſſen von Stroh werden 
zugefabren und in der Nähe der Büffelkoppe abgeladen, indeß unſere 
Vorpoſten mit den däniſchen (von denen ſie 50 bis 60 Schritt ab⸗ 
ſtehen) noch gemüthlich verkehren und neulich einander 


iſt den unſrigen nämlich verboten worden, 


— wie es scheint — den däniſchen auch. Gegen Abend begann es 
wieder in der Gegend von Sonderburg zu brennen; von woher der 
[Rauch kam, konnte man aus den ſchon oben 


5 H N I Befol Denn es wird 
wohl Niemand in Abrede ſtellen, daß je mehr die Vorlie beim Publikum für blühende 


u 
e gemacht, und wie ſie bre. = 


\ aus den Kim: 
melflaſchen zutranken, allerdings mit dem Rohre in der Hand. & 


auf einander zu ſchießen und — 


erwähnten Gründen nicht = 


elbft zahlreich vertre ⸗ 


genau beſtimmen. — Neulich las ich in einem Zeitungsblatt, daß die 
Dänen darauf rechnen, daß unſere Kanonen durch das viele Schießen 
leiden würden; diefe find aber viel zu gut gezogen, als daß ſolche Be⸗ 
fürchtungen irgend welchen Anhalt hätten, außerdem ſind ja noch aus 
Coblenz verſchiedene Batterien von 24⸗Pfündern im Anzuge. Ueber⸗ 
dies können die Bleianſätze, welche ſich nach einiger Zeit bilden, in 
einigen Stunden beſeitigt werden. — Heute Nacht erwartet man ein 
Vorpoſtengefecht; Verwundungen ſind heute nur wenig vorgekommen. 
Flensburg, 11. April. [Die Schanzen werden matt. 
Die ganze verfloſſene Woche hat ein ununterbrochenes Feuern ſtattge⸗ 
funden und ſind zu den 136 feuernden Geſchützen, welche täglich durch⸗ 
ſchnittlich 4000 Kugeln den Schanzen zuſendeten, noch 40 Geſchütze 
hinzugekommen. Geſtern Nachmittag eröffneten 180 Kanonen und 
Moͤrſer das Feuer, welches fo lebhaft war, daß die Erde meilenweit 
im Umkreiſe erbebte. Bis zum Abend wurden gegen 5000 Schüſſe 
gegeben; ſehr ſchwach antworteten die Dänen. In ihre Schanzen iſt 
ziemlich Breſche geſchoſſen, ſo daß die Kanoniere bei den Kanonen keine 
Deckung mehr haben. Ein däniſcher Artilleriſt, geborener Schleswiger, 
dem es in voriger Nacht gelungen war, aus der Schanze Nr. 6 unter 
dem heftigſteu Kugelregen zu entkommen, ſagte aus, die Schanzen ſeien 
derartig demolirt, daß es nicht möglich ſei, ſich darin noch lange zu 


> halten; Deckung für die Soldaten ſei nicht mehr vorhanden und die 
Ra Granaten wirkten fo furchtbar, daß nur durch Zwang die Artilleriſten 
Kae an die Kanonen zu bringen ſeien; alle Granaten fuhren durch den 


Deckungswall und bewirkten durch ihr Explodiren mitten in der Schanze 
große Verluſte. Der Vorrath der Dänen an Munition ſei ſchwach; 
die Blockhäuſer ſeien theilweiſe vernichtet, entweder aufgebrannt oder 
derart zerichoffen, daß fie ihrem Zweck nicht mehr entſprächen; die 
Munition ſo wie ſelbſt ganze Fäſſer Pulver ſtänden umher und könne 
man keinen Platz finden, um ſie zu bergen; der Muth der Soldaten 
fei fo herunter, daß fie wünſchen, baldigſt die Schanzen verlaſſen zu 
dürfen. — Ein Theil der beim Schanzen auf Alſen beſchäftigt gewe⸗ 
ſenen Mannſchaft des 12. und 13. Regiments iſt nach Fühnen com⸗ 
mandirt, um dort Strandbatterien aufzuwerfen. (H. B. H.) 

Ai Kopenhagen, 11. April. [Das Regierungsblatt 
gegen Preußen. Ein öſterreichiſches Frauenzimmer 
Spionin. — Vom Kriegsſchauplatze und Ergänzung durch 
Privat⸗Telegramme.] Bemerkenswerth iſt ein Raiſonnement der 
amtlichen „Berlingske Tidende“, welches mit Beziehung auf die bevor⸗ 
ſtehende londoner Conferenz die augenblickliche politiſche Situation be⸗ 
ſpricht, und die Deutſchgehäſſigkeit des kopenhagener Cabinets in das 
grellſte Licht ſtellt. Die Ausgangsworte des weſentlich gegen Preu— 
ßen gerichteten Leitartikels lauten namlich wie folgt: „Während alſo 
von der Rückſichtnahme der beiden deutſchen Großmächte wenig zu er⸗ 
warten iſt, können wir deſto ſicherer darauf bauen, daß die nicht⸗deutſchen 

Mächte das Spiel Preußens () durchſchauen und deſſen Streben nach 
der Gewinnung Holſteins und eventuell auch Schleswigs 

als preußiſche Provinzen durchblicken werden. Eine Ausdehnung der 

preuß. Macht in dieſer Richtung wird Europa niemals geſtatten können. 

— Eine Abſtimmung in Holſtein und in einem großen Theile Schles⸗ 
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I wigs iſt in dem gegenwärtigen Augenblicke das lächerlichſte Gaukler⸗ 
ſpiel (1), welches von der deutſch⸗nationalen Revolution ins Leben ge: 
rufen werden kann. Die jammervolle Exiſtenz, welche die ganze ſchles⸗ 

SE wig«⸗bolſteiniſche Bewegung unter den Bayonneten der preußiſchen Armee 

1755 friſtet, die vollſtändige Abhängigkeit der beiden Herzogthümer, nament⸗ 


lich Schleswigs, von Preußen, ſo lange dieſes mit ſeinen Soldaten und 
Freiherrn von Zedlitz die Gewalt im Lande () ausübt, die vollſtän⸗ 
dige Gebundenheit der Bevölkerung dem Terrorismus des revolution ä⸗ 
ren Beamtenſtandes und der rachſüchtigen Emigranten gegenüber: Alles 
dieſes enthält ſo weſentliche Momente gegen die Anwendung einer 
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Volksabſtimmung, daß die vollſtändige Unbrauchbarkeit dieſer „Idee“ 
in dem vorliegenden Falle hoffentlich durch ſich ſelbſt für die in London 
verfammelten nichtdeutſchen Mächte einleuchtend fein wird (2). — In 
Aarhuus hat das däniſche Militärcommando vor wenigen Tagen 
drei däniſche Civiliſten und ein öſterreichiſches Frauenzim⸗ 
mer Z), als der Spionage verdächtig, aufgegriffen, und die⸗ 
ſelben dem nördlicher ſtehenden Generalcommando für Jütland zuge⸗ 
fandt. — Das Kriegsminiſterium berichte: „Den 9. April Vormit⸗ 
tags: Das feindliche Feuer gegen unſere Schanzen war geſtern außer⸗ 
ordentlich heftig; Nachmittags wurde gleichfalls das Terrain hinter den⸗ 
ſelben bis Sonderburg heran beworfen. Die Stadt wird gleichzeitig 
von Broacker aus beſchoſſen, doch ohne Anrichtung großeren Schadens. 
Die Schanzen antworteten lebhaft. Den 9. April Nachm. 3 Uhr: 
Mit Beziehung auf die Heftigkeit des geſtrigen feindlichen Feuers be⸗ 
richtet das Oberkommando heute 10 Uhr 54 Min., daß allein aus 
den Batterien von Broacker, welche wiederum neue Kanonen empfan⸗ 
gen haben, 1150 Schüſſe gelöſt wurden, während das noch weit hef⸗ 
tigere Feuer in der Fronte nicht controlirt werden konnte. Die Lauf⸗ 
gräben und die Batterie des Feindes rückten geſtern bis circa 800 El⸗ 
len vor dem linken Flügel unſerer Stellung vor, und beſetzte eine 
feindliche Stärke von etwa 1000 Mann trotz des heftigſten Feuers von 
unferer Seite die Laufgraͤben. Durch eine unſerer Batterien wurde 
am geſtrigen Abende ein Theil des Dorfes Rakebüll in Brand geſchoſ⸗ 
ſen. An Verwundeten wurden hier gegen 70 eingebracht. Ueber Nacht 
iſt die Beſchießung von Sonderburg fortgeſetzt worden, indeß nur 
ſchwach. — Den 10. April Vormittags: Die Beſchießung der düp⸗ 
peler Stellung und Sonderburgs war geſtern ſchwächer als 
gewöhnlich, aber das Terrain hinter der Stellung wurde mit 
Bomben beworfen, 22 Verwundete find nach dem Lazareth gebracht 
worden, die meiſten derſelben jedoch nur als Leichtverwundete. — Den 
10. April, 3 Uhr Nach m.: Geſtern und heute lagerte ein ſtarker 
Nebel auf dem Terrain, und hat der Feind denſelben wahrſcheinlich 
dazu verwendet, ſeine Arbeiten vor unſerer Fronte zu vervollkommnen. 
Nach einer ſchwachen Beſchießung in der verwichenen Nacht iſt das 
Feuer heute 10 Uhr Morgens mit einer großen Heftigkeit eröffnet und 
namentlich gegen das Terrain hinter den Schanzen gerichtet worden. 
In Sonderburg fallen noch einzelne Granaten, aber das Feuer wird 
gelöfcht, wo es angezündet wird.“ — Aus Auguſtenburg auf der 
Inſel Alſen wird der „Berlingske Tidende“ ferner um die geſtrige neunte 
Abendſtunde gemeldet: „Von heute Früh bis heute Abend ununter⸗ 
brochene Beſchleßung der Schanzen, 50 Schüſſe in 5 Minuten, ſowohl 
aus Broacker, als von aufgefahrener Feldartillerie Wir haben etwa 
1 gegen 11 geantwortet. 
peler Mühle niedergeſchoſſen. 
dete eingetroffen. 

Kopenhagen, 11. April Nachm. (Tel. Dep. der „B. H.“) Das 
Nachmittagsblatt der „Berl. Tidende“ berichtet: Nach heftigem Artilles 


riekampf unternahmen die Preußen um 4 Uhr heute Morgen einen]! 


Sturmangriff auf die Schanze Nr. 8, welcher total mißlungen iſt. — 
Schwächere Verſuche auf dem linken Flügel ebenfalls. (Die Nachricht 
iſt falſch. Die Red.) 
————— —— — ͤ—[— 
Inſerate. 
Gewiß wird es viele Leſer intereſſiren, zu 


Myslowitz, April. 
vernehmen, daß der Geburtstag Seiner Majeſtät unſers Königs auch 
im benachbarten Rußland gefeiert wird. So war beiſpielsweiſe unſere 
Nachbarſtadt Modrzeſow am 22. März erleuchtet und hat ſich dort 
in ſolchen Ovationen namentlich der Platzkommandant, Herr 12 70 


Weber, hervorgethan. 13562] 


Um 2 Uhr wurde der Obertheil der düp⸗ 4 
Im Laufe des Tages find 18 Verwun⸗ 


Die rübmlichſt betannte Opferwilligteit des Direktors Herrn Suhr 
wäbrt ſich von Neuem, indem dieſer Ehrenmann in ſeinem Circus 
zum Beſten unſerer Stiftung 


Sonnabend den 16. April, Abends 7 Uhr, 


eine hier noch nie geſehene 


m Grtra-Sala-Vorftellung di 


giebt. Alle werthen Gönner und Freunde der Stiftung beehrt ſich der unters 
zeichnete Vorſtand zum recht zablreichen Beſuch dieſer brillanten Vorſtellung 
ganz ergebenſt einzuladen. 

Billet3 zu dieſer Vorſtellung find zur Bequemlichkeit des reſp. Publikums 
bis Sonnabend an der Circuskaſſe ununterbrochen zu haben, und zwar zu 
den bekannten Kaſſenpreiſen. Abonnements⸗ und Freibillets haben bei dieſer 
Vorſtellung keine Giltigteit. Näh. befagen die Anſchlagezettel u. Programms. 

Der Vorſtan 3583 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Laudes⸗Stiftung für Sch 


eſten. 
Die neu präparirte concentrirte 


Soole von Königsdorf⸗Jaſtrzemb in OS. 


Nach dem Gutachten des Profeſſor Dr. Schwarz zu Breslau verliert 
die bisher im Handel vorkommende . und das Badeſalz durch das 
ſtarke Eindampfen den wichtigſten Beſtandtheil: das Jod, ſo daß demzu⸗ 
folge Beides unwirkſam bleibt und nur als von Eiſen roth gefärbtes Koch⸗ 
ſalz gelten kann. — Als das wirkſamſte medicinifche Product, wie 
es im Handel bisher noch nicht vorgekommen iſt, bereitet nun 
die Badederwaltung von Königsdorf die 

concentrirte Soole, 

welche allen an ein derartiges Präparat zu ſtellenden Anforderungen entſpricht, 
wohl nahe 20mal ſtärker als die gewöhnliche Mutterlauge in geringer Quan⸗ 
tität zur Herſtellung eines Bades dem Waſſer beigegeben wird. — Solche 
Bäder find überaus heilwirkend gegen ſerophuldſe Drüſen⸗Anſchwellungen, 
Gelenk- und Knochenleiden, tuverkuldſen und anderen Hautausſchlägen, Krank⸗ 
heiten der Vorſteherdrüſe (Prostata), Syphilis, ganz vorzüglich bei Mhen- 
matismen aller Art, Lähmungen, bei chroniſchem Eierſtock⸗ (Ovarial-) 
Geſchwülſten und Menſtruations⸗Anomalien. Dieſe concentrirte Soole, 
wie der zum Trinken ohne alle Verdünnung verwendbare Brunnen ſind zu 
beziehen im General⸗Debit des Apotheker Wollmann zu N 
Jaſtrzemb in Oberſchleſien. [3285] 


„Für die Frauenwelt.“ 


Dr. Legab's Frauen⸗Elixir beſeitigt alle Beſchwerden während 
der Schwangerſchaft und führt eine leichte Entbindung berbei. Dieſe 
anſcheinend wunderbare Wirkung beruht auf ganz beſtimmten Natur⸗ 
geſezen. Zeugniſſe über die Vortrefflichkeit dieſes Elixirs von den 
größten Autoritäten der Medizin und böchft achtbaren Privaten können 
jederzeit bei mir eingeſehen werden. Einzig und allein echt zu beziehen 
aus der Apotheke des Unterzeichneten. [3062] 
Bojanowo, Reg.⸗Bez. Poſen. 

Bielſchoweky, Apotheker 1. Klaſſe. 


Wiener Stutzflügel und frz. Pianino's 
in der Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ning 18. [3524] 
Natenzahlungen find genehmigt. 


Bock⸗Bier 


vorzüglicher Qualität verkaufe von heute ab 
en gros und en detail zu zeitgemäß billigen 
Preiſen. [3575] 
Breslau, den 14. April 1864. 


Auguſt Weberbauer. 


empfiehlt die Pianot,-Fabrik H. Bretischneider, 
Breslau, Kath arinenstrasse Nr. 7, [2994 


Stutzllügel 


Giesel in Oppeln bechre ich mich statt 
Jeder besonderen Meldung ergebenst anzu- 
zeigen, Breslau, den 10. April 1864. 

Pauline Schöneek, geb. Krug. 


Anna Schöneck, 
Adolpk Giesel 
empfehlen.sich als Verlobte, 


a ee ee ee EEE 
Carl Mächtig, 
Ober⸗Organiſt an der Haupt» und Pfarrkirche 
u St. Bernhardin. 
elene Mächtig, 

geb. von N 
Ehelich Verbundene. 
Breslau, den 12. April 1864. [4433] 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere heute zu Ditkmanns dorf geſchloſſene 
eheliche Verbindung zeigen wir hierdurch ſtatt 
je beſonderen Meldung Freunden 13851 


3581 


annten ergebenſt an. 
Friedland, den 12. April 1864. 
ermann Klein, Paſtor. 
mma Klein, geb. Radecke. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute verſchied nach kurzem Leiden unſer 
am 3. März d. J. gebornes Söhnchen or 
ar Neumarkt, den 12. April 1864. 3549 

Der Rechts⸗Anwalt Schaube nebſt Frau. 


Heute Morgen entſchlief ſanft nach längern 
ſchweren Leiden meine gute Mutter, die ver⸗ 
wittwete Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Kaſſirer 
Friederike Lichter, geb. Sachs, im Alter 
von 73 Jahren. Schmerzerfüllt widme ich 
dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung allen 
3 file Thel und Bekannten, mit der Bikte um 
ille Theilnahme. g 3548 
Oppeln, den 12. April 1864. 
Rudolph Lichter, 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ Buchhalter. 


Todes⸗Anzeige. [3591] 


(Berfpätet.) £ N 
Am 6. d. M. ſtarb nach unfänlichen Leiden 
im Alter von 73 Jahren unſere heißgeliebte 

Mutter, Schwieger⸗„Groß⸗ und Urgroßmutter 
Helene Stern aus Kaliſch in Ernsdorf 
bei Reichenbach in Schl. Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen widmen dieſe Anzeige ihren 

erwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
abme bittend. 
Ernsdorf — Poſen — Reis — Ratibor, 
: 5 den 14. April 1864, 


räul, Clara 
itag daſelbſt, 
nit Chriſtoph 
Mo⸗ 


it 

eſſor Ben E 

E: aede in Berlin, Frl. no 
Wr 952 Friß Stage, etlin und Örufenid mit 


otsdam. Aw 


2. HM, 


Die V erlobung meinen ältesten Tochter 
Anna mit dem Kaufman Herrn Adolph Donnerstag, den 14. April. 


Theater⸗ Repertoire. 

um zweiten 
Male: „Wie es Euch gefällt.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. Für die 
deutſche Bühne 1977 von A. v. Winterfeld. 

Freitag, den 15. April. Zum fünften Mal: 


Springers Konzert⸗Saal |3 
(im Weift garten). [3564] 
Heute Donnerstag den 14. April: 


großes Extra ⸗Konzert 


Neue -Gra 


Circus Suhr. 


Kilraſſier⸗Kaſerne. 


Circus Benz. 


Heute Donnerſtag, den 14, April: 
Zum erſtenmale: 
Großer Leſt- 


upenſtraße, neben der 


Eine leichte Perſon.““ Poſſe mit Heute Donnerſtag, den 14. April: und Turnierzu 
Geſang in 3 Atten und 8. Bildern von 15 Leere ee Große aus der Zeit des . 
H. Bittner, und Eni Pati. Mut on sum Rorihei nen Folien Deren Debr, | außerordentliche Vorſlellung, III Kaiters in Augsburg i. J. 1508. 

PO EDER ET RETTEN ze arry, Fräulein Olbrich, raͤu⸗ in welcher zum erſtenmale zur Aufführung Große heraldiſche Scene von ſämmtlichen 
e e eder Teufel di dend weer S chat 
eetion. 5 a t 7 . 

Freitag, den 15. April, Abende Uhr: Herrn Preiß, Herrn Hofrichter, Herrn Robert et el el, Pferde in 7 Abtbeilungen ausgeführt: 
Tagesorduung: 1) Vortrag des Hrn. Prof.] Moſer und des königlichen Muſikdirektors probe heroiſch⸗mimiſche Darſte ung, ver⸗ 1) Einzug der Herolde; 2) Einzug der 
Dr. Heidenhain: Ueber die Wärme-Ent- Herrn Seidelmann. unden mit equeſtriſch⸗ mittelalterlichen Sarazenen; 3) Einzug der Damen; 
wickelung der Muskeln während ihrer Thä- ramm Ritterſchauſpielen und Ballet, ganz neu 4) Einzug des Kaiſers mit feinen No⸗ 
tigkeit. 9 Mittheilungen des Herrn Privat- P en r Theil N e on een bier tabeln; 5) 15 Herolds⸗Quadrille, ge⸗ 
28 . * ue i 7 3 
a 920 en Bei 0 in Gtr. seh | 1) puderture zu „Albalia“ von Mendels⸗ dieſem Zwecke in Dresden . . own er — Schlug 45 
S Tc ſohn⸗Bartholdy. . 5 Decorationen und Coſtümen, die einen che val d'enfer, mont par son Cavalier, 
Historische Seetion 2) „Die Wallfahrt von Kevelar“, Gedicht Koſtenaufwand von circa 8000 Thalern ex&cutera les tours les plus difficiles 
Freitag, den 15, April, Abends g Uhr: Fa ie geſprochen von Fräulein] erforderten, ausgeführt von 200 Perſonen dans un brillant feu d’artifice, i 
Herr Regi „Assessor Dr 5 riſt. 3 und 60 Pferden. Dieſe Scene wurde in Berlin 26ma 
Bb 1 Kuma] 3) Arie „Thranen vom 9 0 Tableaur, Feldlager, Mürfelfpiel und bei vollem Hauſe und unter nicht enden⸗ 
auf die ländliche Cultur zu beurtheilen, 1 roongie — ebling ozark, Großer Ein ie Te der erg 8 80 3 bc ce dag d a del 
8 ngen he . n- und Triumphzug des Nds ich mir wohl ſchmeicheln, daß dergleichen 
4) Im Lieder: a) „Dab Nach, fuhr wohl nigs von Sicilien mit Een Gefolge, an Pracht und Eleganz der Goftiime, 
Vorſchuß a Verein. 0 e Oi om Rüden, Nn — 8 e — ſo 1 feln e — 1 bier noch 

Heut Dounerftag, den 14. April, ; roße heraldiſche Scenen. nicht geſehen wurde. - 

von Fräulein Olbrich. i Robert 9a 85 d d Ber⸗ g a rnit 
c Den, 3 ©. Eeiet,|M " imam, Ich Srcun vor der Bil „Bbaligta“, ganz neu vreffites Schul; 
General⸗Perſammlung. | rn Je ben deen, genen von SEHEN. auf den Hate eines Alf: We berate bed . glace del ben 
: 2 5 0 . Die Geiſte 2 0 

(Kaſſenbericht. Wahl von 2 Ausſchuß⸗Mit⸗ Herrn Preiß. 1e S Su kn nn Vermäblung E. Renz vorgeführt, werden in ihrer 
gliedern.) Der Ausichuf. 7 Duett aus der Dper on Ran von] Roberts mit der Prinzeſſin Iſabela von ausgezeichneten Dreſſur zuſammen ar⸗ 
In cenmſſens, Werforgungss, Jad. Feen ue und Era it. ben 1 Feng, een 

i d aͤfts⸗Vermitt N 3 Ich erlaube mir hiermit beſon⸗ „vorgeführt von E. Renz. — Di 
er b an A b Biß 00 Re ae Zweiter, Shell: ven ( 0 ders auf d beut ſtattfindende Vorſtel⸗ alademiſche Woltige, von 12 Knaben der 
erſte Etage 88 [4396] | ©) Vierte s Belzer eil. u 3 Sueden zu Be die an Aa et 2 9 

E. Berger, Commiienät. | 9) Rerttattv und Arie 5 Geier L mein — beton einer Ahnlihen — 5 
ein e e 2. un 1 2 85 gen ven 081 a Geſellſchaft geſehen, übertreffen wird 2 „ e ns 

m unge nnen, wehe . on Mozart, ge ein Morgen: Große Vorſtellung. [357 . Menz, Director, 

tablen Geſchäfts, ſucht eine Lebensgefährtin. arry. 2 9. 
zu Bel i 0 Bermdgendangabe und | 10) 15 indes ele 8 peil Saphir, 
otographie adreſſiren: A. Z. poste restante eſprochen von Fräulein N au derun 
i aus der ufforderung. 
attowitz, 4432] |11) Arie „Gnade, Gnade er Oper R 


Strengſte Discretion wird zugeſichert. 


Reeles Heirathsgeſuch. 

Ein im Beginn der 30er Jahre ſtehender 
ſolider, ſtrebſamer Kaufmann, evangel. Reli⸗ 
ion, ſucht aus Mangel an Damen⸗Bekannt⸗ 
chaft, auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin 
mit einem disponiblen Vermögen von 2 bis 
3000 Thalern. Hierauf reflectirende häus⸗ 
liche, anſpruchsloſe Jungfrauen oder kinder⸗ 
loſe Wittwen von hier oder in der Provin 


„Robert der Teufel“ von ae beer, ges 

jungen von Fräulein Olbrich. 

12) Zwei Vocal Quartetten, geſungen von 
den Herren: Preiß, Rebling, Hof» 
richter und Prawit. 

13) Arie aus der Oper „Lucia di Lammer⸗ 
moor“ . Donizetti, gelungen von 

errn Udo, 

14) Aale von E. Büchner und b) Tado⸗ 

lini⸗Walzer von Ricci, geſungen von 


=< 


Hilfe! H 


Eine gräßlichere Straße als die von Alt⸗ 


Alle Diejenigen, 
Oktober v. J. ermordeten Lohnkutſcher 
Carl Tſchech aus Reichenbach i. Schl. 
Sachen oder Geld geliehen reſp. in Ver⸗ 
wahrung haben oder Näheres über deſſen 
ausſtehende Forderungen wiſſen, werden 
hierdurch aufgefordert: ſolches bei dem 
Koͤniglichen Kreis⸗Gerichte in Reichenbach 
oder an die unterzeichnete Erbin baldigſt 


— 


err Landrath Solger! 


; räulein Harry. Tarnowitz nach Broslawitz und Peistretſcham 
— 1 den Vis rellen, ? . Perſen 744, Sar. kann es Riß mehr 7 in 19255 Theile zu melden. [3550] 
ihre Buben R. een irc und find Billets in der Muſikalien⸗Handlung] diefer Straze vente man ſich 8 bis 15, tiefe] Dibendorf b. Grotkkau, 12. April 1864. 
Breslau nieder ulegen. "Anonyme Adreſſen En es * . bernd cafe en. a 5 vor circa 20 Jahren gebauten, Joh. 9 8 5 Schiege, 
bleiben underüclſichtigt. [4438] Ser 88 5 Nen Apen 19 Vorgei⸗ is jetzt noch nie reparirten Chauſſee. geb. Tſchech 


die MW 


gung ihrer Abonnements⸗Karten & 5 Sgr. 
(nur an der Kaſſe zu haben). 


Anfang 3 Uhr. 
Die Files ſind güllg. 


Die Herren Fortifications⸗Sekretär a. D. 
Schmelzer und früheren Conditor Sieg⸗ 
bert Elzel erſuche ich, mir ihren Wohnort 
anzuzeigen. J. Buchmann in Neiſſe. 


rn 4 
N ’ 


der Übrige Theil beſteht aus Lehmboden, wo 
agen bis an vie Achſen verſinken. 
Steine zum Bau einer neuen N liegen 
ſeit 3 Jahren angefahren und bo 

kommt es nicht zum Bau? ; 


* 


at ilitar Koffer 
ehlt: le 3 
Albregleſt. A der il, 


a) 


Ber 


Dan, 7 


1 


u 8 = 


Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Eiſenbahn. 
lachs⸗, Hanf“, Heede⸗ und Werg⸗Sendungen, welche über Kren 


ber biefjeitigen Bahn sugeführt werden, die ganze Babnftrecke Breslau: 
Liegnitz⸗Waldenburg durch 


2 Sgr. 1 Pf. pro Centner; bei geringeren Quantitäten den Frachtſatz für Einzeln: 
gut ker ermäßigten Klaſſe n. ER 1 13568 
Breslau, den 6. April 1864. Directorium. 


Allgemeine Eſſenbah n⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch in Gemäßheit des § 29 der Statuten 


zur neunten ordentlichen b ür lammjang! auf Dounerftag den 
er ni d. J., Nachmittags 5 Uhr, in unſerm Geſchäftslokal, Franzöſiſche⸗ 
raße 42, | . 
eingeladen. — Die Eintrittskarten und Stimmzettel find von den Herren Actionären, auf 
deren Namen die Actien in unſern Büchern eingetragen find, bis zum 28. April d. J., 
Mittags 1 Uhr, in Empfang zu nehmen. Eive Vertretung iſt nur zuläſſig, wenn der Be; 
vollmaͤchtigte eine ſchriftliche Vollmacht dem Verwaltungsrathe einreicht. Auch muß der Be⸗ 
vollmächtigte ſelbſt Actionär der Geſellſchaft fein. (§ 33 der Statuten.) [3571] 
Berlin, den 26. März 1864, Der Verwaltungsrath. Henoch. 


e Yon. e ee der Section 


ür Obſt⸗ und Gartenbau 
der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländifche Cultur, 
findet am 17. bis einſchließlich 20. April in der ſtädtiſchen Turnhalle, am Berliner 
Platz Nr. 2, gegenüber den Ausfahrten der Märkiſchen und Freiburger Vahnböfe ſtatt. 
Die Einlieferungen werden am 16. April bis Mittag 5 Uhr 


erbeten. [3437] 
Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Die außerordentlichen Leiſtungen im Eircus Suhr haben dem Vorſtande Veranlaſ⸗ 
fung gegeben, mit dem Direktor deſſelben Herrn Suhr die Ermäßigung der Preiſe der 
erſten Plätze für die Mitglieder der geehrten Geſellſchaft zu vereinbaren, ſo daß 

f ein Platz im Parguet nur 10 Sgr., 
ein Platz im 1. Nang 2½ Sgr. koſtet. 

Billets find gegen Vorzeigung und Abſtempelung der Mitgliedskarte zu haben, bei dem 
Vorſtandsmitgliede B. Hipauf, Oderſtraße 28. Der Vorſtand. (3576 


übernimmt zu beliebiger Zeit Anfänger als auch im Unterricht vorgeschrittene Schül. r. 
Geneigte Aufträge werden ea enigegengenommen in der Musikalienhandlung des 
Herrn Theodor Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 8. [3431] E. M. F. Saenger. 

Dem Speditionshandel Hamburg's erblüht neuerdings ein großer 
Aufſchwung durch die theilweiſe Blokade der preußiſchen Oſtſeehäfen, Ermäßigung der 
Elbzölle, der ſehr billigen Steamfrachten von Hamburg nach England, Holland und 
allen Theilen der Welt, weshalb ich meinen ſchleſiſchen Freunden mein 


Speditions⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 
angelegentlichſt unter Zuſicherung der billigſten Sätze und prompteſten Bedienung 
empfehle und bin ich zur Ertheilung jeder Auskunft gern bereit. 


Hamburg, im März 1864. 3109] A. Schidlower. 


Nachdem die Herrihaft Kuſau mit der daſeſdſf befindlichen, der Firma 
der H. D. Lindheim'ſchen Fabrik⸗Verwaltung bis 1. Juli c. in Pacht über⸗ 
laſſenen Del: und Spiritus: Fabrik in den Beſitz und eigenen Betrieb 
des Herrn Major v. Tiele⸗Winckler übergegangen, erlauben wir uns hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß von dem gedachten Zeitpunkte ab der von uns 
mit Vollmacht verſehene Rentmeiſter Herr A. Gierſch zu Kuſau die Leitung 
der Fabrik übernimmt, und für unſere Rechnung ſchon jetzt Ein- und Verkäufe 
bezüglich der künftigen Campagne zu machen, beauftragt iſt. 

Kattowitz, den 12. April 1864. [3458] 
Die v. Ziele:Bindleriche Geſammt⸗Verwaltung. 


rundmann. - 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich bierfelbft, veran⸗ 
laßt durch den Tod meines Bruders, des Kaufmanns Nathan Nicolaier 
von hier, ein Geſchaft in ganz ähnlicher Weiſe entrirt habe, und empfehle mich 
zu geneigten Auftragen in dieſer Branche ganz ergebenſt. [3421] 
Louis Nicolaier in Koſel. 


Kaufleuten, Fabrikanten ıc. Kapital benöthigend, 


werden Credit⸗Eröffnungen, Darlehn, Wechſel⸗Accommodation ꝛc. offerirt. Frankirte age 
erb. 8. u, Co, 9 Flora-Terrace Spa Road London, S. E. [3554 


Den Herren Photographen 


empfehle ich meine anerkannt guten Albumin⸗Papiere, ſehr wenig Silberbad erfordernd, 
ſowie ein reichhaltiges Lager von Objektiven (à cone), Univerſal⸗Camera's, Kopf: 
haltern, Stativen, Satinir⸗ u. Papierſchneide-Maſchinen, Euvetten, Scha⸗ 
len, geſchnitzten Möbeln, Hintergründen, großen Eartons, vorzüglich für Schaukä⸗ 
ſten e ꝛc. ꝛc., ſowie überhaupt jämmtlihe Artikel für Photographie und Panotypie. 
[4422] Heinrich Sommé Jr., Breslau, Riemerzeile 10. 


* 
OSſtpreußiſche Südbahn. 

Der Termin 7 n von Offerten auf die Erdarbeiten der Strecke Königs⸗ 
berg⸗Bartenſtein iſt auf den 19. d. M., Abends 5 Uhr, feſtgeſetzt worden. Später ankom⸗ 
mende Offerten werden nicht berückſichtigt werden. — Profile und geihäpte Quantitäten find 
in meinem Bureau, Klapperwieſe Nr. 17, einzuſehen, wo auch Formulare für Offerten in 
Empfang genommen werden können. — Die Offerten ſind zu adreſſiren: „Herrn Jeb 
Bray, Offerte für Erdarbeiten der Strecke Königsberg⸗Bartenſtein.“ 3459 

Königsberg, den 8. April 1864. 

Der General⸗Bauunternehmer. Pro Joſeph Bray — Humphrey Davy. 


Haupt⸗Niederlage von Waldſchlößchen⸗Bier. 


Unſeren geehrten Abnehmern empfehlen wir unſer auf Lager haltendes Waldſchlöß⸗ 
die Kue d deine anderen Biere) belles und dunkles, und berabreichen in unſerm Lokal 
Dar. 14425 Gebrüder Oppler in den 7 Kurfürſten. 


Alle Arten Pebh- und Wollſtoff⸗ \ 
3: off⸗Gegenſtände 
werden gegen an Hel und ol Io 1:6 genftänd wiederum 


angenommen. Friede, Kürfchnermeifter, 
[4419] Ohlauerſtraße Nr. 87, goldne Krone. 


Der Modo⸗Daubitzſche Kräuter⸗Liquenr, 


An iches, durch wiſſenſchaftliche Gutachten und ärztliche Atteſte anerkanntes und be: 
wübrbes Getänt bei ſchwacher Verdauung, Verſchleimung, Hämorrboidal⸗ und Mugenbe⸗ 
x R 5 3552 

n duese von G. Looſe, Deſtillateur, früher praktiſch thätig in der PR re 
Liqueur⸗Fabrik des Apotheker R. F. Daubig. . 

Preis pro „ Quartflaihe 77 Sgr., pre 7, Flaſche 25 Sgr. 5 

Iſt zu beziehen vom Fabrikanten G. Loſe, Zimmerſtraße Nr. 34 in Berlin und deſſen 
autoriſirten Niederlagen. 


In Städten, wo ſich noch keine Niederlagen von dieſem Modo⸗Dauditz ſchen Kräuter⸗ 
werden, und bitte ich 


Liqueur befinden, Jet ſolche unter günſtigen Bedingungen errichtet 


Reflektanten ſich die i n mich zu wenden. ; 
eflektanten ſich ſerhalb direct a N EEE ER 


pen 


aller Art werden während des Sommers ſorgſam aufbewahrt und verſichert: 
T. R. Kirchner, Karlsſtraße Nr. 1. 


Gartenmeſſer, Gartenſcheeren, Teſchinks, Revolver 


empfiehlt billigft: Buckiſch, Schweidnitzerſtraße 54, 


FFF 


oder Stettin 
aldenburg oder 
aufen, und mit directen Adreſſen nach Oeſterreich aufgegeben 
werden, zahlen vom 10. April d. J. ab für jede dieſer Strecken in Wagenladungen 


ſchaft feblt, 5 
Sufligräthe Szarbinowski und Dr. Wind» 
mül 


Fabia 
männijch 
en aufgehoben worden. 


3573 


987 


Kaufmann Leinsz hier 


zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beftellt 


zumelden. 
Der Termin zur Prufung aller in der Zeil 
vom 25. März bis zum 7. Mai 1864 ange⸗ 


meldeten Forderungen iſt 
auf den 83. Mai 1864, Vormitt. 
9 Ubr, vor dem Con miſſarins Stadt⸗ 


Gerichts⸗-Rath Fürſt, im Beratbungs⸗ 
zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßfübrung bei uns berechtigten Bevollmäd: 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
werden die Rechts ⸗ Anwälte 


er zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 26. Mär; 1864 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
Nothwendiger Verkauf. [258] 
Das dem Zimmermeiſter Johann Carl 


Geilich gehörige, unter Nr. 185 im Hypo⸗ 
thekenbuche von Neudorf⸗Commende belegene 


Grundſtück, abgeſchätzt auf 12,731 Thlr. 14 


Sgr. 2 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Registratur einzuſebenden Taxe, ſoll 
den 6. September 1884, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Graf 
Stoſch an ordentlicher Gerichtsſtelle im 
Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus den. 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumel⸗ 
den. Breslau, den 22. Januar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 
TTT 


Bekanntmachung. [605] 
Der Concurs über den Nachlaß des Kauf⸗ 

manns Adolph Kohn iſt beendet. 
Breslau, den 6. April 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[606] Bekanntmachung. j 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1475 die 

Firma: „A. a hier, und als 

deren Inhaber der Kaufmann Aron Kar⸗ 

funkel hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. April 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

| da 
Sg | Kaufmanns 
eröffnete kauf⸗ 


1607 Befanutma 
Der über das Vermd 
n 
e nwilligung der 


d mögen 
1 Nan 
oncurs iſt mit 

Beuthen OS., den 11. April 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 
602] Bekanntmachung 

der Konkurs⸗Eröffnung und des 


offenen Arreſtes. 
Ueber das Vermögen des Conditors Jo⸗ 


ſeph Brzoska zu Ujeſt iſt der gemeine 
Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 


worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann A. Aufrecht zu Ujeſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 26. April d. J., Mittags 

12 Uhr, in 8 Geſchäfts⸗Lokale, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 

Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Schroeder 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. > 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
In etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denfelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
ände k 

bis zum 2. Mai 2664 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Mafie 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. . 

Pfandinhaber und andere mit denselben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
9 7 haben von den in e eie N 
ichen Pfandftüden nur eige zu machen. 

Gr, Slrehll, den 12. April 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Offene Lehrerſtelle. [603 

Bei der a einem Lebrerin- Senbind 
verbundenen hieſigen ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule ſoll zu Michaelis d. J. ein 
literariſch gebildeter Lehrer angeſtellt 
werden, welcher für die oberſten Klaſſen zum 


Das jährliche 
Gehalt beträgt 600 Thlr. ualificirte 
Philologen, welche die betreffende facultas 
besitzen, und Theologen, die mindeſtens eine 
theologische Prüfung und das Rectoratsexa⸗ 
men gut beſtanden haben, und welche den 
fonft geſtellten Forderungen entſprechen, wollen 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
Mitt eilung ihrer bisberigen Thätigkeit an 
Schulen bis zum 1. Mai d. J. ſchrift⸗ 
lich bei uns melden. 
Görlitz, den 11. April 1864. 
Der Magiſtrat. 
—— — . — 
in gebrauchtes Pianino ſteht zum Verkau 
191 Taſchenſtr. 16, eine Treppe. 12436 


Kiefernſamen⸗Verkauf. 
17% Bio. friſcher Kiefernſamen à 13 Sgr. 
find. bei hieſiger Samendarre verkäuflich und 


werden nach vortofreier Ueberſendung eines 
Sackes und portofreier Zahlung von 17 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. an die Forſtkaſſe zu Leubuſch 
bei Brieg überſandt. [139] 
Stoberau, den 12. April 1864, 
Der königl. Oberförſter Middeldorpf. 


Bekanntmachung. [604] 
Der einzige am bieſigen 22 befindliche 
Arzt und Doctor der Medizin verläßt uns 
nach einem 16jähr. Wirken zu Johanni d. J. 
Es iſt dringendes Bedürfniß, dieſe Stelle 
von dieſer Zeit ab durch einen promovirten 
scher. und Geburtshelfer wieder beſetzt zu 
ehen. 
Bei mäßigen Anſprüchen iſt eine aus⸗ 
kömmliche Exiſtenz geſichert. : 
Nähere Auskunft ertbeilt der unterzeichnete 
Magiſtrat. 
eidenberg OS. im April 1864. 
Der Magiſtrat. 


Engliſche Eigennamen, 


deren Ansfprache man in engl. Wörter: 
büchern vergebens ſucht, Benennung aus der 
Geographie Englands und Amerika's, Na⸗ 
men berühmter engl. und amerik. Männer 
und Frauen, Zeitungen ꝛc., ſind vom Sprachl. 
M. Selig zuſammengeſtellt und mit cor⸗ 
recter Ausſprach verſehen worden, ſo daß 
die kleine Broſchüre allen, auch Nichtken⸗ 
nern der engl. Sprache, welche häufig vor⸗ 
kommende engl. Namen richtig auszuſprechen 
wünſchen, ganz beſonders aber Lehrern der 
Geographie und Geſchichte, auch Schau⸗ 
ſpielern bei Aufführ. Shakeſpeare'ſcher Stücke, 
zu empfehlen iſt. Der Preis der Broſchüre 
iſt 3 Sgr., und iſt dieſelbe unter dem Titel: 
„M. Selig, Auswahl engl. Eigennamen“, 
von Selig s Selbſtverlags⸗Expeditjon, Neue⸗ 
Grünſtraße Nr. 3 in Berlin, (von außerhalb 
auch gegen Einſend. v. Briefmarken) und durch 
alle Buchhandl. zu beziehen. In Breslau 
vorräthig zu finden in Hirt's fönigl. Uni ⸗ 
verſitäts Buchhandlung (am Naſchmarkt 
Nr. 47). [3553] 


Ich woline jetzt: [4385] 
Reuschestrasse 51 
(in der „Hölzernen Schüssel) 
te Etage. 


Dr. Lion. 


Er Hazadahı TEE 


oder Vortrag für die beiden Peſſach⸗Abende, 

mit Illuſtr. 5 Sgr. Ohne Illuſtr. 4 Sgr., bei 
Wilh. Jocobſohn u. Co., 

[3563] Kupferſchmiedeſtr. 44. 


ND oy 
Conditorei von Adolph Daum, 


Graupenſtraße Nr. 16. ) 
Einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich auch 
dieſes Jahr, wie in den Fern BOTean 
der Oſterwoche in meinem Conditorei⸗Geſchäft 
nur öſterliche Backwagren und Ge 
tränke verabreichen und auf Lager halten 
werde. Ich bitte, Beſtellungen ce an 
mich gelangen zu laſſen, da der Andrang ein 
großer iſt und die erſten Beſtellungen zuvör⸗ 
derſt berückſichtigt werden. 5 : 
NB, Wie im vorigen Jahre, iſt auch dieſes 
ahr während der Oſterwoche das von mir in 
iebich's Lokal aufgeſtellte Conditorei⸗Buffet 
anderweit vergeben. 
[4421] Adolph Baum, Conditor. 


Knaben⸗ 
Joppen, 
Paletots 
Havelocks, 
Jacken, 
Kittel, 
Turn⸗ 
Habits, 
ſchongebrüht) 
in Berlin bei 


Ib. 
Schöbel, 
e 

ſtraße 42 
Gendarmen⸗ 
: markt). 


Maaß: 
Aermel⸗ und 
Beinkleider⸗ 
Länge, 
Bitte meine 
18 N I r Bes 
NO J darf gef. noti⸗ 
N ren zu wollen. 


Bunte Rouleaux, 


das Stück 20, 25 Sgr., 1 bis 2 Thaler, in 
ſchönſter und größter Auswahl, 


. 
achstuche 
öbel- und Gardinenttorfe 


empfiehlt ſehr billig: 


II. Wienanz, 


vorm. G. B. Strenz, Ring Nr. 26 
goldener Becher). [3555] 


Hausverkauf nebit einem rentablen Gefhäft. 
Ein neugebautes aſtöckiges Haus nebſt 
einem Hinter⸗Gebände und einem Garten, 
anf der äußern Langgafie, welches ſich auch 
ganz beſonders zur an eines Han⸗ 
dels⸗Geſchäftes eignet, iſt mit der darin ſeit 
4 Jahren beſtehenden Mineral⸗Brunnen⸗Hand⸗ 
lung preismäßig zu haben. [3544] 
Auskunft ertheilt als Eigentbümer 
Apotheker O. Lüer in Hirſchberg i. Schl. 


2 Dampfröhren⸗Keſſel 


u 3 Atmoſphären Betrieb, hat zu verkaufen 
die Zuckerſiederei zu Brieg. [3383] 


Gutskauf⸗Geſuch. 


Zwei befreundete Herren wünſchen ſich als 
möglichſt nahe Nachbaren anzukaufen. 
Folge deſſen werden ein großes Gut mit meh⸗ 
reren Vorwerken, oder zwei kleinere bena 
barte Güter, bald zu kaufen geſucht. Bedin⸗ 
gung: guter Boden und gute Gebäude, doch 
würden bedeutende Holzbeſtände auch einen 
weniger guten Boden berückſichtigen laſſen. 
Anzahlungen können in Höhe von 80, 
Thaler geleiſtet werden. oͤglichſt genaue 
Beſchreibungen verkguflicher Güter werden fr. 
erbeten unter Adreſſe: vormal. Gutsbeſitzer 
Stoltz in Görlig, OL. 1332171 


Zwei Rittergüter 


in geſunder und angenehmer Lage Schleſiens 
werden mit beliebiger Anzahlung zu kaufen 
geſucht. Adreſſen mit Angabe der Verhältniſſe 
bittet man an Herrn Rentier Kadoch, Ber⸗ 
lin, Zimmerſtr. 77 gelangen zu laſſen. [4426] 


Au dem Domino W.⸗Marchwitz bei 

4 amslau ſtehen noch acht Stück ſchwere, 

fette, mit Körnern gemäſtete Dar um 
3547] 


Verkauf. 
Bullen-Verkauf. 


Das Dom. Ruppersderf bei Streh- 
len hat sprungfähige junge Bullen, Ori- 
ginal-Ostfriesen und Kreuzung von Östfrie- 
sen, zu verkaufen, Diese Anzeige möge 


auch als Antwort auf die ir nen 
4289] 


Anfragen dienen. 
200 Stück tragende Mutterſchafe, 
mit edlen Böcken gedeckt, nach der 
Schur abzunehmen, ſtehen 2 Verkauf auf 
der Herrſchaft Naſſiedel, Kr. Leobſchültz. 
[3534] Klemm, Director. 


Brauerei-Werfauf. 


Im Auftrage des Hrn. Grafen von Sierſtorpff 
bin ich ermächtigt, die zu Nicoline m 
Brauerei nebſt Schankgerechtigkeit mit einem 
Areal von 2 M. 90 Onadrafrutben Hof und 
Bauſtelle und Garten, 47 M. 171 Quadrat⸗ 
Ruthen Acker, 16 M. 30 Quadratruthen Wie⸗ 
ſen und 18 M. Forſt, Dinſtag den 3. Mai 
1864, Mittags 1 Uhr, im Schloffe zu Nicoline 
meijtbietend zu verkaufen. Die näheren Be⸗ 
dingungen ſind in meiner Wirthſchafts⸗Kanzlei 
hierſelbſt einzuſehen. [4428] 
Nicoline, den 10. April 1864. 


Pohl, 
gräflich von Sierſtorpff' ſcher 
Wirthſchafts⸗Inſpector. 


ie herrſchaftliche Brauerei zu Tropplo⸗ 
witz, Kreis Leobſchütz, iſt 5 zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige wollen ſich an Unterzeich⸗ 
neten wenden, um das Nähere zu erfahren. 
ein ich 9. 8, ech! 
e Reichsgräflich v. Oppersdo 
Güter⸗ Direction. Klemm. 825 


Ein gut gebautes Haus in Waldenburg 
in Schleſien, zu jedem Geſchäft ſich eig⸗ 
nend, mit ſehr vortheilhafter Lage und gutem 
Hypothekenſtand iſt bei einer Anzahlung von 
4 bis 5000 Thlr. ſofort zu verkaufen. Sal. 
käufer wollen ine Anfragen franco A. B. 
poste restante Waldenburg abgeben, [3541] 


In der beſten Lage hier am Ringe iſt eine 
vollſtandig gut nn Glaſerwerk⸗ 
elle mit Inventar, Wohnung und Verkaufs⸗ 
aden bon Glas: und Porzellan⸗Waaren 
9 * Kränklichkeit der Beſitzerin, vom 1. uli 
d. J. ab auf 6 Jahre zu verpachten. Nübel 
Auskunft hierüber beim Unterzeichneten 
Reichenbach i. Schl., im April 1864, 
3590 C. Bruſchke, Gutsbeſitzer. 


Locomobilen⸗ 


Dampfkraft, am liebſten zur Mitbenutzung 
während der diesjährigen landwirthſchaftlichen 
Maſchinen⸗Ausſtellung, wird gegen Entſchädi⸗ 
ung geſucht unter (. S. 22 poste restante 
reslau, 4424 


Pa Farce 


pro Pfund 

empfing ich wieder 
neue Zuſendungen. 
edelſte 
na's, welches ſonſt 
ausſchließlich nur per 
Caravane nach Ruß⸗ 
land verſandt wird. 
Mit allen anderen 
Bi nn ſchwarzen und grünen 

== Thees bin ich gleich⸗ 
falls aufs beſte verſehen und empfehle ie 
ſelben den geehrten Thee⸗Conſumenten zu den 
billigſten Preiſen. 


A. Kadoch, 


An 1, am Blücherplatz, 
chineſiſche Thee ⸗ Handlung 
en gros & en detail. 8 


Drahtmatratzen 


werden ſehr empfohlen und ſind nur 
allein zu haben in der (3574 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15, 


Pony ⸗Geſchirr. 


Ein Pony⸗Schimmel, Wallach, ſehr fromm 
(geritten und gefahren, ſowie ein kleiner off⸗ 
— — 8 Nähere te amt i ze 
verkaufen. ere e⸗Ta 
Nr. 7, im 1. Stock. fa 


—— . ——— no 
Kanzlei u. Comptoir⸗Dinte 
für Stahlfedern und Kiele. 
Dieſe Dinte enthält keine Ayende Subſtan⸗ 
zen, daher geeignet für alle Federn und iſt 
nach der Schrift ſchön ſchwarz. t nie 
a 771 

In Flaſchen zu 10, 5, 2% und 1 
S. G. Schwarg, Chlayer. Fa 


„ 


E 
— 


* 


Br 
Fi 


Nbımer nicht ſehr be iſt. Sauttvanthetten 
u 


( 
ſchreiben oder ſelbſt anwenden.) 


ermattet und 15 rte ab, als ob er die Schwindſucht hätte. 


2 


sum. 


Im Namen der Menſchheit bitte ich Sie, dieſe Mittheilung zu verbreiten; es wird dies bon unbereienbasem Segen fein, 
r. boke. 


Weiße Geſundheits⸗Senfkörner, 


von Didier. 


37 ahre eines andauernd ſteigenden Erfolges beweiſen die wunderbaren Heilkräfte der weißen 
Geſundheits⸗Senfkörner von Didier. — Mehr als 


3 ) { ehr 000 durch Atteſte bewieſene Heilungen rechtfer⸗ 
tigen die allgemeine Beliebtheit dieſes unvergleichlichen Medikaments, das der berühmte Dr. Kooke 
treffend: eine geſegnete Medizin, ein köſtliches Geſchenk des Himmels nannte. Keine Behandlung iſt 
einfacher, ſicherer und billiger; 6 bis 8 Pfund genügen, um folgende Krankheiten radikal zu heilen: 
Magenentzündung, Magenkrämpfe, Verdauungsbeſchwerden, Darmkrankheiten, Ruhr, 
Durchfall, Schlafloſigkeit, Leberkrankheiten, Hämorrhoiden, Rheumatismus, Ausſchlag, 
— e Gicht, Flechten, hartnäckige häbituelle Verſtopfung, Aſthma, Katarrh, 
gr» 2 ann Blähungen, Verſchleimung, alle im Alter der Pubertät vorkommenden 
JVLeiden, alle > 
den die Senfkörner durch ärztliche Autoritäten täglich verſchrieben und empfohlen. 
Gutachten der Herren Profeſſoren Trouſſeau und Pidouz an der 

5 mediziniſchen Schule in Paris. 5 2 
In ihrer gelehrten Abhandlung über die Therapeutik und mediziniſche Materien 
äußern ſich die 
gendermaßen: 5 { 
erſönliche Erfahrung macht es uns zweifellos, daß die abführende Wirkung der weißen Senf⸗ 
ö 4 . chroniſche Rheumatismen, welche nichts vertreiben konnte, find mit denſelben gebeil: 
worden. Die kräftigen Purgirmittel heilen, obgleich fie die Eingeweide mehr angreifen, Flechten und Rheumatismus nicht fo ſicher. Wir 

lenken die Aufmerkſamkeit der Aerzte auf dieſes wenig bekannte, und deßhalb nicht genug geſchätzte Mittel. 

Dieſe Empfehlung iſt von der großen Mehrzahl der Aerzte beachtet worden, welche jetzt die weißen Senfkörner entweder ber 


3 Gutachten des Herrn Dr. Heinrieck von der pariſer Fakultät. int 
Die „Revue des Sciences“ enthält einen intereſſanken Artikel über die Heilkraft der weißen Senfkörner von Didier. „Man 


weiß, daß dieſes Heilmittel, welches heute in ganz Europa beliebt ift, zuerſt in England bekannt und geſchaͤtzt wurde, und zwar durch die 


Empfehlung eines Arztes und eines großmüthigen Menſchenfreundes, der Herren Dr. Kooke und Turner. Darauf machte es ſich Herr 
Didier, der demſelben eine früher für unmöglich gehaltene Heilung verdankte, zur Aufgabe, es in Frankreich zu verbreiten; von da ber⸗ 
breitete es ſich über die ganze Erde. Ein Medikament, das ſolche Anerkennung erringt, welche es dem ſteten Erfolge und glänzenden 
Kuren verdankt, die nach Tauſenden zählen, ſolches Medikament erhebt ſich unwiderlegbar zu einem Anſehen, das e e 
noch Zweifel verringern können, und jede Diskuſſion überflüſſig macht“ Das iſt die in dem erwähnten Artikel öffentlich kundge ebene 
Anſicht des Herrn Dr. Heinrieck, der damit dem Vorgange feiner gelehrten Collegen, der Herren DDr, Trouſſeau, Pidoux, Cullerier, 
Toutain, Caſtelnau u. ſ. w. folgte, die ſchon vor ihm die therapeutiſchen Tugenden der weißen Senfkörner wiſſenſchaftlich feftgeftellt haben. 
Dr, Jaßal von der pariſer Fakultät. 
Gutachten des Herrn Dr. Toutain von der pariſer Fakultät. , 5 

Herr Dr. Toutain unterrichtet uns im „Moniteur des Hopitaur“, daß er noch vor circa 7 oder 8 Jahren ſehr gegen die weißen 
Senfkörner Erg war; ſelbſt die gewichtige Autorität feiner Collegen Trouſſeau und Pivoux ichen ſeine Abneigung nicht überwinden 
können. Da hörte er Herrn Pr. Gullerier, Arzt am Hoſpital von Courcine, bei einer feiner kliniſchen Conferenzen die Geſchichte einer 
— und hartnäckigen Krankheit erzählen, die durch eine Menge kräftiger Kuren nicht zu heben geweſen, die aber bei Anwendung von 
weißen Senflörnern ſchnell geſchwunden war. Solche Erzählung machte aus dem Munde eines ſolchen Mannes einen lebhaften Eindruck 
auf Herrn Dr. Toutain; er nahm ſich vor, bei der nächſten Gelegenheit durch eigene Verſuche ſeine Zweifel aufzuklären. 5 n 

Eine günſtige Gelegenheit bot ſich bald dar: ein Kranker wurde von heftigem Gliederreißen gepeinigt, durch Hämorrhoidalabflüſſe 

K al t Dr. Zoutain ließ ihn ſogleich weiße Senftörner gebrauchen; Gliederreißen und 
Hämorrhoidalſchmerzen ließen ſogleich nach, ſpäter verſchwanden fie ganz, die Kräfte kamen wieder, der Teint nahm eine natürliche Farbe 
an, und nach Verlauf von ſechs Monaten blieben von einer Krankheit, die ſoviel Störungen und Leiden verurſacht hatte, nur einige 
ſeltene und leichte Unbequemlichkeiten. \ 

* Ein ſo wunderbarer Erfolg war der Vorläufer vieler anderen, namentlich der brillante und unerwartete Erfolg bei Behandlung 
von Hautkrankheiten, Rheumatismus und eiternden verdorbenen Säften nahm von den Augen des Dr. Toutain den Schleier, der ihm die 
erſtaunlichen Heilkräfte der weißen Senftörner verborgen hatte. 

Unſere einzigen Niederlagen 


in Vreslau bei Eduard Groß, am Neumarkt 42, 


Aachen, Braun Sohn, Colonialwaarenhandlung; Berlin, Benoit (Firma Henri), Hoflieferant; Bonn, Friedr. Brinck; Burg, 
Friedr. Kahle; e C. H. Stool, Schild Nr. O; Köln, J. Wilfert; Danzig, Alfred Schröter, Droguen⸗, Farben: 
und Parfümeriehandlung, Fabrik von Petroleum⸗Lampen, Langenmarkt 18; Düflelvorf, J. W. Kein & Comp.; Elberfeld, E. Volk⸗ 
anf id A. Lüer; Münſter, E. Lohkampff; Potsdam, Sehmann, Hoflieferant; Trier, E. Joachim, Materialwaaren⸗ 


Handlung; Weſel, Gebr. Gautzſch. 
Sranzöf. Driginal = Spalierbäume,| Parſſer Jahnperlen. 


ſtarke breitggzogene Pracht⸗Exemplare, als ] ; ö 5 
f 0 J. Ein bewährtes Mittel, um Kindern die ge⸗ 
= Alden R Sr 2 5 I“ Bilnumen 3 85 3 A ährliche 5 f ahnens leicht über: 


obi 8 s Aprikoſen . 3 „ 
E ſowie auch Hochſtämme, Halbſtämme und Zwergbäume in 
Eden beſten Sorten: ferner eine große Auswahl von Bäu⸗ 
men und Sträuchern zu Park⸗ und Gartenanlagen 


offerirt: Julius Mauhaurt, q 


13567] Breslau, Sternſtraße 9 


eriode des 
ſtehen zu helfen. Das is 1 Thl! 


S. G. Sch 
1 in Mull, Gaze und Filoſch 
Gardinen empfiehlt von 1 Dol das 
Fenſter ab: W. Wreſchner, Oderſtr. 1, 


Echt engl. Reygras 


direeter Sendung offerirt billigst: 
Emanuel Freyhan, Salzgasse 7. 


Apfelwein, a l. 2 Sgr., 14 Fl.! Thlr., 


nk. 22 75 nr 24 2 1 

7 anz vorzgl.,à Fl. = 
Borsdorfer-, Pal na Thi. 
excl. Aufträge geg. Baarſendung od. Nachnahme 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


Schlämmkreide 
haben blllig abzugeben: [4439] 
Bartſch u. Linnicke, 
Büttnerſtraße 25. 


Von Ed. Gaudin in Paris 


weißen flüſſigen Leim, 


ohne zu erwärmen, zum Leimen von Holz, 
Papier, Glas, Porze an. [8578] 


5 
wartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


F Meet 


| nod Sy Wa 7" 550 
erw Pond DWIINTAND Ay DYT Swan DD 
DIN Ir OY D NaN N JOD DIN 10 Ln TS 

16 — 35 Thlr. WDR 197 163 — 40 Ser. 
D ꝰ D © 
56 4977) 56 DD D D 


WE Zur Saat 


offerirt in bekannter Güte Möhren, weiße grünköpf. Riefens, desgl. große, rothe z. Feldbau, 
uderrüben, weiße, echte Futterrüben, alle Arten Mais, frühen gelben u. weißen Pferdezahn⸗, 


„Qual., Knaulgras, franz. Raigras, Schafſchwingel, Eſparſette od. türk. Klee, Pimpinelle, 
5 franz. Luzerne, Wieſen⸗ und Raſengräſer, Para ek ne 5 Die Flaſche 8 und 4 Sgr. 

Die Samenhandlung Ed. Monhaupt sen., Junkeruſtraße, gegenüber der Rubin⸗Pulver, 
15 Goldenen Gans. Breslau. zum Puten von Gold. Silber, Meſſing und 


- 8 Sgr. 
Stahlgexäthen. Die ne. Oblalerſu. 21. 


Schönblühende Gartenpflanzen, 


ebalt und jelbititäns ein ſofortiger Vertreter geſucht. Anmel⸗ handen. Hierauf Reflectirende haben ihre 
diger Stellung dauernde Gonbition bei Adolph En erbittet die b 0 Adreſſen unter def chi e A. B. . 


Dude in Zittau, Sachſen. Proben france, Karl Grundmann Successores, | Camenz niederzulegen. 


feiftet, findet bei an euwas Tüßtiges e Breslau, deren Beſther erkrant iſt, wird |tet werden. aaa und Koller Ti vor⸗ 


Fehler im Blute und in den Säften u. ſ. w. u. ſ. w. Gegen alle dieſe Uebel wer⸗ | 


erren Trouſſeau und Pidoux, Profeſſoren an der mediziniſchen Schule zu Paris, fol | 


EEE) 


Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's R 
Weihna 


2 Vorher erſchienen: 
2 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 


2. Aufl. 8. Preis 2% Thlr. 
2. Aufl. 
13ter bis 15ter Band: 
2. Aufl. 8. 


8. Preis 2 Thlr. 


Preis 1% Thlr. 


8 16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin. Ein Roman in N 
Preis 1% Thlr. 5 


2. Aufl. 8. 
Die 
Preis 


drei Bänden. 

19ter und 20ſter Band: 
Bänden. 2. Aufl. 8. 

5 Der anerkannte 5 
der Phantaſie und der G 


Geſammtausgabe von Th. Mügge's Nomanen und Novellen. 


chtsabend. 


Ein Roman. 
Zweite Auflage. 8. Elegant broſchirt. Preis / Thlr. 


5 Ifter bis Iter Band: Der Chevalier. 
4ter bis Ster Band: Touſſaint. 
Iter bis 12ter Band: Erich Nandal. 
Afraja. 


der Mügge'ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum 
anz der Darſtellung machen ſie vorzüglich geeignet 125 Auf⸗ 
nahme in Familien⸗Bibliotheken. Der billige Preis und die ſau 

ſtattung ſollen dieſen Zweck moͤglichſt fördern. 


omane After Band: 


Ein Roman in drei Bänden. 5 
Ein Roman in fünf Bänden. N 
Ein Roman in vier Bänden. g 
Ein Roman in drei Bänden. $ 


Vendeerin. Ein Roman in zwei 8 


1 Thlr. 


ere Aus⸗ 


‘ re 
(Kir junge Dame von außerhalb 
ſucht baldmöͤglichſt eine Stellung ent: 
weder in einem Confections⸗Geſchäft, Hand⸗ 
ſchuhladen, oder Damenputz-Hanolung, 
und ſteht dieſe be weniger auf hohen Ge⸗ 
halt als auf freundliche Behandlung. 
Gef. Adreſſen beliebe man Gartenſtr. 16 
bei Mad. Weißt abzugeben. (4430) 


Ein Feldmeſſergehilfe, 
der feine Tücktigkeit nachweiſen kann, findet 
dauernde und lohnende Beſchäftigung. Fran: 
kirte Adreſſen unter k. G. K. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [3532] 


in Brennerei-Verwalter, der Johanni 
ſei Stellung aufgiebt, ſucht ein 
anderweitiges Engagement. Hierauf Reflecti⸗ 
rende werden erſucht, Offerten unter Chiffre 
H, O. poste restante Breslau franco nieder⸗ 
zulegen. [4417] 


Ein Billard- Kellner 
kann ſich melden Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 
in der Reſtauration. 4431 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—1s8 find 
pro Termin Johanni d. J zu vermiethen: 
m erften Stock: 10 Piecen zu Ver⸗ 
kaufs⸗Lokalen und Comptoiren geeignet, im 
Ganzen oder getheilt. 13560 
m dritten Stock: Eine Wohnung von 
6 Piecen nebſt Küche, Mäschenſtube, Speiſe⸗ 
kammer und großem Entree. 

Näheres daſelbſt in der Buchhandlung. 
Ein freundliches möblirtes Stübchen iſt bald 
zu beziehen Salzgaſſe Nr. 1. Zu erfragen 
in der Lackirfabrik. [4418] 


De Hochparterre⸗Wohnung Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 260 (Ecke Claaſſenſtraße), 
8 Zimmer incl. Salon, Waſſerleitung für 
Küche und Badecabinet, Domeſtikengelaß, per 
Michaeli beziehbar. Näheres beim Portier. 


4413] Zu vermiethen, 

bald oder zu Johanni d. J. zu beziehen iſt 
auf der Langen⸗Gaſſe 20 an eine ſtille Fa⸗ 
milie eine gut eingerichtete und freundliche 
Parterres Wohnung, beſtehend in 3 
1 Kabinet nebſt Zubehör. Das Nähere bier: 
über iſt entweder bei Herrn Kaufm. Hilde⸗ 
brandt, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 24, oder bei Hrn. 
Bartitulier Münſter, Kupferſchmiedeſtr. 65, 
zu erfahren. 


. 
In Lauban am Ringe iſt ein großes 
Gewölbe zu vermiethen, worin bis .. 
eine Eiſen⸗Handlung etablirt war. 38 
ſelbe eignet ſich für jede Handels⸗Branche und 
kann nach Belieben eingerichtet werden. 
‚NB. Lauban zählt gegen 8000 Einw. und 
wird durch die Eiſenbahn ſehr in Aufſchwung 
gebracht. Auslunft ertheilt als Eigenthümer 
Apotheler O. Lüer in Hirſchberg in Schl. 


immern, 1 


N udorf⸗Commende Nr. 21 iſt der 1. Stock 
nebſt oberen Giebelzimmern für 150 Thlr. 
zu Johannis zu vermiethen. [4115] 
. Wohnungs⸗Vermiethung. 
Termin Johann: Urſulinerſtraße 5. u. 6 
im Hofe und erſten Stock 1 Stube, 1 Alkove, 
Entree mit Küche, an einen rubigen Miether 
für 85 Thaler. Näbetes Schuhbrücke Nr. 5 
im Comtoir. [4414] 


ikolai⸗Platz Nr. 1 (vis-A-vis der abgeſchoſſ. 
Kirche) iſt im erſten Stock eine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus 3 tapez. Zimmern, 
großem Glas⸗Entree, Speiſelammer, heller 
Küche und Beigelaß, zu Johannis c. zu bes 
ziehen. Näheres daſ. 1. Etage beim Wirth. 


Ein Geſcha slokal 
iſt zu vermiethen Karlsſtraße 11. 144281 


Aenes sera e 1b iſt der 2 erſte Stock, 
auch Stallung und Remiſe zu vermiethen. 
Näberes Neue Schweidnitzerſtraße 1, 2 Tr. 

Königsplatz Za 
iſt die 3. Etage zu bermiethen. 
in der 2. Etage dasclbſt 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


5 N. Hille, Bibliothek in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46. 291 


Lotterie⸗Looſe Ater Klaſſe 


v det billi ı nd 1. 
j Eke et bill igft 2 Y% * 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. April 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, wei er 68 — 67 68 5359 Ser, 


Näheres 
14209] 


dito gelber 60— 62 59 54-58 „ 
Roggen 40 — 41 3) 8 
Here: 35— 37 33 30—31 „ 
Dar 28 29 27 25—26 „ 
Erben 45— 47 42 38-40 „ 


Notirungen der von der Handelskammer 
nannten Commiſſion zur Feſtſtelung der 

Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
R 200 196 186 
Winterrübſen . 196 186 
Sommerrübfen... 166 156 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 

1344 Thlr. G., 14 B. 


12 u. 13. April Abs. 1 U. Pig. ul. Nchm. 23 
231750 330783 330784 


zuftdr. bei 0“ 

uftwärme + 44 + 30 7 60 
Thanpunkt — 3,4 20 — 27 
Dunſtſättigung gapet. 9ꝛpCt. 46548t. 
Wind DI W̃ NW 
Wetter trübe bedeckt wolkig 


Breslauer Börse vom 13. April 1864. Amtliche Notirungen 


l S. G. Sch 
ne Bedeckung ausdauernd, empfiehlt in blühbaren Exemplaren, als: 12 Stück in 12 Arten Schotten ⸗Crown⸗ 2 Brief. Geld. 21 5 
* für 1 Thlr. peutfce ris in 12, Farben für 1 Thlr. chmeſiſche Raonien, wohlriechende rein Aproherluge, 2 Adler⸗Kiſten, 1862 und Wechsel-Course, | Schles, Pfdbr. Ausländ, Fonds 
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Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Go. (W. Friedrich) in Breslau, 
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